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6. Johrgang beſtellung 

    

Weihnachtsgedanken. 
Es iſt kein Zufall, ſondern Wiverſpiegelung der Zeit, daß 

die beiden verbreitetſten politiſchen Witzblätter Deutſchlands 
sSimpliziſſimus“ und „Lachen links für vie Titelbilder ihrer 
Weihnachtsnummern ein faſt übereinſtimmendes Motiv ge⸗ 
funden haben. Beide haben in draſtiſcher Form den Weih⸗ 
nachtsmann des Jahres 1925 durch den Gerichtsvollzieher er⸗ 
ſetzt, der im „Simpliziſ ſimus, das Chriſtkindlein entführt, in 
⸗Lachen links“ den Gabentiſch abräumt und die enttäuſchte 
Familie vor einem leeren Chriſtbaumſtänder zurückläßt. Dieſe 
Charatteriſtik ves dieslährigen Weihnachtsfeſtes, die die Ver⸗ 
Danntgepohlig zu. Kland widerſpiegeln ſoll, trifft leider auch für 

anzig völlig zu. 
In der Tat: Selbſt in der an Leiden reichen Vergangenheit 

haben ſelten Not und Elend dem Weihnachtsfeſt ihren Stempel 
ſo auMifeiß wie in dieſem Jahre. 1923 bezeichnete ge⸗ 
wiß einen Gipfelpunkt in der Verwirrung unſerer wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, als wir durch unſere Verbundenheit mit 
der deutſchen Reichsmark den Wahnſinn der Inflation mit⸗ 
erlebten, als ſchließlich der Wochenlohn eines Ärbeiters laum 
reichte, um nur einige Brote zu kaufen, und die Danziger Ar⸗ 
beiterſchaft, die damals noch wenig unter der Arbeitsloſigkeit 
litt. gezwungen war, durch einen Generalſtreik die Eixſührung 
einer Feſtwährung zu erzwingen. Aber zu Weihnachten war 
doch dieſe ſchlimme Inflationskriſe überwunden und die Ein⸗ 
führung des Danziger Guldens leuchtete als Hoffnungsſtern. 
Heute aber will es ſcheinen, als ob wir trotz aller Konturſe, 
trotz aller Betriebsſtillegungen, trotz der rieſigen Arbeitsloſig⸗ 
keit immer noch nicht den Tieſſtand der Wirtſchaftskrife durch⸗ 
ſchritten haben, die ſich bereits vor Jahresfriſt mit dem Donner⸗ 
grollen der erſten Konzernzufammenbrüche im Reich ankündigte, 
die dann im Laufe des Jahres ſich in Polen zur Wirtſchafts⸗ 
kataſtrophe auswuchs, und die vas kleine Danzig mit in den 
verheerenden Struvel zog. 

Keinem Erwerbsſtand geht es gegenwärtig in Danzig 
roſig, aber keinem ſchlimmer als der arbeitenden Bevöllerung. 
du Zehntauſenden ſieht dieſe ſich durch Arbeitsloſigkeit und 
ungerlöhne vor die Frage der nackten Exiſtenz geſtellt. Wenn 

es im Hauſe am Notwendigſten mangelt, wenn die Kinder nicht 
jatt werden, va iſt für Feſttage weder Stimmung noch auch 
der beſcheidenſte Aufwand möglich. Was kann es dieſen müden 
und verzweifelten Menſchen ſagen, wenn ihnen aus tauſend 
Chören und Geſängen entgegenſchallt, daß vor nun 1925 
Jahren das Licht der Welt erſchienen ſei? In ihren Stuben 
ift es kalt und düſter, und alle Verheißungen für das Himmel⸗ 
reich wärmen nicht ſo ſehr wie das kleinſte Herdfeuer. 

Immer inhaltloſer wird für die arbeitende Menſchheit jene 
bibliſche Fahre ach ihte es doch nicht hat verhindern lonnen, 
aub 1900 Jahre nach ihrer Vertündung chriſtliche Völker ein⸗ 
ander bis zur Vernichtung bekriegen und die berufsmäßigen 
Diener der Nächftenliebe und Barmherzigteit das blutige Tun 
ſegnen. Das „Liebe deinen Rächſten wie dich ſelbſt“ wird 
beſtenfalls durch ein paar Almoſenpfennige zu Weihnachten 
markiert, aber ſchließt keineswegs aus, daß gerade die eifrigſten 
Belenner dieſer Lehre vas Weihnachtsfeſt durch rauſchende Feſte 
bei überfüllten Geſchenktiſchen begehen, wahrend Millionen 
Aüumte froh wären, wenn ſie ſich nur an dieſem Tage ſatteſſen 
önnten. 

Keine noch ſo rührſelige und ſchöne chriſtliche Redensart 
kann den ungezählten Arbeitsloſen helfen, ſondern nur eine 
nüchtern und real, aber auch energiſch angebackte Sozial⸗ 
politik. Aber gerade jene Wirtjichaftsführer, die ſich alle als 
Aute Chriſten dünten, laujen ſetzt verſtärkt gegen die doch in 
Danzig nicht alzu weitherzige Sozialpolitik Sturm, fordern 
ihren Abbau, fordern die vollige Verſklavung der Arbeiterſchaft 
und ſchänden ſo die gewiß ſchönen Worte Chrifti. 

Gewiß hat jede finanzielle Unterſtützung der Arbeitsloſen 
ihre Grenze in der Leiſtungsfjähigkeit des Staates. Deshalb 
waren auch die kommuniſtijchen Anträge agitatoriſcher Unſinn, 
weil ſie die Gefahr einer neuen Infiation heraufbeſchworen, 
die den Arbeitern mit der einen Hand durch die Geldentwertung 
genommen hätte, was die andere Haud gab. Von dieſem 
Selbſtbetrug haben wir aus langer ſchmerzlicher Erfahrung 
genug. Die Sozialdemokratie hat ſich in der Zeit, als ſie zum 
Senat in Oppoſition ftand, von agitatoriſchen Mätßchen und 
Unſinn freigehalten und ſie kennt heute als mitregierende Par⸗ 
tei in Danzig die traurige Lage unſeres Staates und unſerer 
Wirtſchaft. Wenn wir trotzdem in dieſer Stunde gegen jene 
Wirtſchaftskreiſe Stellung nehmen, die ſich angeblich auch von 
dieſer Erkenntnis leiten laſſen, ſo deshalb, weil dieſe Wirt⸗ 
ſchaftsführer, von denen troßz aller Wiriſchaftskriſe noch teiner 
Hunger gelitten hat, die Heilung des Staates und der Wirt⸗ 
ſchaft nur einzig und allein auf Koſten der genug verhungerten 
und vexlumpten Arbeiterſchaft erreichen wollen. 

Auch jene herrliche Weihnachtsbotſchaft aus der Bibel: 
Friede auf Erden! iſt heute noch ebenſo weit von ihrer Er⸗ 
füllung entfernt, wie ſie es im Mittelalter war, als die 
Kirche noch die unumſchränkte Macht beſaß. Sie wird auch 
erſt in Erfüllung gehen, wenn der als ein angeblicher Feind 
des Chriſtentums geſchmähte Sozialismus die Macht in allen 
Ländern wird errungen haben. In dieſem Jahr allerdings 
fehen wir nach zehn beſonders ſchweren Leidensjahren, die 
viel Haß zwiſchen den Völkern aufgepflanzt hbaben, einen 
leiſen Hoffnungsſtern der Völkerverjöhnung, der in Locarno 
aufging. Aber wie ſchwach iſt doch noch die Leuchtkraft 
dieſes Friedensſternes! Selbſt dieienigen Staatsmänner, 
die das Friedenslicht in Locarno anſteckten, ſind alles andere 
als internationale Friedensapoſtel, Paziſiſten oder gar — 
wahre Chriſten. Die von ihnen eingeleitete Verſtändigungs⸗ 
aktion zwiſchen den Völkern erſcheint ihnen nur als cin mehr 
oder minder notwendiges Uebel. Die Kreiſe, die z. B. in 
Deuiſchland hinter dem Wortführer der deutſchen Locarno⸗ 
Delegation. Streſemann, ſtehen und die auch ſeine Außen⸗ 
politik gegenüber dem plumpen Nationalismus der Deutſch⸗ 
Untionalen verteidigen, denken nicht im geringüen daran, den 
Socarnogeiit nun auch in der Innenpolitik zu verwirklichen. 
Eigentlich war doch Locarno eine wenn auch nur ſchwache 
rfüllung der Forderungen, die der internationale 

ismus ſeit Jahrzehnten aufgeſitellt hat und um die er 
her gerade von den Kreiſen des national⸗liberalen 
rgertums verſportet und veriolat wurde. Nehmen dieſe 

lichen Kreiſe beute eine andere Stelung zur paziiiiti 
Beroegung ein, trotzdem ihr Führer Stireſemann 

uanßerordentlich viel für die Verwirrticgung pazifiſtiſcher 
Forderungen getan hat? Nein! Sie alle ſchwärmen in 
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ihrem Herzenskämmerlein trotz Locarno von der guten alten 
Zeit, wo man nur mit der gepanzerten Fauſt auf den Tiſch 
au ſchlagen brauchte (und wobei man dann allerdings das 
eigene Deutſche Reich zertrümmerte). Alle dieſe Kreiſe 
wollen auch heute noch nichts von einem wahren, macht⸗ 
vollen, Völkerbund wiſſen. Sie ſabotieren die internatio⸗ 
nale Abrüſtungskonferenz, die gerade ſie doch eigentlich be⸗ 
garüßen müßten, da ſie auch die anderen Völker zur Ab⸗ 
rüſtung verpflichten ſoll, nachdem Deulſchland ſeit Verſailles 
abgerüſtet hat. Aber gerade die Abrüſtung der anderen 

Völker fürchtet unſer national⸗liberales und deutſchnatio⸗ 
nales Bürgertum, weil ſie dann nicht mehr die Verſtärkung 
der deutſchen Rüſtung mit dem Hinweis auf die großen 
Rüſtungen der andern verlangen können. Alle dieſe Tat⸗ 
jachen zeigen uns, wie veit wir auch trotz Locarno von der 
Berwirklichung der bibliſchen Weihnachtsbotſchaft entſernt 
ſind, und wie ſehr die ſozlaliſttſche Arbeiterſchaft wird alle 
Kräfte anſpannen müſſen, um dieſes wirklich ſchöne und 
hohe chriſtliche Programm gerade gegen den Widerſtaud der 
Patenchriſten endlich Erfüllnng werden zu laſſen. 

  

Das Rettungsprogramm der Danziger Wirtſchaftskönige. 
Wiberſprüche und Phraſen der Klawitter und Nos bei der Artushof⸗Verſammlung. 

In fener alten bibliſchen Geſchichte von der Geburt 
Cbriſii wird uns erzählt, daß in dem ärmlichen Stall in 
Bethlehem einige Könige zuſammenkamen, die als beſonders 
weiſe genannt werde, und die dort das Chriſtkind aubeteten. 
Jene alte Mär von der Zuſammenkunft einiger Könige aus 
dem Morgenland hatte anſcheinend auch einige Könige aus 
dem Abendland, d. h. die Wirtſchaftskönige Danzigs veran⸗ 
laßt. in dieſen Weihnachtstagen im Artushof zuſammenzu⸗ 
kommen. Wie jene Könige aus dem Morgenlande noch 
heute nach 2000 Jahren als weiſe geprieſen werden, ſo iſt 
auch die Geſchichtsſchreibung unferer Tage, weuigſtens ſoweit 
ſie in der bürgerlichen, Preſſe zum Ausdruck kommt, dabei, 
die drei Wirtſchaſtskönige Danzigs, die vorgeſtern im 
Artushof ihr Sprüchlein herſagten, als beſonders weiſe 
Mänuer hinzuſtellen, auf deren Worte die Oeffentlichkeit, das 
Parlament und die Regierung nur zu hören hätten. Aller⸗ 
dings waren es die drei Wirtſchaftskönige Danzigs ſelbſt, 
die ſich als die wahren Weiſen. die einzig und allein die 
ſchweren, kritiſchen Erſcheinungen in unſerer Wirtſchaft und 
in unſerem Staat zu heilen verſtünden, hinſtellten. Prof. 
Noé ſprach es offen aus, als er das Wort eines amerikani⸗ 
ſchen Senators wiederholte: „Wenn die europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe durch eine, Anzahl von Wirtſchaftlern 
eregelt werden könnten, anſtatt von Politikern, deren 

Hauptaugenmerk darauf gerichtet iſt, ſich in der Macht zu 
erhalten, und zu diefem Zwecke dem Inſtinkt der Maſfe zu 
ſchmeichelu. ſo würden, ſich die europäiſchen Fragen in kurzer 
Zeit bereinigen laſſen“. Und der grüßte (wenigſtens in ſeiner 
Einbildung) der dret Wirtſchaftskönige Danzigs, Handels⸗ 
kammerpräſident Klawitter, erläuterte dieſes Proaramm 
einer Regierung der Weiſen in Danzig wie folgt: „Was wir 
brauchen, iſt eine Vertretung der Wirtſchaft, die 
ſich ledialich aus den berufenen Vertretern von Landwirt⸗ 
ſchaft, Induſtrie, Handel und Handwerk zuſammenſetzt. d. h. 
aus denjenigen Kreiſen, die ihrer Arbeits⸗ und 
Steuerleiſtung nach die Träger des Staates 
darſtellen.“ Jene alten Könige aus dem Morgenlaude 
waren beſcheidene Leute. Trotz der goldenen Königskrone 
auf ihrem Haupte, trotz der prunkvollen orientaliſchen 
Königspaläſte in ihrer Heimat, trotz der deſpotiſchen Gewalt, 
die ſie über ihre Völker hatten, beteten ſie ein ärmliches 
Kindlein in einem Stall, den Sohn eines Zimmermanns. als 
ihren wahren Herrſcher an. Unfere Wirtſchaftskönige und 
eingebildeten Weiſen aber ſehen ſich als die geborenen 
Herrſcher, als die Trägex des Staates an. Wie wenig ibre 
„Arbeitsleiſtung“ dem Staatswohl gedient hat, zeigt doch 
das Glück und das Ende ihres großen Kollegen im Reich, 
Hugo Stinnes, der vor wenigen Jahren als das große wirt⸗ 
ſchaftliche Genie, als der nenzeitliche Bismarck von den 
Kreiſen der Noé und Klawitter und ihrer willfährigen 
Preſſe geprieſen wurde und deſſen Werk heute ein elender 
Trümmerhaufen iſt. Die Arbeitsleiſtuug des Herrn Kl. 
witter aber iſt ſo beſchaffen, daß ſein eigenes Werk nicht 
jeit heute, ſondern ſchon ſeit Jahren nach den Angaben wirk⸗ 
licher Sachverſtändiger einer der kaufmänniſch und techniſch 
rückſtändigſten Induſtriebetriebe Danzias i Wie es aber 
mit der Stenerleiſtung dieſer Betriebe ausſchant, zeigen die 
jolgenden Zahlen: ‚ 

Nach dem Ergebnis der Veranlaauna für 1924 und nach 
der Aufrechnung der abgelieterten Steuerbücher für das 
Jahr 1924 entfielen von den eudgültigen Beträgen aus der 
Einkommenſteuer etwas m als dic Hälfte (52,45 Proz.) 
anf den Lohn⸗ und Gehaltsabzug und etwas weniger als 
die Hälfte (47,55 Proz.) anf die Erträne der Stemer. welche 
im Veranlagungsverfahren feitgeſetzt worden iit. 

Natürlich wird der weiſe Klawitter antworten, daß wir 
die großen Steuerſummen unterſchlagen, die die Induſtrie⸗ 
und Handelskreiſe als Umſatzſtener. Gewerbeſteuer und in 

ſouſtiger Form aufbringen. Aber dieſe Stenern werden 
doch nur ſcheinbar vom Unternehmer getragen. In Wirk⸗ 
lichkeit werden ſie mit in die Preiſe für die Ware einkalku⸗ 
liert und der Konſument, d. h. der Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
empfänger, hat ſie mitzubezahlen. Es iſt alſo auch bei der 
Steuerleiſtung ſo, das nicht die Kreiſe der Klawitter die 
Träger des Staates ſind, ſondern die große Maſſe der Lohn⸗ 
und Gehaltsempfänger. ů . 

Wie wenig im übrigen die Wirtſchaftskönige Danzias 
Anſpruch auf den Glorienſchein haben, zeigt der Wirrwarr 
und der Widerſpruch, der in ihren eigenen Reden zum Aus⸗ 
druck kommt. In der Verſammlung im Artushof ſprach 
ſich Herr Klawikter 3. B. ſehr energiſch für einen Abbau 
der hohen Beamtengehälter wie folat aus: „Die vorüber⸗ 
gehende Auffüllung der Staatskaſſe hat dann zu einer 
meines Erachtens verfrühten und überſetzten Erhöhnna der 
Beſoldunga der Staatsbeamten gekührt, die nun vffenbar 
nicht getragen werden kann.“ Aber es ſind noch keine awei 
Wochen, da erklärte derſelbe Klawitter, daß es eine große 
Härie wäre, die Beamtengehälter zu kürzen. Man dürie 
einem Beamten nicht ſeine Bczügen verkürzen, da er ſonſt 
keine Chancen habe, ſeine Einnahme zu vergrößern. Er⸗ 
kläre mir, Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt der Natur! 
Damals fprach Klawitter in einer deutſchnationalen Part. 
verſammkunga, die zu einem aroßen Teil aus höheren B 

amten zufammengeietzt war, und vorgeſtern in einer Ver⸗ 
jammlung von irtſchaitlern. In jener Veriammlung 
ſprach er das Gegenteil von dem, was er in der anderen 
jchue. Dazu Dann Profefſor Noe, daß die Wirtſchaſtler 
nicht dem Inſtiutt der Maſie ſchmeicheln, wie es die böſen 
Politiker tun. 

   

  

    

  

   

  

      

     
   

          

    

Auch die andern Stellen ihrer Reden zeigen die Kla⸗ 
witter, Noé und Weinkrantz durchaus nicht als die weiſen 
und vor allen Dingen mutigen Männer, die ohne Partei⸗ 
rückſichten die rechten Worte finden und ſagen. In der 
Artushoͤſverſammlung vor den Hunderten von Wirtſchaft⸗— 
lern, die alle über die hohe Sleuertaſt klageu, ſorderte Kla⸗ 
witter in einem Toue, daß man ihn iaſt für einen vöſen 
Marrxiſten halten tonnte, nicht nur ein „Staatsnutopfer 
ſeiteus der Beamten ſür die Arbeitsloſen“, d. h. einen Ge⸗ 
baltsabbau, ſondern er wollte auch eine radikale Verwal⸗ 
tungsreform, die durch Einſchräukung der vom Staat über⸗ 
nommenen Aufgaben zur Vereinjachtna Und. damit 
Abban ganzer Aemler führen müſſe“. Auch Profeſſor 1 
ſprach von der „Aufblähung nuſeres 2 
und forderte deſſen Abban, wenn wir nicht ſouſt einer Kata 
ſtrophe entgegentreiben ſollten, die uns ſthließlich zu einer 
Zwangsverwaltung führen würde, wie es in den letzten 
Jahren in Oeſterreich durch den Völkerbundskommiſſar 
Zimmermann geſchehen ſei. Die Sozialdemokratie hat ſeil 
jeher dieſes Proaramm der Wirtſchaſtter, vextreten und iſt 
im Sommer auch nur deshalb in die Regierung eingetreten. 
um dieſes Programm durchzuführen. Aber, gerade die 
Kreiſe, die wirtſchaftlich, polliiſch und neſellſchaftlich den 
Klawitter und Noé ſo naheſtehen, wollen von einem Äbbau 
des aufgeblähten Beamtenapparats uſchts wiſſen In 
wenigen Wychen wird der Sengt dem Volkstag die neuen 
Etats vorlegen und es wird ſich dann zeigen, ob die Frennde 

der Klawitter und Nor im Senat die ſozialdemokratiſchen 
Senatoren bei ihren Abbauſorderungen unleritützt haben, 

Der Weisheit letzter Schluß iſt für die Danziger Wirt⸗ 
ſchaftsführer die Fordernng Klawitters, die als ſiebentes 
unter ſeinen ncun Geboten genannt wird: Der ttaatliche 
Zwang beim Arbeitsvertrag iſt zu beſeitigen! Damit ſpricht 
Klawitter dieſelbe Forderung aus, die vor einigen Tagen 

in Deutſchland die dortigen Induſtriekönige erhoben haben. 

Sie wollen ſich, wie ſie dort ſo ſchön ſagten, mit den Ar⸗ 
beitern ihres eigenen Betriebes alle verſtändigen, ohne 

die Hineinmiſchung der böſen Gewerlſchaſten oder der ſtaat⸗ 
lichen Demobilmachungskommiſare. Natürlich bedeutete das 
ſchon in normalen Zeiten, daß die Arbeiter daun willenlos 
den Herrichaftsalüren des Unterueymerzums preisgegeben 
ſind und es würde zu einer unerträglichen Sklaverei der 

Arbeiterſchaft führen angeſichts des großen Arbeitsloſen⸗ 
heeres von heute, das die Unternhmer immer nur als lohn⸗ 

drückende Reſervearmee gegen die Arbeiterichalt ihres Be⸗ 

triebes ins eid führen würde. Wie wenig das Unter⸗ 

nehmertum ſich ſelbſt ſeiner ſozialen Pflichten bewußlt iſt, hat 

die Arbeiterſchaft in den früheren Jahrzehnten zur Genüge 

kennengelerut, als es noch keine Gewer len, keine Tariſe, 

und keine ſtnatlichen Schlichtungs X hüunnd wo dann 

die Arbeiterjchaft in ihrer 2 veiflung; wilden Tu⸗ 
multen hinreißen ließ in der Sharritenbewegung in 
England und in den Web ujitänden in Deutſchland ge 

ſchah. Unſere Wirtſchaſt, ge tälen beiſer, wenn ſie nicht 

nur ihre Betriebe dem lechniſchen Fortſchritt der amerikani 
ſchen Induſtrie anpaſſen würden, jondern wenn ſie ſich auch 

die ſoziale Einſtellénung des amerikaniſchen Unternehmertums 
zum Vorbild uhmen würden, das ſich wie folgt gegen die 

Lohndrückerei der eingewanderten Arbeiter ausſprach: 

   

  

     

      

   

  

  

    

     
     

   

      

  

   

  

     

  

   

Unter einem allgemeinen Geſichtspunkt kann olſo der 

niedrige Lohn der eingewanderten Arbeiter ein ökono⸗ 

miſcher Nachteil ſein, da er nicht nur eine verminderte 
  Kaufkraft dieſer Verbraucher und ſo eine geringe Hüter⸗ 

nachfrage bedeutet, ſoundern den techniſchen und 

wiſſenſchaftlichen Fortſchritt hemmt, der 
für beſſere und billigere Erzeusniffe unentbehrlich iſt. 

Nur in einer Rede und zwarx der des Profſſors Nos, kam 
auch ein wirklich großer Gedanke zum Ausdruck, nämlich als 
er ſich gegen die Neuerrichtung von Zollgrenzen ausiprach 
und im Gegenteil eine europäiſche Zollunion for⸗ 
derte, die zu den Vereinigten Staaten von Europa ſchließ 
lich führen müſſe. Das ſei der einzige Rettunasweg, der uns 

wirklich aus aller Not befreien könne. Die Sozialdemokratie 
kann dieſem Gedanken Noés durchaus zuſtimmen, wenn ſie 

ſich auch bewußt iſt, daß die Vereinigten Staaten von Eurova 
für das Proletariat nicht die wirtſchaftliche, ſoziale und 

kulturelle Befreinna bringen würden. 

Aber immerhin wäre das ein großer Schritt vorwärts 

und die Völker Europas würden dann nicht mehr mit den 

kleinlichen Sorgen zu rechnen haben und mit den kleinlichen 

Mitteln zu beſſern verjuchen, wie es heut überall der Fall 

iſt. Aber auch bei dieſer Forderung No⸗ ſt es ſv. daß ſeine 

eigenen Freunde, insbeſondere auch die Partei des Horrn 

Klawitter, dieſen großen Gedanken und dieſes wirkliche 

  

  

   

  

Rettungsprogramm aus engſtinigſtem Nativnalismus 

heraus bekämpfen. Soll Noés Worr nicht nur eine Phraſe 
             

unde alles daran ſetzen, daß n, ſo iollte er und ſeine daran ſeßen, da 
Uropas wenigſtens in Daunzig der Gedanke des vereinigten E — 

keine Wide her, ſondern nur noch iſterte Frennde 

findet. amit würden ſie auch die alte Weihuachtsbotſchaft 

des Chriſtentums verwirklichen helicn, dem doch ein großer 

Teil der Artushof⸗Proteſtierenden immer noch⸗ angeh⸗ rt, 

uUnd daß ſie morgen in ihren Kirchen gedankenlos wie His 

herbeten werden: 

       
     S        

  

   

  

    Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen! 
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Mie ruſſiſche Gewerkſchaftspolttik am 
Scheideweg. 

(Von unſerem Moskauer O. E.⸗Berichterſtatter.) 

Unter den vielen Fragen mit denen der Kongreß der 

Kommuniſtiſchen Partei Nußtlanos ſich zu beſaſſen hat, jipielen 

die Auſgaben der Gewerkſchaften eine wichtige Rolle. Die 

ruſſiſchen Gewertſchaften erleben zur Zett eine ſchwere 

Kriſe. Sowohl ihreutheoretlſchen Prinzipien, als insbejon⸗ 

dere ihre Praxis der letzten Jahre haben ſich nicht bewähr! 

und müſſen einer gründlichen Reviſion unterzogen werden. 

Dies wird von authentiſcher Seite, nämlich vom Vorſitzenden 

des Allruſſiſchen Gewertſchaſtsrates, Tomſki, in ſeinen 

Theſen zum Kommuniſtiſchen Parteitag feſtgeſtellt. Aus 
dieſen Theſen, die vom Molitiſchen Büro des Parteivor⸗ 

itandes, d. h. von der ausichlaggebenden Inſtanz des Sowjet⸗ 

bundcs, alJeptiert worden ſind, geht auch hervor, welche Auf⸗ 

gaben die neue Gewerkichaſtsvpolitik ſich ſtellen muß. 

Die ſowjetruſſiſchen Gewerlſchaſten haben eine aroße 

Evolution durchgemacht. In den Jahren des Kriegskom⸗ 

munismus (1018—1021) waren ſie berufen, die Produktion 

zu leiten und den Verbrauch zu regeln. Sie ſungierten als 

nusgeſprochene ſtaatliche Körperſchaften. Laut der damaligen 

Praris war die gejamte Bevölkerung der Sowjſetrepublit 

vobligatoriſch in Gewerkſchaften zufammengeſchloiſen. Ohne 

Zugehörinteit zur Gewerkichaft war kein cinziger Bedarfs⸗ 

artikel erhältlich. Die Gewerlichaſten exiſtiexten auf Nech⸗ 

nung des Staates, der ſowohl die leitenden Organe, als die 

Praris der Gewerkichaften beſtimmte und fberwachte. 

Charakteriſtiſch für dieſe Perivde war die vollkommene Aus⸗ 

ſchaltung des wirtſchaftlichen Kampfes zwerls Beſſerung und 

Hebung der vage der Arbeitexichaft, da die owjetregierung 

der Alſjaſſung war, daß im Sowjetſtaate ein ſolcher Kampf 

grundlfätlich unautäſſig ſei: es hieße an eblich, den „eigenen 

Arbeiterſtaat“ befämpfen. Und in der Tar kamen die Ge⸗ 

werkſchaſten als Vertreter der Intereſſen der Arbeiter jaſt 

nicht in Betracht. 
Als Anſaug 1921 die neue Wirtichaſtspolitik proklamiert 

und dem Privatkapital ein gewiſes Betätiaunasjeld einge⸗ 

räumt wurde, mußten neue Gewerlichaſtsgrundſätze feſt⸗ 

gelegt werden. Die Rolle der Gewerlſchaſt in der Probuk⸗ 

tion iſt durch den indtvidnellen Willen des Betriebsdirektors 

erſetzt worden. wenn auch der Einſtunß der Gewerkſchaften 

aguf den Betrieb nicht ganz ausgeſchaltet in. Auch die Ratio⸗ 

nierungsſunktiynen der Gewerkſchaften ſind weggefallen 

In den entſtandeuen Privatbetrieben, ſowie ein den ſtagtlichen 

Unternehmungen mußten die Arveitsverhältniſſe, die Fragen 

der Entlohnung., der Arbeitszeit, der Verücherung ujw. auf 

entſprechender rationeller Grundlage aufgevant werden. 

Leider haben in dieſer Beziebung die Gewerkſchaften ver⸗ 

ſagt. Ueber ihrer Praxis laſteten ſchwer die Prinzwien der 

politiſchen Diktarur, denen die Iutereſſen der Arbeitermaſſen 

untergeordnet werden mußten. Wie zuvor waren die Ge⸗ 

werkſchaften in finanzieller Beziehung zum großen, Teil von 

der Staatskaſſe abhängig. Sowohl die leitenden Inſtanzen. 

als die Politik der Gewerkſchaften ſelbit wurden nicht von 

unten, auf demokratiſcher Baſis, ſondern von oben. nach den 

Direktiven der Lo iſtiſchen Vartei. beſtimmt. In ſeinen 

obenerwähnten Theſen, die in der „Pramwda“ veröſſentlicht 

worden ſind, ſchildert Tomſki die Zuſtände in den Gewerl⸗ 

ichaften wie folat⸗ 
„Die Gewerkichaften bleiben nicht nur binter den An⸗ 

forderungen der fortgeichrittenen Arbeiterſchichten ztrück. 

ſie vermögen auch nicht. die neuen Mitglieder eu erziehen 

uUnd ſind ſogar außer Stande., ſie in elementarer Weiſe in den 

Kreis ihrer Organiſativn zu ziehen.“ Und weit 

laſtet mit mannigfaltigen wirtſchaftlichen, vol 

öffentlichen Funktionen, vermochten die Gewerkſchaften oft 

nicht, die Arbeit zu bewältigen, ſie erwieſen ſich in diecſer 

Arbcit einſeitia und ſchoben, mitunter ihre hauptſächlichſte 
und wichtiglte Aufaabe. nämlich die Verteidigung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der von ihnen vedeiniaten Maſſen und 
die allfeitige Arbeit au der Hebung ihres materiellen und 

geiſtigen Niveaus, in den Hintergrund“. 

Ferner ſtellt Tomſki ſeſt. daß die Gewerkſchaft ſich in ein 

Anhängſel, in eine volitiſche Abteilung bei den Wiriſchait 

vrganen vermandelt und ibre wichtigſte Aufgabe. die wir 

ſchaftlichen Intereßen der Arbeiter zu vertreten und zu ver⸗ 

teidigen, vergißt.“ 

Infolge dieſer unerfreulichen Entwicklung wird bei 

vreiten Ärbeiterſchichten eine ſtarke Unzufriedenbeit genährt: 

die Führer der Gewerkichaften verlieren die Fühlung mit 

den Maſſen und können keinen Einkluß auf ſie ausüdben 

Um ein Beiſpiel anzufübren. ſei auf die Streikwelle dieſes 
Jahres hingewieien, welche gegen den Willen der Gewerk— 

ichaften geiührt wurden. lieberhaunt, ie mehr die wir 

ſchaftlichen Verhäaltnifſe ſich ſtabiliſieren, deſtv mehr tritt die 
—— 

  

  

  

   

      

       

    

   
— 

  

Akttvität der Arbeiter zulage, deren Taktik die bisberige Ge⸗ 

werlichaftsvolliik ablehnt. ů 

Um das Vertrauen der Arbeitermaſſen zu gewinnen, ſtellt 

Tomſki den Grundſatz auf, daß „in den Gewerkſchaften in 

umfaffender Weiſße eine geiamte proletariſche Demokratie 

verwirklicht werden muß“: die Arbeiter müffen zur Selbſt⸗ 

täligkeit heraugezogen werden; von nun ab dürfen Tarif⸗ 

verträge nicht mehr ohne Stellungnahme der Arbeiterichaft 

abgeſchloffen werden, wie es jett der Fall iſt; Streiks ſind 

als Kampfmittel zuläſſig, allerdings nur in Privatbetrieben: 

in den Staatsbetrieben ſind üe verboten. 

Der Kommuniſtiſche Narteitag wird wobl im Sinne der 

durchaus zutreffenden Theijen Tomikis einen Eutichluß 

ſaſſen. Ob die Gewertjchaftspolitit unter den beſtehenden 

politiſchen Verhältniſſen in rationelle Vahnen geleitet wer⸗ 

den kann, bleibt jedoch zweiſelhaſt. 

  

Budgets⸗ und Sanierungsdebatte im polniſchen Senat. 

In der Senatsdebatte, die die Annahme des Budget⸗ 

prodiſoriums und der Santerungsgeſetze brachte, wurden 

am meiſten die Ausführungen des chriſtlich⸗demokratiſchen 

Vertreters des Prälaten Adamſti, beachtet: obaleich ſie eine 

MRegierungsvartei ſeten, können die Chriſtlich⸗Demokraten 

nicht auf eine Kritit verzichten. Die bisherigen, Erſparnis⸗ 

pläne ſeien ungenügend, das Budget weiterhin unterſchüſſig. 

    

Der Plan des Kriegsminiſters, die Ausbildun nethoden 

der Armee zu reformicren. müſſe die Partei nen, der 

Kriegsminiſter ſolle lieber Erivarniſſe anireben. Der 

  

Sberſle Kontrollhof müſſe alle Abteilungen dieſes Mini⸗ 

ſterlums prüſen. Redner tadelte, daß der, allgemeine Be⸗ 

richt des Oberſten Kontrollhofs geheimgehalten und nur 

wenigen Ausderwählten mitgcteilt worden. jedoch in die 

amerikaniſche Preſſe gelangt jei. Die volniſche Zahlungs⸗ 

bilanz ſei weiterhin paſſin. Redner furderte den Abban der 

ſozialpolitiſchen Geſetze. Die nächſte Sejmſioung ſindet am 

2v. Tezember (Erlediauna der Verbeſſerungsvorſchläge des 

Senals zum Agrarreformgeſetz), die nächſte Senatsſitung 

am 13. Januar itatt. 

    

Der Papſt ſordert volle Unabhüngigkeit der Kirche 
vom Siaut. 

Ein neucs katholiſches Feſt. 

In einer in dieſen Tagen erlaſſenen Enzullika verkündete 

ver Papfſt die Einjetzung eines neuen Feſtes, das unter dem 

Namen „Chriſtus König“ jedes Jahr am leöten Sonntag des 

Oltobers geſeiert werden ſoll. Das „Kenigreich Chriſti“, io 

heißt es u. a. in dem päpillichen Rundichreiben, obwehl es 

geiſtiger Art, erſtrect cs ſich auch auf die Vürgerlichen Geſetze 

und die Gemieinſchaiten ſind ebenjo gut, wie die einzelnen 

Weihnachten 1925. 
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Paris en passant⸗ 
Von Billibald Omankowſki⸗ ů 

Nachdruck verboten.) 

Licht, nichts als Licht. 

Kerne Sorge es iit nichts paſßert! Keine furchthare 
Fenersbrunſt, zu der Hnnderte dichigedrängt eilen. Auch 

das dumpfe Grollen, das wie von fern und bals unterirduch 
dein Obr trifft, ſind keine Hilferuſe aus Feuersnor 

Denn dies in jeden Abend, jede Nacht das gleiche: Paris 

Es fälli dich an, daß du. nach der beklemmenden Dunkel⸗ 
beit norbbeuticher Mitielkädte. ganz benommen defrehrt. 

MRattsos. Mit lächerlich halhoffc Munde. Lyom »place de 
opErs durchdlick L die ‚ it ſich ebsweigenden 
Sroßen Bonlepards ſiehit du nichis als ein Feuermecr, Ale 
Lieſe Faſiaden der aroßen Hüuier ſind überflammi von MRil⸗ 
lipnen roter. TSöilicher, gelber. weißer. blaner. vivletter Släb⸗ 
kirnen. Keklamen GAber in ibrer Maſſenverſchwendung 

1d ſie unerbörie Lichteffekte und von bezwingender Kroft. 
Brillantfeuerwerke. an denen Zan üch kaum fatrßeßz. 

Das Lici beichwingt dich. Mädeicin verweht. Seicht und 
kröhlich ichreiten du dabin in dieſem jeitlihen Licht Das 
ichwimmtüt daruuf. Es frügt dich. Licht in Leben .. das be⸗ 

Eit de hre⸗; 

  

     
    

   

    

   
  

  

    chr mie angesündet. 
Das Glück einmaliger 

    
  

tunk. Denn irgendmo 
indung greifbare Sö5iun;, 

Srekven ir den Sanßäiten, die gut mit zeühn 
2s Lalb ſind die Metres linter⸗ 

Daßrete tagbel, die Th ;5 
Sgelas: ber Danketheit. Die Ouvertkren 

— Den Sei Heller Hauwie geipieli, das 
SMals gans berdkukektt Das Sint 

   

        

   

     
   

   

  
dem Zuichaner die iutenüve 
jelbſt. Denn wie cs e Pus 
zum Sonntaa in Blüte 

f E'n Sie weiße, 
unbe te Brun⸗ 
aus einer unbemuhten Pi 
verſtändlichkeit wird: Gehrimn r Gewöhnung. 

Aber, aaaber: der ſchöne Menicd iſt auch der freie Menich. 

Und der freie Meuich lebt in Paris. (Nech nirgend fühlte ich 
mich ſo frei wie hier.] 

Der freie Meuſch. 

„Freideit. Gleichbcit, Bräsberlichkeit Außß über den 

Lirchen ſteßt es Srieben. Doch im Innern Harrt eine 

Nonne unt — bettelt für die Armen von Pariz Gleichheit? 

  

    

   
ichlichlich 

    
   

    

    
   

    Im bal Bor gerãät ein Axache an einen a Seren, weil 

jeine „Dame“ einem Gegcnübcrüsenden i⸗ Angen macht:      
ESt Sixts rest einen, der nich: mehr zablen kann, 

cufs Straßenz er. Sarum alio feilt jener nicht mit dem 

„Bruüdt die Keige des Mädchens, warum verastolgt dicier 

em Durienden nicht noch weitere⸗ Gläslein des Duft 
weihen Bordcanx, von dem ein grobes Faß daliegt: Br 

  

der Sirtstuect 

      
  

  

     

        

   
lichseit? 

Aver die Freiheit! Dede. wer fie beichrärken mallte Da 

verläßt der Parißer iogar den Baben ſeincr Baes mheii 

Eie kin Sausbub. Man will isn ziwingen 
Gründbahn einen befimmten. vora, 

   Des szn geben. Die Auordaung ih — ſesr im 

den mein slsdunigen elꝛprersiſchen Bers 
inus am PI. 

euf die Straße 
ivllen und wallen gach IeSen. 

Beiter: In alen Rnes barf gerauct werden. Da aber 
Da 

       

  

Siider nea MögliSsest eiasnicrränker, ranch⸗ 

Menſchen, vie Untertanen Chriſti. Die Voltsoberhäupter follen 

dem Reiche Chriſti öfſentlich Gehorſam bekunden, wenn ſie den 

Aufſchwung und den Fortſchritt ihres Vaterlandes wollen Die 

Enzyklika legt dann die Notwendigteit des neuen. Feſtes dar, 

brandmartt den ſogenonaten „Laiengeiſt“, der das Reich Chriſti 

verneint und drückt zum Schluß die Hoffnung aus, dab das 

Feſt die menſchliche Geſellſchaft noch mehr als früher zum 

Heilond führen wird. 

Am Schluß ſeiner Enzvllika ſagt der Papſt, daß er gelegent⸗ 

lich dieſer Ehrenbezeichnung für das Königreich und die Herr⸗ 

ſchaft Chriſti über die Menſchheit daran crinnern. müſie, daß 

die Kirche als Gründung Chriſti volle Freiheit und Unabhän⸗ 

gigleit vom weltlichen Staat beſitzen müſſe. 
   

  

Die Milderung der Nheinlandbeſetzung. 

Der Amtsantritt des Reichskommiſſars für dir beſetzten 
Gebiete. 

Der geſtern erfolgten Ueberreichung des Beglaubigunas⸗ 

ſchreibeus des Reichslommiſſars für die beiebten Gebiete. 

Freiherrn Langwerth v. Simmern, wohnten außer dem 

Präſidenten der Zuteralliierten Rheinlandkommiſſion, 

Tirard, die beiden anderen Oberkommiſſare Lorb Kilmar⸗ 

nocl, Forthomme mit ihren, Stellvertretern und Haupt⸗ 

mitärbettern bei. Auf die Begrüßungsworte des Präſi⸗ 

denten der Interalltierten Rheinlandlommiſſion erwiderte 

der Reichstkommiſſar u. a.: Der in Locarno geſchloſſene und 

in London unterzeichnete Pakt. möge zu einem Merkitein 

im Leben unſerer Völker werden Sie wiſſen. daß meine 

Aaäcruſung aui den-hieſinen Poſten im eugſten Zuſammen⸗ 

bang mit den genannien Abmachungen ſteht und ich bitte 

e, verſichert zu ſein, daß ich meine gauze Perſönlichkeit 

für die Durchiührung der neuen Aufgaben einſetzen werde. 

Möchte es gelingen, in vertrauensvoller⸗ Zuſammenarbeit die 

meit der Bejetzung verbundenen moraliſchen und materiellen 

Laiten der rheiniſchen Bevölkerung zu erleichtern. Die in 

Angriff geuommenen und weiter zu erwartenden Milde⸗ 

rungen des Beſatzungsregimes gehören in dieſen Rahmen. 

  

  

   

  

Naß oder trocken! 

Der Kamyf um den Alkohol in den Bereininten Staaten. 

Anläßlich einer Rede des Republikaners Edge im Senat, 

in der er gegen das Antialkoholgeſes ſcharije An⸗ 

griſie richtete und die Herſtellung von Bier mit einem 

Allfoholgehalt von 2/5 Prozent befürwortete, eröffneten 

verſchiedene Konarcßmitalieder im Repräſentantenhaus ein 

redneriſches Trommeliener auf die „Antialkobolfanatiker“. 

Die weitentgehende Vorlage zur Abänderuna des Anti⸗ 

alkoholgeſetzes iſt die des Kongreßmitaltedes Berger, der ſich 

für iprozentiaes Bier Und 12prozentigen Wein einſetzt. Ob⸗ 

wohl man der Anſicht iſt, daß das Geſetz während des ietzigen 

Tagungsabſchnittes des Kongreſſes kaum abgeändert werden 

wird. ſo hegen die Anhänger des ſtrikten Alkoholverbots doch 

infolge der hibigen Reduerſchlachten im Konareß die Be⸗ 

fürchtung einer ſtarken Zunahme der aemäßiaten Alkohol⸗ 

geguer bei den nächſten Kongrekwahlen. ů‚ 

Der Präſident der Columbla⸗Univerſität. Builer, erklärt 

in einem Schreiben, der Verſuch, ein allgemeines Alkohol⸗ 

verbo! durch AÄenderung, der Bundesverfaſſung herbeizu⸗ 

führen. habe ſich als koloſſaler Fehlſchlaa erwieſen. 

Sica der Trockenen. 

Bei der Abitimmung im Repräſentantenhaus über den 

Antrag. die Verwendung von einer Viertelmillion Dollar 

zum Ankauf von Getränken durch Spitzel zwecks Erlangung 

von Beweiſen für eine Geſetzesverletzung zu verbieten — ſo 

meidet die „B. Z.“ —, ſiegte der Antrag der opponierenden 

Trockenen mit achtſacher Mehrheit, ſo daß der Ausgana dieſer 

eiten Kraſtrrobe den Schluß zuläßt, daß der jetzige Konareß 

keinertei Ausſichten jür eine Milderung der Prohibition 

eröffnet. 

  

  

Die völkiſche Pleite. Laut „Lokalanzeiger, bat ſich vor⸗ 

geſtern abend nach kurzer Verhandluna die Deutſch⸗Soziale 

Partei unter Fühhrung von Nichard Kunze und die Deutſch⸗ 

völkiſche Freibeitspartci unter Führung von Wulle au einer 

völkiichen Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. Dieſer 

Zuſammeuſchluß der deiden einit ſo ſiegesgewiſſen Partei⸗ 

ruinen:' auch ein Zeichen dafür, wie ſehr es in, Deutſchland 

mit der völkiichen Bewegung bergab geaangen iſt— 

  

    

  

  

        

   
Ein weiblicher Kommerzienrat in Heſterreich. Der öſterreichiſche 

Bundespräſident har der 7/jährigen Vorſteherin der Genoſſenſchaft 

Frau Ottilie Wagner, den Titel 
der Madiſtinnen und Modiſten, 

der dem deutſchen Kommerzien⸗ 
eines Kommerzialrates verliehen, 

rat entjſpricht. 

  

        

  

      
        

  
  

  

   
   

n Lichmipielhaus „verbietet“ das Rauchen lurz⸗ 

  

menige. 5 „ 
weg: da⸗ r unboflich. Somit tun ſich alle Freiheits⸗ und 

Höflichkeitsireunde zuſammen und aualmen tagelang das 

Verbotsſchild weg. Seit es verſchwunden iſt, wird auch hier 

ſo maßvoll geraucht wie anderswo. 

„Gefährlich iſts. den Leu zu — necken!“ 

Bei den Künſtlern. 

Die Zeiten, da die Künſtler ausſchließlich auf dem Mont⸗ 

martrc hauſten, ſind endgültig voruber. Das Geld bat ſie 

bertrieben, die meiſten jedeufalls, Dennoch kann man auch 

heute noch auf dem Moutmartre Bilder ſehen, wie ſe Murger 

in ſcinem Buche La rie de Boheéme“ unvergänglich gemacht 

hat. Auch heute noch ſind da die berühmten Künſtlerkneipen 

„Mutter Katharina“, der „Lachende Affe“, oder weiter unten 

der „Flinke Haſe“, der „ginhige Bater“ und wie ſte ſonſt 

heißen, dieie kleinen, winkligen Räume, wo die Bänke an 

den Wänden itehen mit ichmucklojen Holztiſchen davor und 

blumenkrippenartigen Käſten, in die man die Garderobe hin⸗ 

einwirjt. 
Der Reiz dieſes 

  

  

hemmungsloſen Künſtlerlebens war es 

Saupriächlich, der die dollarichweren Fremden bierher zog, 

Die nun heute das Maler⸗ und Dichterviertel in das gran⸗ 

dioſe Amüſier⸗ und Laiterviertel umgewandelt haben, wie 

es der junge Franzoſe Francis Car ev ſo meiſterlich 

ichildert in jeinem Roman „Jésus la caille“. Abends unter⸗ 

jchrider üch der Monmarire wenig von den großen Boule⸗ 

„ Auch bier iit alles in Licht getaucht. Hier find die 

ů Ge nuit“ und die ultramondänen »dancings“, 

oder 1 Uhr nachts ihre Tore öffneu, in denen 

eiderlofen Frauen vorgeben „bekleidet“ zu jein und 

lich in Kleidern nackt find. Von dem, Perlhalsband, 

das ein dürft Stücklein Seide hält, „robe“ genannt, über 

b Brillantſtrumpfbänder bis zu den 
chſtelſchühchen aus Natternhaut 

In jebßen, was zum Thema „Weib und Welt“ 
rber aber verirrt ſich nicht der hungernde und 

LKünfler. denn von dem Geld, das hier ein 

mit Sekt koßet, kann er einen ganzen Monat 

   
      
  

   

  

       
gehört. 3 
Arbeitende 
Abendeffen 

leben. 
Da geht er ichon lieber in den „Kuckuck“, raucht eine mieſe 

„Wiarniand“ und trinkt ieinen „Café créme“; und hat er 

i feldut dazu kein Geld, ſo hat es jein Modell. das in zahl⸗ 

reichen Fägen ſeine Geliebte iit. Dies find wobl die reiß⸗ 

voliſten Frauen, nächſt den „midinettos“ (Ladenmäbdel). 

hre leicht ramponierte Elegang iit doch elegant, weil ſie 
Anen angebörr. Die erleſenſten Körper von   

  

   

  

  

 



Nr. 300 — 16. Sahrgang I. Beibleütt ber Derziset Voltsſtinne Donnerstag, den 24. Dezember 1925 

Das Stadttheater in Schwierigkeiten. 
Der Abban des Beamtenapparats. Die vorhandenen Mittel verbraucht. — Abbau der Oper? 

  
         

   

ů Spz ů ů 
Eine Erllärung des Senats. Die Gleichgültigkeit des Publiͤkums. — Die Mängel des Spielplans. ů 

Mit Hinſicht auf den von vielen Seiten geſorderten Abt Es iſt kein Geheimnis mebr, daß ſich auch unſer Theater gibt eine Unmenge von auten älteren und neuen Operetten, ü 
Beamtenapparates eine amtliche Daiſtehung über Diengahl in einer ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe befindet, die, wenn die unbedingt bei uns ſtarken Anklang fiuden würden, von ů 

der Beamten und Angeſtellten, und über den allgemeinen Abbau keine Aenderung eintritt, zu einer jähen Kataſtrophe führen den neueren erwähne ich nun Kalmau's Gräfin Marizza“, 

des Verwaltungsapparates von' bejonderer Bedeutung. kann. Der für die ů Spielzeit bewilligte Zuſchuß von Künneckes „Hellblaue Schweſtern“, Oskar Strauß' „Tere⸗ ů 

Gegen 1925 ſind bisher insgeſamt 2300 Köpfe oder 10,6 Prozent ziind, 600 oal Gniden ſchon ient —nach knapp vier Unet, beaualich de; älteren, wäre ein Zorückgreifen anſ 
abgebout. Im Schulweſen war nur eine Verminderung um Monaten! — weit überſchritten, ſodaß die Möglichkeit einer äßenbach, deſſen „Orpheus“ in der vorigen Saiſon mehr als 

S Lehrperlonen oder 6,2 Proze öblich. Die Polizei iſt Schlietzung der Over ernſthaft in Erwägung gezogen wird. f10 volle Häuſer machte, wahrſcheinlich doppelt lohnend, näm⸗ 

      183 Beamte oder „1 Proscut vr, 
daß bei den übrigen Verwaltungen d. 

  

worden. Das bedeutet, (Wobel man nicht unterlaſſen möge, zu berückſichtigen, daß lich finanziell einträglich und künſtleriſch begrüßenswert. 

ichnittlich bereits 259 Pro⸗ die Oper zwar die meiſten Koſten verurſacht, doch auch im all- Das Thealer muß es ſich zur ſtrikten Regel machen, wo⸗ 

zent abgebaut ſind. Selbſt gegen 1020 iſt die Zahl bei allen Dan⸗ gemeinen die beſten Einnahmen erstelth) möglich alle vier Mochen eine Operettennovität labwechſelnd 

biser Verwaltungen, higeſchenven der Sun 18b Polige und Wer nun trägt die Schuld an dieſem finanziellen Zu⸗ älteren und jüngeren Datums] heranszuwerfen, um ſich auſ 
er gollverwaltung, um 15,7 Prozent zurückgegangen. ſammenbruch? Das Publikum heißt es da zunächſt, das für dieſe Art eventuell koſtſpielige Einſtudierungen bedeutſamer 

Die jetzt vorhandenen Beamten und Angeſtellten bei ernſte künſtleriſche Darbietungen wenig übrig hat und ſein ſeriöſer Werke leiſten zu können, bei denen auf eine weile ů 

den Staats⸗ und allen Gemeindeverwaltungen verteilen ſich auf Geld lieber für den Beſuch der Kinos als des Theaters Anteilnahme des Publikums von vornherein nicht zu rechuen f 

  

die einzelnen Verwaltungen wie ſolat (daneben ſind, ſoweit dies ausgibt. Abgeſehen davon, daß ein guter Film künſtleriſch iſt. Kein einſichtiger Krititus wird einer ſolchen Kompen⸗ 

möglich war, in Klammern die Zayten aus den Jahren 1013/14 mindeſtens cebenſo hoch zu bewerten iſt wie eine gute Theater ſation, wenn ſie zielbewußt und energiſch vor ſich gebt, den 

angegeben, die auf das jetzige Gebiet der Freien Stadt entfallen: aufführung, muß gewiß zugegeben werden, daß das Publikum tadelnden Zeigefinger enigegenhalten, kein einziger, glaube 

Polizei 1833, Schule, Wiſſenſchaft, Kunſt 1647 (1529), Poſt⸗ und es an Inkereſſe für dic Leiſtungen unſerer Bühne durchaus ich verlichern zu dürſen. 
Telegraphenverwaltung (17½3), Zollverwaltung 1525, Soziales, ſehlen läßt, eine beſchämende Paſſivität, die nicht allein mit Und ähnlich im argen wie bei der Operette liegen die 

Kirchen⸗ und Geiundzeitsweſen 500 (303), Finanz⸗ mid Steuer⸗ der allgemeinen wirtſchaftlichen Miſere entſchuldigt werden Dinge beim Schauſpiel. Einen Fortſchritt gegenüber dem 

tehr un. 446 302), Juſtizt erwaltung 418 1381), Betriebe, Ver⸗kann. Wir ſehen gerade in Danzig einer wahren Theater⸗ Vorjahr in bezug auf das Repertoire äu erblicken, erſcheint 

kehr und Arbeit 200 (152), Baurerwalkung, Wohnungs⸗ und Miet⸗ ilucht gegenüber, siner von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden beim beſten Willen unmöglich. Im Genenſatz zur Oper hat 

einigungsamt 263, Feuerwehr 167 (164), Sbarlaſſe der Stadt Danzig [Entfremdung des Publikums vom Stadttheater, die (obwohl das Schauſpiel kein literariſches Experiment gewant, auf das 

102, Präſdialabteilung des Senats mit Kanzlei, Bücheret, Boten⸗eine allerorten konſtatierte Zeiterſcheinung) bei uns haupt⸗(ces ſich berufen köunle — kaum ein einziges modernes Stück 

meiſterci uſw. v0, Forſlerwaltung 46 (52), Handels⸗ und Gewerbe⸗ ſüchlich durch eine langſame innere Erſtarrung unſeres iſt bis heute über unſere Bretier gegangen, das man ſeinen 
verwaltung 32 (30], Landräatsämler 30 (38), Schlacht⸗ und Viehhoß Bülmenbetriebs verurſacht worden iſt. Trotzdem uun in Bekannten als unbedingt anſehenswert hätte anpreiſen 

in Danzig 20 (18), Vollstag 18, ſtädt. Grundbeſißzverwaltung 19dieſer Saiſon ein ſtarker Auftrieb, beſonders auf dem Ge⸗ nrüſſen. (Der Klabund und der Heinrich Mann mildern nur 

(13), ſtäatl. Grundbeſithverwaliung 13, Statiſtiſches Landesamt 14biete der, Oper, deutlich erkennbar iſt, wird ein großer Teir wenlg dieſe Behauptung.) Die Halbe⸗Woche war gewiß eln 
(7), landwirtſchaftliche Verwaltung 13 (13), Stadtbürgerſchaft 2 (2), des kunſtliebenden Publikums, durch zu viele getäuſchte Er⸗ dankenswertes Uuternehmen, doch die „Freiheit“ und gar 

ſonſtige Verwaltungen des Staates 18, der Gemeinden 311 (218), [wartungen entmutigt, auch jetzt, wo eine Wendung zum der entſetzliche „Ring des Gauklers“ hätten unterbleiben 

zufammen 9150 Veamte, Lehrperſonen und Angeſtellte, darnnter [Beſſeren mit allen Kräften erſtrebt wird, die Gefolgſchaft ſollen.,, Eine Neuinſzenierung wie die von „Viel Lärmen um 

22 Deamte im Vorbereitungsdienſt, die nicht voll beſoldet werden. verſagen und ſich weiterhin feruhalten. Man hat ſich darüber Nichts“ bedeuket in jeder Hinſicht einen ſchweren Mißariff. 
Vei dem Vergleich mit der Vorkriegsloplzaht müſſe beachtet klar zu ſein, datz dielcuigen Kreiſe, die bemittelt ſind und dtieine erſchütternde Nopität, keine Uraufführung, Im Schau⸗ 

werden, daß die Einwohnerzahl des jetzigen Danziger Gebiets um tieferes Inlereſſe am Theater nehmen, für unſern Muſen- ſpiel werden Geld und Mühe an Sachen verſchwendet, die 
165 Prozent geſtiegen iſt und daß nach dem Kriege viele neue Auf- tempel rettungslos verloxen ſind — man zieht es vor, einmal den Aufwand in keiner Weiſe rechtfertigen und weder ideelle 

gaben hinzugetreten ſind. Mehr als die Hälfte des Zollper⸗im Jahrc auf 14 Tage nach Berlin. München oder Dresden noch materielle Vorleile zeitigen. Man wende deshalb nicht 

ſonals iſt angeblich nötig zur Zollabfertigung der für Polen be⸗ äu reiſen und dort ſeinen Bedarf an dramatiſchen Erlebniſſen ein, daß man „künſtleriſch“ arbeite und tufolgedeſſen vypm 

ſtimmten Güter. Ein Vergleich mit den drei deutſchen Freien und än decken, weil man es bis dahinaus ſatt hatte, ſich über die Publilum geſchnitten werde —., o nein, es verhält ſich viel⸗ 

  

    

   

      
  

Handelsſtädten falle für Danzig ſehr günſtig aus. einheimiſche rüclſtändige Stümperei zu ärgern. Anch in ämehr ſo, daß das Schauſpiel einer bedenklichen Stagnation F 0 

Dennoch beträachtet es der Senar als ſeine beſondere Aufgabe, dieſem Falle rächen ſich die Sünden der Väter (lies: Inten⸗överfallen iſt, die eine wachſende⸗ Unintereſſiertheit von ſeiten 

durch mͤglichſte Einſchränkung der Staatsaufgaben, durch weiterene[ danz) erbarmungslos .. des theaterfreudigen Publikums automattſch zur Folge haben 

Vereinfachung der Verwaltung und durch äußerſte Anpaſſung der Alſo es iſt ſicher richtig, daß das Publikum das Theater muß;: und die maßgebende Preſſe kann auf die Dauer ihren 

Kräfte eine noch weitere Perſonalverminderung zu erreichen. im Stich läßt, aus pekuniären und pſycholvgiſchen Gründen. Leſern nicht, wie ſie es gerne tun möchte, den Beſuch eines 

Aber tut die Leitnun des Theaters wirklich alles, um das Inſtitutes dringend empfehlen, das die geſamte dramatiſche 

„ ů aen, henamrkre,geß und vosgauſe zu füllen, bietet ſie][Probuktion der WiesMbn ſaſt pbtemaiß lanorfert hein 

i H alles auf, um das Verlorene nachzuholen und ſich in die [Jutendanz läßt hier jeden Initinkt vermiſſen, ſie hat ſchein 

Um die Verbilligung der Straßenbahmäahrpreiſe. Gunſt derer zu ſetzen, auf die es angewieſen iſt? Die Ant⸗ bar keine Ahnuna von den ſeeliſchen Bedürfniſſen unſerer 

Eine Eingabe der Handelskammer an den Senat. wort auf dieſe Frage muß leider offen und deutlich: Nein! Zeit und läßt ziemlich wahllos Stücke ſpielen, die uns wenig 

In einer Eingabe an den Senat unternimmt es die Handels⸗ lanten. Denn der Spiclylan unſeres Theaters iſt keines⸗an ſagen haben .. ů — 

kanimer, dieſen 2 Herabſetzung der E bah — hrp m wegs in dem Maßc abwechſlungsreich und ſinnvoll ausbalan⸗ Beſonders lraſſe Mißſtände berrſchen im Luſtſpiel 

10r. 81 zuur Herchie W er Erraßent hnfahrpreise Zu ziert, wie er es ſein müßte lund könnte), um die mannig⸗ beiteren Schlages, das vpn ſeher eine der verläßlichſten Ein 

eumehnn. N wembe hierbet Bezug auſ den Aufruf des Sc⸗ fachen Wünſche der Beſucher im entfernteſten zu befriedigen; nahmeauellen des Theaters bildet, Man gab „Das weitze 
nats vom 24. November, in dem dieſer erklärt, daß es angeſichts eor iſt, kurz und ſchlicht ansgedrückt, laugweilia bis auf die Kätzchen“ und „Die ſchöne Meluſine“ lauter ſades Zeug, über 
der Verarmung unſerer Volkswirtſchaft dringend notwendig e»n, ziemli ä — 8 t Mi ſpruchs chemü ů 5 
fei, wieder mit dem Pennig zu rcchnen. Dießer unbedingt be⸗ durch ußb burct unerutabel. und ſchwerfällig daher auch das ſelbſt minder anſpruchsvolle Gemüter ſich nur mäßia 

   

      

    

  

i me j jo j ie L amüſteren konnten. Es gibt keine tüchtigen und wirkſamen — 

Wöette.eh. orverung Aüheme 1urh; io, Jagt, die Snenals Weer⸗ Was die Oper betrifft, ſo gibt ſie ſich gewiß die redlichſteKomödien? Aber das iſt ſa purer Unſinn — warum beforgt 

neter der Stabigeniennbe Suneigv die Mehrheit des Altlien. Mühe — „Meiſterfinger“, „Holländer“, „Boheme“ waren[man ſich nicht den Reliſtich („Niclel und die 32 Gerechteu), 
6 nude Danzig v E ien⸗ ů E r —. 5 Kajs „Margarine“*), ; K 

lapitals bei der Danziger Eleitriſchen Straßentahn A.⸗G. be⸗ nicht nur künſtleriſche Erſolge ſondern er ielten auch einen [den Georg Kaiſer 1„ Margarine,), warum, bietet man nicht 

  

    erſt günſtigen Kaſſenrapport — die ſicher nicht billige zu Sitveſter eiwa „Potaſch und Permutter“ (2. Teil), warum 

Inſzenierung der „Jüdin“ hätte man ſich immerbin ſparen zteht man nicht die Frauzoſen herau, die in dieſem Geure 

(wirklich: ſparen] dürfen Die Oper darf ruhig aus der [noch immer das Beſte und Routinierteſte leiſten, etwa Zules 

Debatte ausſcheiden, ſie hat in der Tat das Ihrige getan, in]PRomains 1, Dr. Knock“), Mirabeau, Berneuil, Cpurteline, 

  

neß und durch ſeinen Sitz im Auſſichtsrat ſowie durch ſein 
ebergewicht in der Generalverſammlung die Möglichkeil habe, 

auf den Betrieb und auſ den Straßenbahntarif beſtimmend ein⸗ 
zuwirken, ändere nichts an dem heutigen Straßenbahntarif, der 

ſi Einzelj iſe i ůj jeder Beziehung. (Géraldy, Henneguin? Genan wie bei der Opperette muiz 

Friedensinain chiperche, uber u 50 ſei im baong auf DDin Wo aber, fragc ich, blieb bis jetzt die Operette? In ſaſt das Theater will es ſich rentabel halten. das Genre des⸗ 
Leiſtungen ver Siraßenbohn, die weſenilich bertüiger geworden vier-Möonaten brachte das Ibeaittderen Jarde,zwei, ueoiſſenicheßreiniivicſe ſorgiam pjlegen und ihm mindeſtens 

5 SE ůj ůi Naſtt in Venedig“ und die „Annelieſe von Deſſan“, von denen alle drei Wochen ſeinen Tribnt zollen. 

lohnenden Sablinten auftechr Zuſchußlinien, die lediguch im die erſte eine belangloſe Ausgrabnng, die zweike eine rechr Mehr Tempo, mehr Farbe, mehr Auflocerung — das 

Intereſſe des Publitums betrieben werden, gäbe es in Danzig matte Turchſchnütsware darſiellt. Die zugkräftine Operette müſſen die Seilmotive bei,der, Zuſammenſtellung des Reper 

Richt. Zudem ſei der Umſteigevertehr, den es in der Vorlriegs⸗ jedoch iſt in keinem Sladithcaterreperioire än entbehren, tvires ſein, das „Künſtleriſche, verſteht ſich immer von ſelbn. 

zeit gab, abgeichafft worden. Weſentlich erheht aber ſei der ibre Pflege vernachläſſigen, beißt ſich lelbſt das wirtſchaft-] Wir verſügen über ein, geuügend großes und arbeitswilligcs 

Preis der Monatslarten: ſie betrugen in der Vortriegszeit das liche Fundament untergraben. auf dem das Gebäude der Enſemble, deſſen Möglichkeiten lange nicht ausreichend er 

Dreißigſache des Einzelpreiſes und feien heute auf das Sechzig⸗ großen und ſtrengen Kunſt auigebaut werden ſoll. Es wird ichöpft werden.. ů 
fache, alſo das Doppelte, erhöht worden bier natürlich nicht irgendwelchem ſüßen Kitſch der die blöbde Erſt wenn dieſe Auregungen, wie wir ſie bier kurz um⸗ 

Die Handelskammer wünſcht nun daß vie Einzeljahrpreiſe Maſſe anlockt, das Wort geredet; Operette und Kitſch ſind. ichrieben baben, in die Tat umgeſetzt worden ſind und der 

durchweg um 5 Pig. verbilligt werden ſollen. De Umiteige⸗ übe⸗flüſſig es cigens zu betonen, keine gleichlautenden Be⸗ Kaiſenerfolg trotz alledem ansbleibt. haben wir ein Recht, 

verleht ſolle in der Form, wie er in der Lorkriegszeit beſtand grifſe — die bloße Nennung der „Fledermaus“ lder allein das volle Maß der Schuld ani das Publikum abzuwälsen⸗ 
wieber eingeführt werden'und die Monatstarten die bei ihren es gebührte, für das Gedächtnis des Meiſters Johann bis dahin iſt die Thealerleilung noch für den finanziellen 

heutigen Preiſe von 60 Einzeltarein ſür die Mehrzaͤhl der Ve⸗ Strauß zu zeugen!) ſtrakt ſolche Irrmeinungen Lügen. Es [ Niedersang durchaus verantwortlich zu machen. K. R. 

völlerung überhaupt keine Verbilligung gegenüber der Bezah⸗ a u u — 

lung der Einzellarten bedeuten, ſollten wieder auf den Vor⸗ 
kriegspreis von 30 Einzelkarien herabgeſetzt werden. 

  

i
r
A
 

     

WW
et
ee
 
    engabe berSendellanmer eingehend 5u eichsihent An Die Gült'aheit des Rufwertungsgeſetzes. Tüglich mir einmalige Kontrolle der Erwerboloſen. 

ingave der Handelskammer eingehend zu beſchäftigen im Eine öffentliche Plenarſitzung des Obergerichts. Die eitelle des Senats meldet: „Für die Stadt⸗ 

des ſchrende Wnbl ums-3 des Straßenbahnvertehrs und Die Frage De Onuiten b„ Maernmnreueres wird zum gemdiade Dangia wird die zweite tägliche Stemveſuna der 

n i g 5 5 2 5— 

es ſa erſten Male am 7. Januar 1926 das Obergericht beſhaſtigen. Nach⸗ Erwerbsloſen von beute ab bis zum . März 1925 aufge 

dem auf Grund des Geſetzes vom 6. Oktober 1925 die Entſchei⸗ boben. 
ã i i 3 ů f Süüireft i 55 iſt ei Antragbes Allgemeinen Ge⸗ 

Verlängerte Volizeiſtunde in der Neufahrsnacht. Für den ] dung über die Verfaſſungsmäßigkeit eines Geſetzes in letzter Inſtanz Damit iſt einem An, Senat uung getragen 

Abend bes, S. Seseniber 192ß hal der Poltheiprafventöpie eil. PensPlemumte Pes— Sherſkrrissbertragen'il, Dat in verſcheheren maiden. Die läalihe zweimgliße Aontrolk⸗ Gberllahta. ů 
ſemeine Polizeiſtunde auſ 3 Uhr nachts feiegeſetzt. An die Aufwertungsprozeſſen die 1. Zivilkammer bes Landgerichts durch 
epollenmst itd das Erſuchen gerichtet, in der Neujahrsnacht Amiſchenurteil die Verfaſfungsmäßiakeit einzelner Veſtimmungen 

Störungen der 
Beamten des 

  

da Gelegenheit zum Nebenverdienſt kaum noch vorhanden i 

0 
1 

— ů ů in i Wei it ite Weg zur Stemvelſtelle für die ů ‚ 
Sicherheit und Orbnung zu vermeiden. Die des Aufwertungsgeſetzes verneint. Hiergegen iſt teils von ber Arbelislaſen der der febigen Witterung und 9545 mangel⸗ ů 
icherheitsdienſtes ſind angewiezen, allen gröb⸗Staotsanwaltſchaſt, teils von den Parteien Reviſion eingelegt, ßaften Beſchaffenheit der Kleidung und der Schuhe cine un⸗    

  

lichen Ausſchretrungen mit Nachdruck entgegenzutreten. ſo doß nunmeh das Plenum des Obergerichts darüber zu entſchei ncztige Buclerei. Das in der Stempelſtelle vorhandene 

Platzmuſik am 1. Weihnachtsfeierlag. Die Kapelle der den haben wird. * Peribual war auch gar nicht mebr in der Lage, zweimal tä 

Schutzpolizei ſpielt am 1. Weihnachtsfeiertag von 12 Ubr In den fünf bisher beim Obergericht eingegangenen Sachen lich den Andrang der Erwerbsloſen zu bewältigen. Auch 

mittags ab auf dem Langen Markt. ſteht gleichzeitig Verhandlungstermin am 2. Januar 1926 an. Es dieſer Hinſicht iſt deshalb der Beſchluß des Senats au be⸗ 

  

Die weĩ andſchuhe und der Hohenzollernſprößling. Nach amt⸗ handelt ſich bei den Prozeſſen teils um hypothekariſch geſicherte arüßen. 

lichen Ermiethünigen chrꝛd uns Micseleif, Dun die ſemerz it ver⸗ Darlehnsforderungen oder Kaufgeldiorderungen, aber denen — 

breitete Nachricht, daß anläßlich der Oſtpreußenreiſe des fröheren faſſangsmößiakeit der Feſtlegung de⸗ Ausgleichsbetrages (5 3 des Belohnung für Löſchhilfe. Die „Danzia“ Verſicherungs⸗ ů 

Kronprinzen die Zolldehörde ihre Beamten angewieſen habe, weiße Ausgleichsgeletzes und der im 4 vorgeſehenen Einſchränfung A.⸗G§ hat dem Schuhmacher. Paul Perſchon in Zoppot für 

Handſchuhe zu tragen, unrichtig ſei. Weder das Landeszollam“, noch für den Ausgleich auf Grund algemeinen Vorſchriſten in Frage tatkräftige Löſchhilfe eine Belohnung von 100 Gulden ge⸗ 

eine andere Danziger Behörde oder ein vorgeſeßter Beamter der ſteht. In einem Falle handelt es lich um die Aulwertung eines Swährt. * 

Zollbeamten habe irgendeine Weiſung über den Empfang des frü⸗ Sparkafſenguthaben und die Frage, ob die Beſtimmung des 8 9 

U i i „ i i faffungsmäßig i i i ã i Das Gaſtſpiel der Tegernſeer Bauerun⸗ 

E p; I‚ i verfafiungsmäßig iſt, welche den Ausgleich von Kapikalbeträgen Wilhelm Theater. Da ger Ba 

Lerchrehung bes Beannten untereinander nletheiunben Wos keptere derjenigen Soermgen ausſchließt, die nach dem 1. Jamar 1010 bühne iſt prolongiext worden. Am, 1. ebendlne Voiſe⸗ 

wa ſen wir in Frage zu ſtellen. eingezahlt ſind. Die Plenarſitzung des Obergerichts die im Schwur⸗ wird nachmittags „Der Bauerſeppl gege eimfüh L d8 i. 

b—e ů gerichtsfaal ſtattfindet, und um 9 Uhr beginnt, iſt öffentlich. zu der jeder Exwachſene ein Kind frei einfübre varf. 

ů iſe Stapff lieſt in Danzig. Wie aus einem Inſerat der ellung kommen zur Aufführung: „„Die 

beuitgen ere, l beie t 0 win am Lenichheiteantnereng Die Wallfahrt“, „Der 7. Bua“ zur 
4. Januar Ilſe Stapff Seimar), die bekanntli ßebürtige — „ ‚ Kzu; Auffühß⸗ ů. 

Hanzigerin iſt, in der Loge „Einigkeit“ unter dein Motto Buchna in den R.-T.⸗Lichtſpielen. Den U.-E-Lichtſpielen x Aniiübtrunch 23. Dezember 1922. Feſtgenom⸗ 
„Ringende Menſchen“, Dichtungen von Klopſtock, Schubart, iſt es gelungen, Emil Vuchna, den Danziger Breitbart, fjür] Poliseiberict vom 23. dDeßem ůer (Einbsuchsbiebitaßls 

Goethe, Schiller, Höldverlein und Nietzſche vortragen. Sie hat einige Tage zu verpflichten. Herr Buchna wird ſich durch dieſes men: 14 Perſonen, darunter: Gnführnng bicßer Rinder⸗ 

den gleichen Abend i.8 in Berlin gegeben, wo die Preſſe ihr Auftreten in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen von ſeiner Heimat und von 1. wegen Widerſtandes 1 wegen enen Obdachloſtgkeit 2in 

aus dieſem Anlaß gute Beſprechungen widmet. Beſonders Lob Danziger Publikum auf längere Zeit verabichieden, da er vom ährigen, 1 wegen 8⁰ ci, 2 wes ſtraßen „ 

wurde ihr zuteil durch das „Berl. Tageblatt“ und „L-Uhr⸗ Zirkus Hagenbeck bereits ab Januar für eine längere Aus⸗ Polizeihaft, 1 zur Verbüß 

Abendblatte —— kandstournee engagiert iſt. Es bietet ſich mithin noch einmal — 
R AstalT. Eiubmecs⸗ würbe hent Mctte Bpoß Gelegenheit, Buchna und ſeine außergewöhnlichen Leiſtungen. Danziger Stande 

veräbt. aer Dieb zerträmmerte einen eil des Leden die ihmn leßt ſchen einen Ruf in, Danzid einbrachten, in den Todesfälle: ů. 

ſendters und entwendete u. a. 20 Bachfen Selfarbinen. Nur U-&-Sichtſpielen zu ſeben. — Kußerbem wird Vas diesahriee — Witwe Adelgunde Kli 

zbem Umſtand, daß das Fenſter mit Schutzſtangen verfehen iß. Weihnachtsprogramm, einen Humoriſtiſchen M n iber ü Mh.üer Eonteer 10 

Wee Mnreher ö,f rler ßer Lrrre eden anscerdüemt Beraeeine,ereid Ltord: Pit Berad Airnd in derS Aicer, Ermn Möchen.A. 

  

    

      

     na von Gefängnisſ 

       

   

  

int vom 24. Dröember 1985. 

oßer Zohann Lbpinikti, 40 J. 1 W.. 
b. Görgens, 75 F. 11 M. 

5menführer. 81 J. 

Älbrecht, 20 Tage. — T. d.   
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Sturmwetter überall. 
Schiftsunfäue und Telephonſtürungen. — Ueberſchwemmungen 

in Italien. 

In ganz Frankreich haben die ſeit zwei Tagen herrſchen⸗ 

ven zum Teit von Gewittern Uegleiteten Stürme aroßen 

Schaden angerichtet Beſonders die Küſtenplähe wurden ſtart 

mitgenommen Iu Borveaur wurden, die am Strand liegenden 

Gaſtwirtſchaften und Badcanſtalten von den Fluten zerſtört. 

Schiffe konnten weder ein⸗ noch ausfahren. Aus Le Havre 

wird gemeldet, daß alle Ueberſeedampfer ihre Abreiſe ver⸗ 

ſchoben. Aus der Picardie, der Norinandie und aus Loihringen 

werden ſtarke Ueberſchwemmungen gemeldet. 

Infolge ſtürmiſchen Wetters und Seſmeefalles iſt die Tele⸗ 

phonverbindung zwiſchen Lonbon und Par is völlla unter⸗ 

brochen. Der Dienſt nach Holland mußte eingeſchränkt werden 

Von ſechs Linien nach Amſterdam ſind vier geſtört. Innerhalb 

Englands ſind 148 Fernſprechleitungen unterbrochen 

Aus Mittel⸗ und Oberitalien werden zahlreiche 

Ueberſchwemmungen ge: eldet. Viele Brücken wurden weg⸗ 

geriſſen und Deiche eingedrückt. Die Telegrabhenleitungen ſind 

in großer Ausdehnung zerſtört, worden. In Livorno wurde 

infolge Sturmes ein Dampfer losgeriſſen und ins Meer hin⸗ 

ausgetrieben. Ein von Trieſit nach Gibraltar ſahrender Damp⸗ 

ſer wurde vom Sturm ſo ſchwer beſchädigt, daß er von der Ve⸗ 

ſatzung verlaſſen wurde. Per Dampfer iſt wahrſcheinlich ge⸗ 

junken. Die Beſatzung wurde⸗ geborgen. 

Der Norden Japans wurde Dienstag von einem ſchweren 

Simm heimgeſucht, der vicle Unoli fälle zur Folge hatte. 

II. a. tenterten 20 Fiſcherbovte, 150 Fiſcher werden vermißt. 

Eine ganze Anzahl von Häuſern wurde zerſtört und 40 Fahr⸗ 

zeuge erlitten Schiffbruch. 
  

Blutiger Ausgang eines Familienſtreites. 

Im Verlaufe von Familienſtreitigkeiten ſtach der Loko⸗ 

mokivführer Heines ſeinem Schwager mit einem Schrauben⸗ 

zieher in den Hals und flüchtete dann. Der, Verwundete 

und bier andere Verwandte folaten, Heines in ſeine Woh⸗ 

nung, wo ihn einer der Verfolger durch den Kovuf ſchyß. 

Heines erlag der Verletzung im Krankenhaus. Die ſünf 

erſonen wurden in Haft genommen. 

     

   

  

Der Leichenſund bei Berlin. Der Verliner Kriminalpolizei 

iſt es nunmehr gelungen, die Perjonalien der Toten, die wie 

berichtet, in einer Schreuung im Walde bei Moorlale aufnefun 

den wurde, feſtzuſtellen. Es bandelt ſich um die 17 Jahre alte 

  

Hausangeſtellte Erika Hoppe, die bei einem Pfarrer in Pots⸗ 

dam in Stellung war Das junge Mädchen iſt am 24. Novem⸗ 

ber plötlich verichwunden und konnte, trotz aller polizeilichen 

Nachſorfchungen, nicht ermittelt werden, bis man ſie jevt als 

Leiche wiederfand Nach den. bisberigen Feſtſtellungen hat die 

Tote erſt kurze Zeit in der Schonung gelegen, jo daß weiter aui⸗ 

getlärt werden muß⸗ ob das Mädchen einem Verbrechen zum 

Opfer gefallen oder im Walde erfroren iſt. Die Votsdamer 

Staatsanwaltichaft hat eine eingehende Unterſuchung des 

rätielhaften Todesfalles angeordnet. 

  

Eiſenbahnunglück in Franhreich. 
Pier Schwerverletzte. 

In der Nähe von Paris. hat ſich wieder ein ſchweres 

Eiſenbahmnnalüc, ereignet, Den Schnell zua Baſe!— Paris tit 

Dienstag vormittag um 4 Uhr auf dem Babnhof Npiſy 

le Sec entaleiſt. Die Lolomotive ſuhr in einen Traktor bin⸗ 

ein. enlaleiſte mii dem Teuder und riß den Bahndamm, in 

einer Länge von etwa 75 Metern auf. Der Tender. der Ge⸗ 

päckwagen und der erſte Perſonenwagen ſtürten um⸗ die 

ſolgenden drei Wagen ſprangen aus den Schienen Die 

Stirnſeite des Schlafwacens wurde non einem auderen Per⸗ 

ſonenwadgen vollkommen eingedrückt. Vier Reiſende und 

der Zuaführer ſind dabei nerletzt worden. Der Zuaführer 

iit ſeinen Verletzungen ſpätler erlegen. 
  

Von Halfiichen anfaefreſſen. 
Furchtbarer Tod einer Schiffsbeiatznung⸗ 

Nach einer Neuporker Meldung ſind 16. Mann der Be⸗ 

ſatzuna eines braslianiſhen Tameofers unter ſurchtharen 

Urmitänden ums Leben cctommen. Inſolac einer, Maſ⸗-hinen⸗ 

erploſion trieb das Schlff bilſlos auf den Wellen. Die Net⸗ 

tungsdamnier kamen zu ſpät und waren Zennen., wie die 

Mitgliedor der Beſatzung, in den Flyten verſanken und von 

Haifiſchen anfaeſreſijen wurden. 

    

  

Großicner in einer amerikaniſchen Stadt. Bei einem 

Graͤßfener im 6 viertel wurden mahrere Grbäude 

zerſtört. Vier Mitalieder der freiwilligen Feuerwehr wur⸗ 

den getötet. 5 verletzt. Der angerichtete Schaden beträgat 

nahe ine! Million Dollar. 

Unfal auf einem dentſchen Motorichiff. Das deutſche 

Motorichitf Fritjo““ der Hamburder Reederei A. Bernitein. 

auf der Reiſe von Kotterdam nach Odenic. iſt Mittn vch von 

einem ſchweren Unſall betroffen warden. Durch e 

ſee wurden der erſte und zw tenermann und 

troie über Bord geichlagen. Alle drei ertranken 

  

    

     

    
            ein Ma⸗   

unterbreitet. Das Unternehmen ſollte ſchon im 

Den Grohvater veriffter. 

Die Morptat eines Ehepaares. 

Der Schuhmacher Kuhls in Beedenboſtel bei Celle lebte ſeit 

längerer Zeit mit ſeinem Großvater, dem 82jährigen Gemeinde⸗ 

diener Müller, mit dem er in einem Hauſe wohnte, in Streit. 

Die Frau des Kuhls faßte beshalb den Plan, den alten Mann 

beiſeite zu ſchaffen. In der, Nacht zum 18. Dezember zog ſie 

das von dem Zimmer der Eheleute durch die Kammer des 

Großvaters in den Schornſtein führende Ofenrohr auseinander 

und verſtopfte das Rohrende mit, Lappen und Schlüſſellöcher 

mit Papier. Als der alte Mann ſich zur Ruhe begeben hatte, 

heizte die Frau das Wohnzimmer— tüchtig ein, ſo daß die 

Kohlengaſe in das Zimmer des Müller drangen und dieſen 

töteten. Das Ehepaar ſuchte zunächſt einen Unglücksfall vorzu⸗ 

täuſchen. Die Gerichtskomniiſſion jedoch ſtellte Mord ſeſt und 

verhaftete nach dem Geſtändnis der Frau beide Ehegatten. 

Ford will nach dem Nordpol ? 

Der Chefingenieur der Fordſchen Flugzeugfabrik in Detrott 

hat kürzlich dem amerikaniſchen Kriegsminiſterium den Plan 

für einen Flug über den Nordpol von Aloska nach Spitzbergen 
kommenden 

Frühjahr begonnen werden. Das Kriegsminiſtenium bat er⸗ 

klärt, dat für die Durchſührung eines ſolchen Projekies die 

Genehmigung des Kongreſſes erforderlich ſei, und die tech⸗ 

niſchen Sachverſtändigen äußern Zweifel an der Durchfuhrbar⸗ 

teit des geplanten Fluges. 
  

euer in ber Webb⸗ 
Acht Bergleute verbrannt. Bei einem 

ergleute umgekom⸗ 
kohlengrube bei Bellaio (Chio) ſind acht 

men, 70 andere konnten gerettet werden. 

Schweres Unwetler in Spanien. In ganz Spanien herr⸗ 

ſchen ſchwere Unwetter. Mehrere Brücken wurden wegge⸗ 

ichwemimt. Die Telegraphen⸗ und Telephonleitungen 

zwiſchen Madrid und den meiſten Provinzen ſind unter⸗ 

brochen. 

Drei Perſonen durch Was vergiftet. In einem Hauſe der 

Vogekgeſangſtraße in Frankfurt a. M. wurden drei Per⸗ 

ſonen, ein Mann und zwei Frauen, deren Namen bis jetzt 

noch nicht feſtgeſtellt werden konnten, durch Gas vergiftet tot 

aufgefunden. Es ſoll ſich um einen Unglücksfall handeln. 

Drei Kinder bei einer Weihnachtsfeier getötet. In der 

Stadt Erie in Penſylvania brach während einer Weihnachts⸗ 

veranſtaltung einer dortigen Zeitung, an der 5000 Kinder 

teilnahmen, durch den uſammenbruch einer Galerie eine 

Panik aus. Bei dem Verſuch der, Menge, zu den Aus⸗ 
     gen zu gelangen, wurden drei Kinder getötet und aàahl⸗ 

reiche andere Kinder ichwer verleßßt. ů 

  

   

  

  

Den von uns seit Anfang Oktober eingeleiteten Preisabbau setzen wir unaui- 

haltsam ort. Uasere Sonder Verkaufs-Tage vom 28. Dezember 

d. JS. bis 3. Januar 1926 bringen in unseren Abteilungen 

Herren-Stoffée, Damen-Stoſfe, Samt- und Seidenstoffe 

Wäsche und Wäschestoffe 

den erneuten Beweis unseter Leistungsfähigkeit 

  
  

  

  

Auf unsere oſſen ausgezeichneten billisen Preise groge Preissenkungs-Rabatte 

Speꝛial-Haus für Stoſfe 
und 

eigene Wäsche-Fabrik 

Beachten Sie bitlte unsere Sc' aufensterfront Elisabet wall 8 
  

        

      

   

Montaum von Allirr Derrne 

Fratt: 

Hempeis Tochter 

  

Als Fran Hempel am Montaamrraen auji, 
kleine dunkl⸗ Schlefraum ron dei 
alöckchen erfünt Zud als ßie d. 
links gedreht hatte und fab. d. 

vnniaa ar-sccjallen 

de-⸗ 
Rai 2*

 

     

  

  

zualeich fiel ibr ein. was d 
Daura von den Menichen vnd 
Einen Auscnblick Iana da 
ſeiner ansfüllenden Arbeit. 

  

    

  

        

   

    

Huſtend vnd ſich ränivernd ſvickie ue Bombachs Sinter⸗ 
kleider und Velsiechen wit Korzvier v. Dbeterin man ſte 
daun in mexliches Blechgrab 3 ö 2 
trabte ſie und feat⸗ 

  

genrigen Keutes zu Tür vund i 
2 72 1E D. i Arbeit der Arbeit. wie Ten dem 10 
weien war. 

Aber auch Gedaufe; 
serren und zunfen 
ibnen. aber ſie ünd 

Fran Heampel 
aLAnE 5 

    

   

  

d dem nufroundlichen 
Eammenrechnen. ” 

   

  

gäbnze And⸗ 
rel f 2 

    

  

I. Geschält: Elisabethwall 8 

ATK 12 E L Ci E &E ll. Geschätt Schmiedegasse 13-14 
Ecke Holzmarkt 

  

  ——— — 

knarrte ſein Schnarchen durch 

  

treuen Fran SHe 
mwar. 

Aa meiac li, 

      

    

     
   

   

  

flachen Blechen voll ſüßen Kuchentelas über 
mmel entſchieden. Es regnete, 

  

mit den aro 
die Straße cilte, hatte de 
und Frau Hempel lächelte 

a war unterwegs. Ein großes Vaket im Arm, 
hirm vergnügt durch die Regenſtreifen. 

e bite »ine Beitellung ron der ganädigen Fran an die 

au Ba ektor und war ſehr zufrieden darüber. Sie 
rn in ſihr heimalliches Haus, wo es immer ein vaar 

Worte von Rater und Mutter gab, und wo man auch 
ſonſt Ai⸗ſen oder jenen treffen konnte, der einem nicht unan⸗ 
aevehm mar. 

        

  

   

  

       

      

           

  

     
   

     
     

  

Sors erreicht batte. nahm ſie pflichttreun den 
ten und aing an der Vortierwoß⸗ 

ar nicht annte wer ſich da unten 
umen beiand. Oben gab ſie ihr Paket 

waͤrtete auf Britbeid. Sie ſaß in der Küche, wo die 
wüitend mit den Töpfen klapperte und auf das Better 

ickimufe. 
MRegnet es noch immer?“ fraate Laura und aing ans 

u duor mit einem erſchreckten Ausruf trai ſie raſch 

   

  

       

    

   

  

       
      
      

    

    
         

e niet bedacht. das ſie hier vom Küchenfenſter aus 
eWürnung aerade acgenüber war. So batte ſie 

des Heaens Sey ib-gen Grasen erhlict Er ſtand am 

WSenſter vor dem Nößtitch wo mon die Gräfin zu ſehen ge⸗ 
woaant mr And vaante hth Viaoretten. n der Mitte des 
Kimmers Fennte ſnm gelblich matt die Hängelemve. unter 

der ßie Kräfen die Teller aut den Tiſch ſtellte. Tieftrauria, 
als leae ‚e Kränze auf ein Grab. 

S Keurd sum aweitenmal hbin⸗uſeben waate war der 
terastlaßen., und nichts mehr non dem Schau⸗ 
Beld darouf wurde ſie in das Aimmer a 

ü au Bankdirektur, uminielt von vielen elektri⸗ 
Laub-reen aus der Aimmerdecke und aus dar Wand 
ant dem Sota rubte. s roch mie in einer Apotheke 
„ro êr&ate vb die ovädige Fran krank ſei⸗ 

Das Setter brinat mich um ſagte Frau Baukdirektor. 

„Das auch nichts im Leben iv iſt. wie man es will.“ Und ñe 
iab wätend non dem Barometer, der neben ibr an der Band 
Fira. nack der neuen Früblingstoilette, die eben aus Paris 

gekemtten wur. 

Slechtes Wetter triftt vornehm und gering. 

Die ouädiae Fran ſaote. daß ſie ihrer Tochter telephoniſch 
antworten werde Jest jſei ſie nicht imſtande, iraend etwas 

au überlegen. Dantit war Laura entlañen. 

  

   

      

   

  

   

     

   

      

     (Fortſesuna folat.) 

  

 



Entlaſſen von Arbeilskräften vornimmt. Mit iedem dieſer 

beſitzen. 

  

Rr. 300 — 16. Jahrgang 

      

Leder Perſonalleiter in einem Betrieb hat ſein eigenes willkürliches Verfahren, nach dem er das Einſtellen oder 

Verfahren können andere Ergebniſſe erzielt werden. Im allgemeinen geht man⸗ſo vor, daß eine Anzahl von Re. 
werbern empfangen und verhört wird, daß man an ſie eine 
Reihe von allgemeinen Fragen richtet und dann die einſtellt. 
die „gut ausſehen“. Aus der Praxis eines ſolchen Ein⸗ 
ſtellungsbüros würde ſich manche intereſſante und heitere 
Anekdote erzählen laſſen. Es gibt ohne Zweifel Menſchen, 
die einen faſt untrüglichen Inſtinkt haben, den rechten Mann auf die rechte Stelle zu bringen. Doch muß ſogar der er⸗ 
fabrenſte Perſonalleiter zugeben daß die Nachteile diefes 
Verfahbrens die Vorteile bei weitem überwiegen. Die Nach⸗ 
keile ſind der Mangel an einwandfreien Nurmen oder Meß⸗ 
verfahren und die Unmöglichkeit, ſich gegen die Tanſende 
von Vorurteilen zu ſchützen, denen das menſchliche Element, 
perſönliche Sompathie nund Antivathie. in ſo reichem Maße 
unterworfen iſt. — 

Da ſetzt nun die Pſychotechnit ein, die in den letzten 
Jahren eine ſo ſtarke Ausbildung erfahren hat, daß man ſich 
mit ihrer Hilfe über die Bernfseigenſchaften irgendeines 
Kandſdaten gute Auſſchlüſſe verſchaffen kann. Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Berufsberatung will nicht die in der Lehrzeit 
angeeianeten Kenntniſſe und Fähigkeiten, ſondern die 
angeborenen. von Hauſe aus mitgebrachten Be⸗ 
gabungen richtig verteilt wiffen. Dies iſt 
der Kern der vfychotechniſchen Eignungsvrüfung. Alſo: 
nicht nach, ſondern vor der Berufßentſcheidung und der 
Ablegung einer Lehrzeit muß die Eignungsprüfung und die 
auf ihr baſierte Berufsberatuna ſtattfinden! 

  

Die pfuchologiſche Unterſuchung kommt weiter für gewiſſe 
Hategorien von Fällen in Frage. In erſter Linie für die 
Berufsberatung der Hilfsſchüler, bei denen es ſich darum 
bhandelt, feſtzuſtellen, ob ſie einen gelernten Beruf er⸗ 
greiſen können. oder ob ſie nur zum ungelernten Ar⸗ 
beiter tauglich ſind oder ob ſie ſchließlich überhaupt ar⸗ 
beitsunfähig ſind. Ferner iſt die pſuchologiſche Unter⸗ 
ſuchung wichtig bei der Beratung derjenigen Jugendlichen, 
die von den höheren Schulen abgehen müffen, ohne ihr Ziel 
erreicht zu haben, und nun nicht wiſſen, für welchen Beruf 
ſie ſich eignen. Und ſchließlich für diejenigen, die ihren Weg 

Mbodhs   

2. Beiblutt der LVanziger 

Am Peũ 
Der Anuswahl des richtigen Berufes. / Die Ti 

  

erweckte und die Allgemeinheit vor einer lebenslänglichen 
Unterſtützung des Zurückgebliebenen bewahrte. 

Prof. Dr. Haus Heuning hat dieſes Inſtitut ins Leben 
gerufen. Sein eigentliches Amt iſt der Lehrſtuhl für Philo⸗ 
ſophie, Pſuchologie und Pädagogik und nur die Erkenntnis 
der Rotwendigkeit einer pſychvtechniſchen Beruſsausleſe ließ 

  

ihn. alle Schwierigkeiten überwindend, dieſes Laboratorium 
ſchaffen. Im Erdgeſchoß des Chemiſchen Inſtituts der Tech⸗ 

  

niſchen chſchule befinden ſich zwei kleine Räume, in denen 
Prof. Heuning ſeine kompfizierien Apparate aufgeſtellt hat.        
Alles was dieſe Räume enthalten, iſt mit denkbar geringen 
Koſten geſchaſfen worden. Dr. Schröter, der Mitarbeiter von 
Prof. Henning, hat jedes Stück an der Drehbauk und am 
Schraubſtock ſelbſt geſchaffen und man iſt, bei einem Beſuch 
des Staunens voll, mit welcher Findigkeit und Liebe zur 
Veatde man trotz aller Geldknappheit ſich zu helfen gewußt 
hat. 

In Dauzig arbeitet das pſychologiſche Inſtitut der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in engſter Fühlung mit dem Jugend⸗ und 
Berufsamt. Das Bernfsamt überſendet dem Inſtitut 
für jeden Fall einen Fragebogen, der die Perſonalien des 
Kandidaten enthält. Mit Unterſtützung der Schule ſowie des 
Schularzes und der Eltern find alle Vorfragen bereits ein⸗ 
getragen, ſoö etwa Zeugnis, Geſundheitszuſtand, Lieblings⸗ 
beſchäftigung in und außerhalb der Schule, Berufswunſch des 
Prüflings und der Eltern, ebenfalls Bemerkungen des Be⸗ 
rufsamtes über die üblichen Fragen. Der Fragebogen weiſt 
ſodann eine größere Anzahl von Fragen auf, die den pfycho⸗ 

Bild 3. 

Ihba, Ilun, u. 
ſchon verfehlt haben, ſei es, daß ſie ſich in einem Beruf als 
ungeeignet erwieſen haben, ſei es, daß ſie ichon in der Aus⸗ 
bildung verſagten. 

Wir in Danzig ſind in der beneidenswerten Lage, ein 
Inſtitut für Pſychotechnik in der Techniſchen Hochſchule zu 

•́DS ＋*    
Bild 4. 

Leider droht dieſem Laboratorium infolge man⸗ 
gelnder Geldmittel der Untergang, obwohl bis in weite 
Kreiſe die ſegensreiche Birkung diefes Inſtituts für die 
ſosiale Gerechtigkeit auerkannt iſt, denn viele der dort ge⸗ 
prüften jugendlichen Schwachbegabten oder Krankhaften konn⸗ 
ien einem Beruf zugeführt werden, indem man mit Hilfe der 
Pſychotechnik einen geeigneten Beruf für ſie fand und ſomit 
ihnen das Gefühl der, Gleichberechtigung im Exiſtenzkampf 

  

logiſchen Befund ergeben follen und im Inſtitut ihre Beant⸗ 
wortung erfahren. ů 

770    
  

Biiu 1. 

Zu dieſem Zweck hat man uun eine Reihe von Ver⸗ 
ſahren, die man Teſts nennt, und komplisierte ſowie einfache 
Apparate erſonnen, um Sinnestüchtigkeit, Aufmertſamkeit, 

Volksſtinne 

ftand der Begabutig. 
ütigkeit des Danziger Pſychotechniſchen Virſtituts./ Wie die Sähigteiten ormittelt werben. 

  

Donnerstag, den 24. Dezember 1925 

  

     

    

(edächtnis, intellekmeile Fäligkeiten. Willensvorgäuge, 
Gefühlsleben, charalterologiſche Züne ufw. zu prüfen. 
Das Geſamtreſulte entſcheidet, melche Berufe von 
voruherein ansfallen, welche eventuetl in Frage kommen uns 
Mltie der Prüſling die meiſten Vorausſetzungen anf⸗ 
weiſt. 

In unſeren Bildern bringen wir einige der ſiunfälligſten 
Apharate und Teſts, die Dr. Schröter leilweiſe ſelb 
konſtruiert, teilweiſe nach bereits in der Praxis ſchon vor⸗ 
bandenen gebant hat. 

Bild 1 zeigt einen ſugenanuten Reaktionsſtand. Der 
Apvarat dient zur Meſſung von Reaktionszeit, alſo Regel⸗ 
mäßigkeit der Reaktionen, Ablenkbarkeit und Widerſtand 
gegen Störungsreize. Der Prüfling nimmt auf einem 
kleinen Untergeſtell vor dem Apparat Aufſtellung und ſoll 
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Bild 5. 

nun nach einem Vorverſuch jeweils die linke vder rechte oder 
auch beide ſallenden Stangen feſthalten. Ein Schuß. Klingel⸗ 
lärm, Kurzſchluß ſollen ihn nicht ablenken. Eine Skala er⸗ 
möglicht nach dem Fallgeſetz eine auf ein Taufendſtel Bruch⸗ 
teil der Sekunde genaue Ableſung, wie lange der Kandidat 
zum Zugreifen benötigte. Der Äpparat iſt ſo konſtruiert, 
daß ſich alle Vorrichtungen aus verſchiedenen Stellen des 
Zimmers auslöſen laſſen, Der Verſuch dient der Prüfung 
von angehenden Kraftwagenführern, Straßenbahn⸗ und 
Lokomotivführern uſw., ſowie überhaupt der Prüfung der 
Geiſtesgegenwart. 

Der Äpparat auf Bild 2 iſt ein Arbeitsſchreiber (Ergo⸗ 
graph) und Bild s3 zeigt die verſchiedenen mit dieſem auto⸗ 
matiſch regiſtrierten Leiſtungen. Die erſte Kurve iſt die 
ſogenannte normale Kurve. Die zweite, in der nach der Er⸗ 
müdung jeweils eine Pauſe eingelegt wurde, während die 
dritte eine Simulantenkurve daritellt, aus der deutlich her⸗ 
vorgeht, daß der Prüfling abſichtlich einen mangelhaften 
Willen bekundet, denn die ſenkrechten Striche müſſen aus⸗ 
nahmslos die Grundlinie erreichen. 

Ein Schnellieher (Tachiſtoſkop) iſt Bild J. Mit dieſem 
wird die Prüfung der optiſchen Auffaſſung und der Auf⸗ 
merkſamkeitsformen vorgenommen. Ein Wort oder eine 
einfache kleine Zeichnung gleitet ſchnell an dem Kaſtenaus⸗ 
ſchnitt vorbei und die Aufgabe beſteht darin, auzugeben, wie⸗ 
viel von dem Geſehenen im Gedächtnis zurückgeblieben iſt, 

Ein in der Praxis bewährtes Augenſuchobjektfeld ſtellt 
Bild 5 dar. Nur mit ſe der Augen gilt es hier, eine ge⸗ 
ſtellte Aufgabe auszuführen, z. B. eine der vberen Fiquren 
im Feld finden und über die jeweilige Nachöarfigur zur 
oberen Nachbarfigur zurückzufinden, 

Bild 6 iſt eine Anordnung zur Prüſfung des Feingefünls 
der Fi ken. e Formen der großen Tabelle ſind 
unter Sto ckchen auf den 12 Karten von immer dünner 
werdender Pappe aufgeklebt. Durch den Stoff mit den 
Fingerſpitzen fühlend, muß der Prüfling die jeweils gleiche 
Form auf der Tabelle angeben. ů 

Solche und ähnliche Apparate ſind nun für alle möglichen 
Fähiakeiten konſtruiert, desgleichen Tauſende von Teſts für 
alle Altersſtuſen und alle Fähigkeiten. Die Wiſſenſchaft hat 
für alle Reſultate Formeln für die Ergebnisrechnung auf⸗ 
geſtellt, die erkahrungsgemäß und an Hand der Bewährungs⸗ 
kontrolle immer mehr au Sicherbeit gewinnen. — 

Vor allen Dingen muß eins berückſichtigt werden: es iſt 
nicht ſchwer und es gehört nicht unbedingt ein Pfuchologe 
dazu, einen Teſt zu geben. Die Hauptſchwierigkeit und die 

  

    

  

  

Bilci 6. 

Hauptarbeit beſteht aber in der Auswertung der erzielten 

Ergebniſſe. Dieſe Aufgabe erheiſcht nicht uur einen Pſychv⸗ 
logen der techniſch hierzu in der Lage iſt, ſondern auch einen, 
der bereit iſt, die Arbeit der betrefſendenInduſtrie einer 

aründlichen Unterfuchung zu unterziehen — und Teſts zu 

ſchaffen die der Wirklichkeit nabe ſind. Ergibt die Prüfung,, 
daß die Teſts wirklich nut ſind, ſo können ſie in der Praxis 
ange wendet werden. 
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Dieſe Ärt des Borgehens von innen heraus iſt der Weg, 

den dle Eignungspſychologie gehen mut, wenn iie wirklich 
Wertvolles leiſten will, und Prof. Henniga geht dieſen Weg. 

So wurde er auch vom „Internativnalen Inſtitut 

für Soziblogte, politiſche und ſoziale Rejormen“ aufgeſordert, 

in Rom 102 vor einer internationalen Veriſammlung von 

achleuten aller Kulturtaaten Enropas, Nord⸗ und Süd⸗ 

Amerikas üver ſeine Danziger Organiſation vorzutragen. 

Seinc Leitſätze über den Ausbau und die Zukunftsziele der 

Berufseignungsprüfungen murde dort angenommen. Dieſe 

jfanden auch einen Niederjchtih in einer Denkſchrift der 

Freien Staot De ia, welche im Auguſt 1925 dem internatto⸗ 

nalen Ktongrei kül ipziale Kindernilege in Geuf vorgelegt 

wurde. 
Nach dem Geſagten werd wohl jedermann erkennen, daß 

wir in Profj. Hennig eine wiſſenſchaſtliche Kapazität auf 

dem Geblei ber Piychotechnik haben und ſeine Beſtrebungen 

die weiteſte Unterſtützung durch die Allgemeinheit verdienen. 

Hundel und Gewerbe in Danzig wiſſen jchon zut einem 

Teik die Arbeiten des Zuflituts zu ſchäten und machen hier 

und da kleine Geldſpenden für den Unterhalt des Labora⸗ 

toriums, doch langt dies kanm, nur die laufenden Ausgaben 

für Materialuerheanch zu beſtreiten, geſchweine denn zur Be⸗ 

ſtreimug der notwenhigen Hiliofraft in Form eines 

Alffiſtenten. Es trüſe uns ſelbſt und die kommenden Gene⸗ 
rationen, würde die Allgemeinheit nicht die notwendigen 

Mittel zur Unterhaltung und Erweiterung des piychotech⸗ 

niſchen Inſtituts aufbringen. 

Eine Eutwicktung der Pfychotechnte im DTlenſt der All⸗ 

gemeinheit iſt »orwendig. Nur im Zzulammenarbeiten mit 

pſychvlogtichen Krüfungsſtellen klönnen die Berufsämter ihre 

Arbelt fruchtbar geſtaiten. Neben der rein wirtſchaftlichen 
Berechtigung kann auch eine ſoztal⸗-ethiſche Aufgabe der 

Pfychotechnik erwieſen werden. Und damit kommt ſie der 

Aufnabe näher, zu deren Löſung beizutragen ſie zweifellos 

berufen in: der Förberung nichk nur des änßeren Erfolges, 

ſondern uuch des inneren Kulturſortſchrittes. R. T. 

.—————— 
Benzol⸗Expioſion. 

Ein Arbeiter verleht. — Groher Brandſchaden. 

Eine größere Benzolexploſion fand Mittwoch, vormittags 10 Uhr, 

in der Frbenteinnie, Straße in unmittelbarer Nähe der neuen 

Eiſenbahnbrücke in Königsberg ſintt. Dort belinder ſch die Tanl⸗ 

ſtelle der Venzolvertrieb Oſtpreußen G. m. b. O., der das Tele- 
Meheht Woren, drei Fäſſer zum Auffüllen gegeben hatte. Mit diejer 

Arbelt waren zwei Arbeiter beſchäftigt. Ein Faß war ſchon durch 

eine elektriſche Pumpe, die ſich an der äußeren Wand des Gebäudes 

befindet, aufgefüllt. Man war eben im Begrifie, mit der Füllung 
des zweiten Faſſes zu beginnen. und mußte den eleltriſchen Antricb 

der Pumpe während des Fatzwechſels ausſchalten. In 

    

   

    

  

     
  

    

  

dieſem 
Augenblick entſtand im Schaltkaſten Kurzjchluß und ein Funke flog 

in den in unmittelbarer Nahe ſiehenden gefüllten Benzinbehälter. 
Es entſtand eine Expioſion. Das Faß zerriß in Blechſetzen, und die 

einzelnen Teile flagen in den Hof. Wahrſcheinlich durch den Luft⸗ 

druck wurde der Arbeiter Franz Schenkewitz von der Rampe ge⸗ 

ſchleudert. Ein anderer Arbii-er, der ſch durch die Flucht⸗ baite 

retten können, eilte ihm zu Hilje und warf den Brennenden in den 

Schnee, ſo daß die Flammen an den Kleidern gelöicht wurden und er 
vor größerem Unglück bewahrt werden konnte. Durch die Fenſter der 
Vorderfront drang das Feuer ins Innere des Gebäudes ein und 
richtete größere Zerſtörungen an. Das Weiterumſichgreiſen des 
Brandes konnte durch die Arbeit der Feuerwehr verhindert werden. 

  

Bruunsberg. Voneinemtragiſchen Tode wurde die Ur⸗ 

ahne Roſa Liedtke ereilt. Die 80 jährige Greiſin hatte einen Beſuch 
in Bornitt gemacht. Auf dem Rücwege abends trat Schnergeſtöber 
ein, und die alte Frau, deren Augenlicht ſchon obnehin ſchwach 
war, irrte vom Wege ab und verlor die Orientierung. Als ſie bis 

Sonntag nicht wieder heimgelehrt war, wurde ſie von der Gemeinde 
gelucht und als Leiche 8li Meter vom Dorfe entfernt auf dem 
ſogenannten Polenteich gefunden. 

Heiligenbeil. Die Kahrt auf der Eisſcholle. 
Eine ungewollte und nicht ungekährliche Fahrt über das 
Haff machten drei Fiicher aus Dt. Bahnau—⸗ e waren mit 
Fiſchen auf dem Eite beſchättigt, als ſich eine Eisſmolle löſte 

    

  

und ſie auf das Hafi trug. Infolge von Wind und 
Strömung gelaua es den Abactriebenen, die Nehruna au er⸗ 
reichen. Die Crträge der Haffiſcher ünd 1      

Wochen äußerſt gering, da ſie das Haffeis über eine Viert— 
meile binaus nicht aut betreten können. Die Eisdecke iit 
infolge der darauf lagernden ſtarken Schueeſchicht nicht ſtark 
genua und auch unregelmäßig durchgefroren. Noch trauriger 
geht es den Nehrnnasfiſchern, die vom Feitland ab⸗ 
geichnitten ſind. 

Seeburg. Bei der Vernehmungerſchoſfen. Auf dem 
Heuboden des Beüpers Eduard Gries wurde ein Fremder entdedkt. 
Schnell wurde die Polizer benachrichtigt. Der Polizei⸗Betrieb. 
ſtent Bollien kam nach gerade zur rechten „um den Fremden 
verhaften zu können. Während der Vernehmung des Gefangenen 
wurde der vernehmende Beamte in einer dringenden Sache in den 1 

  

    

   
    

    

Hausflur zum Vernehmmgsbüro gerufen. Dieſen Angenblick be⸗ 

nußte der Verhaftete zur Entnahme des Dienſtrevolvers aus dem 

Schreibtiſch des Beamten, fagte ſich eine Kugel mitten durch die 

Stirn und war auf der Stelle 10t. Die Periönlichteit ijt noch nicht 

feſtgeſtellt Jedenjalls handelt es ſich um eincn Einbrecher, der in 

der vorigen Woche die Diebſtähle bei dem pyleiichermeiſtet Otto 

Krüger und dem Kaufmann Ferdinand Doering an hrt hat 

Bei der Lagerzäkte auf dem Heuboden wurden numl h noch (hegen⸗ 

ſtände, die aus oen obigen Einbrüchen herſtamn außer dem 

Pelz nebſt einer Menge moderuſte, Tiebe dw. iunden. 

Schueidemühl. Notlanduna polniſchen 

Ballons. Tienslag nachmittaa mume in Lanken im 

Kreiſe Flatow ein polniſcher Freiballon, der vom Sturm ver⸗ 

ſchlagen worden war, nottunden. Die beiden Inidſien, zwei 

polniſche Sberleuinants, ſtanden völlia mittellos da. Der 

Lberpräſident in Schneidemühl ſtreckte innen das (eld zur 

Heimreiſe vor. Das polniiche Koninlatmein Schneidemnhi hat 

den Vetrag zurütckerſtattet. 

  

   

   

    

  

  Erſolgreiche Gewerüſchaſtsarbeit. 
Delegierten⸗Berſammlung des Allg. Gewertſchaftsbundes. 

Der Bundesvorſitzende, Kollege Werne⸗ 
abgehaltenen Delegierten-Verſammiung d. 

bundes einen Vericht nber die Verhonot. 

mit dem Senat uber die Lebung des virtich 

auf die Verhandlungen nuher ein und ſire Aicttertue 

der einzelnen Gewertichaltsrichtungen und, Autwat! 

toren Tr. Frant und Dr. Lesle. Der Allng. ben. 

Freien Sladt Danzin habe ſeine Forkerunnen 

uUnterbreinet und durch den Koll. KHaßnaoni 

über ſei bereits ausii ch in der „Lollofti 

daß die Deiegierten hieruber inſormiert ſeien. 
der Allg. Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt 

aufgeſtellt habe, beſchränlen ſich auf ein à 

unier Berückſichtigung der kraurigen wirtich 

durchzujühren möglich ici. Der erlmaäligen hu 

würden weiter folgen und bei dieſer Gelegenhe 
maucherlei unterbreitet werden, worauf die 6 

legen. 
In der nun 

Arczynfli, Henni 
betonte, daß 
Fragen ulle (. j 
Bundesvorſtand mit dem beſtmöglichſier 
den lonn:e. Ein Teil der beim Senat a 
erreicht worden, nämlich die Boreiiſtelly 

Unteritützung der Erwerbsloſen und die Einführn 

lichen Gehaltszahlungen für die Beamten. ſtatt der 
jährlichen. 

Der Jahresbericht der 3 
daß die Bücherei zur Zeit rund 
haben im Verichtsjahre 15 Slt Rüch 
auf hingewieſen, daß die Unierhaltung⸗ 
erheblich ſeien, und daß dafür gejorgt m. 

liehenen Vücher mweitmsglichſt von den 2 ug 

ſich hier nicht um das Eigentum cines einzelnen. ſo 

lenige der geſamten Milgliedichaft handelt. Von Gei 

den ſind eine große Anzahl wertvoller Bücher und auch 

der Bibliother geſpendet worden. Allen Gebern wurde der Dant aus 
gelprochen. 

Ein ausführlicher Bericht öber die Zentralbibliothet wird in 

den nächſten Tagen in der „Vollsſtimme“ erſcheinen. Auf Antreg 
der Reviſoren wurde den Bibliothelaren, da alles in beſter Ord⸗ 

nung vorgefunden wurde. Entlaſtung erteilt. Als Bibliothelare mur⸗ 

den gewählt: Adomat, Larm und Spiller. In die BVibliothels⸗ 
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eintretenden Disluſiſon ſpracker: 

3, Rongenbuck und Wicr L. X 
zur Löiunn und Beipr           
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kommiiſian wurden gemäßlt: Roggenbuck, Karichefili und 
Kloßowſki. 

Unter Geſchäſtl.“ unterbreitete der Bundesſekretä- der Ver⸗ 
lammlung einen Antrag der Schoruſteinſegergejellen auf Aufnahme 

ihrer Ortsgruppe als Mitglied in den Bund. Einwendunnen wurden 
nicht erhoben und antragsgemäß beichloſten. 

Weiter wurde dem Bundesvorſtand mit auf den 
der Entlaſtung des Bundesiekretärs zu bes 

üpezielle Arbeitseinteilung für die Mitglieder des 2 
einzuimühren. 

  

  

    

  

     

  

   

          

    

enifalten möchten. 

Aufwürtsbewegung der fri 
Wie die Gewerkichaftsscitung 

der vom Allgemeinen Deutſchen (5 
Vierteli ſt 5 
liche Aufwärtsbemegung de tali 
len. Die im Bunde vereinigien 40 & 

  

    

  

anna der 

März 4152957 und Ende Juni 4104 574 Mitglieder, darmuter 

777 3%0 weibliche. Es ſtieg die Zahl der Mitglieder vom 

Ende des Vorjahres bis Juni um 219 572. Die Zahl der 

weiblichen Mitglieder erhöhte ſich in der gleichen Zeit um 

13.0905. (vemeſen an dem itürmiſchen Aufſties der Gewerk⸗ 

ſchaiten in der Zeit unmittelbar nach der Repolution iſt die 

eingetretene Nermehrunga der Mitgliederzaͤhlen zwar als be⸗ 

ſcheiden zu bezeichnen, doch kann ſie als ein um ſo ſicherer 

(ewinn der Gewerlſchaften bewertet werden. Angeſichis 

der lateuten Kriſe, die auf dem deutſchen Wirtſchaftsleben 

laſtet, ſind dieſe Criulae der Werbekraft der Gewerkſchaften 

keachlenswert und laiſen eine weitere Steicerung ihrer Mit⸗ 

gliederſtärke erhoijen. ‚ 

  

——.—— 

Der Vonkolt gegen Slemens⸗Schuckert in Irland. Die 

Siemens Schundert Bau-Union errichtet ein Elektrizitäts⸗ 

werk am Slanneniluß in Irland. Ta die Firma ſich weigert, 

mit den ürtechen ewerkichaiten eine Reglung über die Lohn⸗ 

und Arbeitsbedingungen für ihre Arbeiter in. Limmerick zu 

treften, ſondern mit Vereinen ehemaliger Soldaten, eine 

Art gelber Gemerlſchaften, Abmachungen getroffen hat, die 

eimnen ſtaärken vohnornc ſamt elner verlängerten Arbeitszeit 

bedenten, hat dieé EGewerkſchaltszentrale jamt der iriſchen 

Arbeltervartet die Rauſtelle in Limmerick bovkottiert. Wie 

erbeterl die Arbeiterichait über das Verhalten der Firma iſt, 

aehn daraus hervor, daß zwei Ueberſälle auf Materialtrans⸗ 

vorte der rma erfolgten. Bei Virdhill wurde ein Laſt 

ma t Aügtertel für die Shannonbauten von Bewaff⸗ 

neict annehalten und in Brand geſteckt. Ein Laitſchiff mit 

cCper Ladung Shüwellen auf dem Lanal zwiſchen Limeritt 

und Tremincer wurde ebenfalls von Bewaffneten ange⸗ 

balten, die unter der Androhung, das Schiff in Brand zu 

ienen, dem Kapitän das Veriprechen abnahmen, kein Ma⸗ 

ehr Shannonbauten zu befördern. Irland 

Infotts, der dort ſcharf geführt wird. Die 
Schuckert wird ſich ſchon heute ſagen müſten, 

danß as ich norteilhafter für ſie und ihr Bauwerk ge⸗ 

weien wäre, wenn sſie ſich von voruherein mit den Gewerk⸗ 

ſchaiten verſtändigt hätte. 

Ameritaniſcher Vorſchlag zur, Kalenderreſorm. Nach 

eimner Meldung nus Keuyvort hat die Kalendexreſormvereini⸗ 

NReunorter Kauſleute ſich einen Vorſchlag eines 

Montuomern zu eigen gemacht, der vorſchlägt, zur Erinne⸗ 

rung an den Weltfrieden eine neue Zeitrechnung an be⸗ 

ainnen. Dieie neue Mera ſoll 1927 mit dem Jahre 1 Knno 

l‚uns beainnen. Tieier Vorſchlaa wird dem Völkerbund 

Unterbreitet werden. 

Dentiſten tönnen approbieren? Es iſt allgemein bekannt, 

  

    

    

     
  

    

    

    

  

     

  

  

     

    

daf zmichen Zahnärzien und Zahntechnikern ſeit Jahr⸗ 

hnten Streitinakeiten beſtehen. Dieſen ſoll jetzt durch eine 

  

  neſetzliche Realung der Frage ein Ende bereitet werden. 

Die Zahndrate wünſchen, daß ihnen in der, Sozialverſiche⸗ 

rnng die aleichen Beingniſie wie den Aeraten cingeräumt, 

d. b. zur Behandlung von Zahn⸗ und Mundkrankhciten in 

Zukunft nur approbierte Zahnärzte inicht auch Zahn⸗ 

ſechniler) zugelaßen werden. In dieſen Tagen iſt von den 

Dertretern' der preußiſchen Regierung, des Landtass. der 

Zahnarztekammer fur, Prenßen und den Berufsvertretungen 

de Zannarzte und Zahutechniker Uunterzeichnetes Abkommen 

zuflande gelommen, Das Ablommen, ſieht u. a. vor, daß 

Zahnlechmker im Alrer von 25 bis 50 Jahren unter be⸗ 

imriten Vorausietzungen zu einer—. Begabtenprüfung und 

zu einem vierfemeſtrigen Univerſitätsſtubtum zugelaſſen 

werden und die Auprobation erlangen können. 

Hänschen und Gretchen 
à) Heine Scheu vor Waer ! 

    
  

          

   

    

— 

„Und jeht los diuhs Wasser! „Ach, durch solche Fluten, 

Hans'chen, darf den Schuhen man solch' Bad aumutenꝰ- 

½%0 doch, ja] ste haben Erdalcreme im Leibe, 

Vichts tuf da die Vꝗsse, ich ibeiſ doch, vas ick treibe ll- 

Erdal- Schuhcreme 
mit dem roten Frosch aut der Dose 
ist eine wahre Wonitat für das Leder! 

        
  

Süliriſcher Zeitſpiegel. 
Des Sllirikers Weihnachtsabend. 

Auch der Satiriker lo glaubt miri) hal ein Hers, das bei 
gewiſſen Gelegenheiten ſrine Exiſtenz deutlih Eütenbar: üů 
wenn er das ganze Jahr über in der kleidſamen Tracht eines 
Laters herumſtrolcht und alles, was ihm irgendwie ver⸗ 
dächtig ericheint, bösartig anknurrt, jo bängt er zu Beib⸗ 
nachten die dunkle Alufti an den Nagel. nimmt der geßadt 
Sirapazen halber ein doppeltkutktroliaures Inßbad und füählt 
lich milder und gerührter Stimmung, wie ein Scharfrichter, 
der joeben jemanden ſeiner Denkzentrale beraubt Bat und 
unn nach getaner Arbeit in den trauten Kreis der Familie 
tritt, zwei Tränen auf der bebaarien Bruſt aßtrocknend 

Genugtnung und Wehmut in Blick und Haltung. ſchleicht 
der Satiriker am Seiligabend — den geichickt ein⸗ 
gekniffenen Schmanz täiſchelnd — durch ſeine Räume und be⸗ 
trachtet die vie len Sftalpe dererlegten Feinde 
aun den Bäuden. Da hängen fie alle. Stück für Stück. ſorg⸗ 

vrãpariert uns genan gevrbnet, mit einer paßenden 

  

    

    

      

    

   

   

Unterſchrit nas S- Satme z;crer Kirberlage verichen, einie 
Kattlich⸗ „ DeSi wabrlich nicht zu ſchänen 
braucht 881 cct en — 

Dann ſ verſonnen an ſein Blüthner⸗Saxvpha 
und ſpielt len und ſchwärngeriſchen Sippen das rene 
VSeihnacht Kein Kaunb entfiprungenans 1 

m Zwang“, nobei er ſtelz nach der 
3e benüäberichiell. Darauf vegibt er ſch en 

der rDüch, den er ſich jelhit bereitet Bat. und erfrent 
nich an den reichen Geichenken: ein dicker Band Ziehm. 
Geſammelte Bolkst eden, Hohnfeldt, Mit Haken und 
Kreus unter den Rottianviraten. ferxner BilhelnAahx, 
Die ich unter die Silden. fiel. v. Korsffeiich. Polnr 
Lochrezepte aus arsser Zeit, J. à Mever, Leltartikcl. 
Srrik und Feuilston — Sraftiiche Sinke für augshende 

5 Ere, BSachaa, Sar Breirbart bei der Schupa 
ů e Uxteriachung cuf ctgletiicher Sxunblage, Solf naun. 

Seitfaden zur Dagtent er Spaslamkeit sder Zurück zum 
Sutgerrüindler 41 Eusitel. Set einem Rachwort von Aaſas. 
Sirektor des KIxin-Hamaer-Varrs — 

Noechdemn er ein Filles Slag auf die Seimesgelt ienes 

  

Olivaer T⸗ 
    

     
  

   

   

    

    
  

  

  

  

      

Piäſidenten geleert bat. greift der Satiriker zu den Neue⸗ 

nen Nachrichten, um ſich von ihnen nach alter Gewoebnheitei 
Schlaf wiegen zu lanen. Kaum bat er einen balben 
einigcrmaßen bernntergcichluckt. a ühbm auch ichen 
Augen aus dem Koni quellen — dDas 
ſeinen mürriſchen Lrallen. der Schwans vergißt das 
Einkncifen, und feiter Schlaf umgürtet jeine zarten 
Und wie es üch für einen Kormalichtammerer gebsri. der 
vorher „Keueſte Raächrichten“ eingenommen hat. rrän““:: 
er merkwürdige Dinge 

Volkmann, in ichreiend gelben Breeches und mit einem 
Syfansbart. feht auf dem Hogelsberg und netiert auf riner; 
Schreibmaichine die elf Gebote; Blis und Donner umirben] 
idn. Pieitegeier zauſen an jeiner Friſur; ein Grammorhon 
ſchreit unabläing dazmiſchen „der Gulden in das ich 
Geld. das wir aui Erden haben“ und der Sattriler miant 
mit dem Donner um die Seite. Plötzlich tcit: ein Herr aut 
ihn Zu. klappt ſeinen Mantel diskret aui und ſegt: Ich er⸗ 
kläre Sie für verßaflet- Sie beißen Ariur Raube., find un⸗ 
ebelich geboren, baben laut Steckbrief ichwarzes und urz 
geſchnittenes Saar, ein üechendes Ange. warch Veolf, 5 
abgeorbneier, haben uns Oliva aui Sals 
handeln mit Antemobilen Der i 

    

   
    

    

    

          

   
    

  

medelnd und mendes jich hilfeinchend an Velfsann- Zock der 
ſfieht jetzt wie Intendant Schaper aus, bat einen Limonv aui 

n de Seid, einen Kneifer auf der Glase und meckert: 
Sie mir bloß in mrine Kreibefreiſe, wenbern S 
ins Erußensrichen ans, 
           

          

        

üe wo viel Lärm unt Dokter Klau 
ernacht WIL —.— Der Sriminalbcamte wird imer 
Uicher, er sueßt jein Taſchenmeſſer aus der i 

einem Ornament und mitil dem Satt 
Aube fefſeln. Dirſer wehrt ſich serzrwweifelt und 

ESchſter Not Sie hneidigen Sorie DO Lanr Sie ab:“ 
Dieſe Zauberferrel pin Wachlen aus dem Baben wie gitris 

nud grote. LSicke nnꝰ 
Gae 

  

     

    

   

    

    
Silse Abezall Sedelrcn bervor. fie 
DBune, funge nus alie: mit wurn⸗ 
STöyprad geisman 
Sus) b. der ſich Srend bes Cramosbes 

t Derfiukt, A rπh,—ᷓäĩi)en 
Sibt Seine WommndsE,t 
Stöhbnend ertehi der Satiriler. arr dern; Füseven 
BRegend and hir esenen mit ieinem efizüdger Schweif 

    

    
    

durchlächernd. Er köſcht die letzten Reſte von Lichtern am 
Tannenvaum. geht zum Telephon, läßt ſich mit dem Senats⸗ 
prälidenten verbinden und ruft durch „Hier Kater Murr. 

  

   Damit S inen und von mir nicht ſchlecht denken — 

Friede auf Erden! Bis auf weiteres! Hallo! 

Vallloh?:? Halllooh!!! Selbſtverſtändlich ipreche ich noch. 

Fräulein. Wie meinen Herr Präſident? Wie? Aber 

natürlich — und dem Freiſtaatein Wohlgefallenl 

Kein chriſtliches Feit ohne Brauſewetter! Mit dentſchem 

Eruß von Haus zu Haus hochachtungsvoll Ihr ſehr erge⸗ 

ner, ſtets zu Ihren Dieniten, genehmigen Sie, Herr Prä⸗ 

üident, den Ausdruck meiner aufrichtigiten Sympathie.“ 
Kater Murr 

Weihuachtsgedanken Danziger Perſönlichkeiten 
zum Druck übergeben vom Baiazse. 

Senatsvißepräſibent a. D. Dr. Ziehm: 
Wenn ich gewahre, wie ſich bewährt 

So mancher in der Diplomatie, 
Bekenn ich: zu ſolcher Dummheit gebört 
Ein angeborenes Genie?“ — 

Bolkstaasabgeordneter Hoßnfeldt: 
„Wa tanzt im Kreiſe wunderbar 
Um mich herum die ſchwarze Schar, 
Und drängt heran, erfaßt mich dald, 
Und gellend Hobngelächter ſchallt.“ 

  

Handelskammerpräſident Klamitter: 
„Von allen zerichlagenen Kreaturen 
Biit du, Menich, der zerhämmertſte, 
Und von allen beiämmerten Konjunkturen 

Hab ich die allerbekämmertſte.“ 

    

Volkstags abgeordneter Raube: 
Was mich die Praxis lehrt, 
Das laute:., üreng genommen: 
Das „Haben iſt nichts wert, 
Weit ger iſt Bekommen“; 
Das „Bleiben“ ißt verkehrt, 
Richtiger iüts „Entkommer“ 

  

    

 



Nr. 300 — 16. Jahrgang 

      

Aum Weihnachtsban 

3. Beiblitt der LNarziger Voltsſtinne Donnerstag, den 24. Dezember 1925 

  

im die Lichter brennen 
Das Feßt der Lirbe in her Zeit ber Viot — Freud und Heid unter Einem Dache. 

Der alte Huckelige Buchbinder ſtieg mübſam die vier 
Treppen zu ſeiner Kammer hinauf. Die lag dunkel und 
kalt unter dem Dach, und nur die Schneeftächen der Dächer 
ringsum warfen ein ſchwaches Licht in den engen Raum. 
Der alte Mann entzündete mit arbeitsmüden Händen das 
Feuer in dem kleinen Kauonenofen und rückte den wackligen 
Stuhl dicht vors Ofenloch. 

  

  

Weihnachten! Schon über 80 Jahre hat er bier Weih⸗ 
nachten gefeiert. Immer einſam vor dem Ofeuloch zufam⸗ 
mengehockt und den Melodien lauſchend, die helle Kinder⸗ 
ſtimmen zu ihm emportrugen. Ueber 30 Jahre hat er allen 
Einwohnern zu Wethnachten irgendetwas baſteln müſſen, da 
eine Schreibmappe, dort einen Bucheinband. bei dieſem ein 
Album War viel Flickarbeit davbei. Altes ſollte neu ichei⸗ 
nen, Unanſehnliches neu werden. Und über 30 Jahre bat er 
in allen Wohnungen den Weihnachtstiſch ſeben dürfen, auf 
dem auch ſeine Arbeilr lag. Er brauchte nur die Augen zu 
ſchließen, dann »ar alles gegenwärtig. 

—* 
Die bellen Kinderſtimmen, die jetzt das Lied von der 

Chriſtnacht ſangen, die kamen aus dem erſten Stock. Dort 
wohnte der Kaufmann. Jung noch aber er hatte zu ver⸗ 
dienen verſtanden und ſeine drei Kinder ſtanden um den 
großen, herrlichen Baum, ſchauten mit frommen Staunen 
in den Lichterglanz und ſangen das Lied ſo andächtig, als 
wären ſie in der Kirche. Dort auf dem Tiſch lagen die 
Gaben. Für jeden vieles, Spielzeug, Bücher, neue Kleider, 
Aepfel, Nüſſe. Konfekt. Die Frau des Hauſes hat eine herr⸗ 
liche Pelzgarnitur bekommen und der alte Buchbinder bat 
die Schreibmappe des Herrn neu binden müſſen in gepreßtes 
Leder mit Goldſchnitt und bunten Blumen. das die anädige 
Frau ſelbſt ausgeſucht hatte. Jetzt verklana der letzte Ton. 
Der Alte borchte zitternd auf den Laut. auf den er ijedes 
Jahr wartete. Nun kam's: ein ungeßeurer Jubel brach los. 
Die Kinder batten ihre Geſchenke erbalten, ſie hiekten ihre 
Puppen. ihr Spielzeug ratlos in Händen und ſtarrten nur 
mit glänzenden Augen auf das Elternvaar, dem die Träuen 
in den Angen ſtanden und jubelten ihre Freude in den ſtillen 

  

  

Abend. Jetzt werden ſie ſchalkbaft Vaͤter und Mutter an der 
Hand nehmen und ihnen zeigen. was ihre kleinen. ungeſchick⸗ 
ten Finger für ſie gebaſtett baben. Sie werden ſtolz er⸗ 
zählen, wie lange ſie daran gearbeitet haben, und wie ſie 
ſich immer verſteckt hoben 
Und dann werden ſie ſich alle herzen und küſſen und Wetih⸗ 
nachten jeiern. bis den Kleinen die Augen ⸗ukallen und ſie 
mit der neuen Puppe im Arm einſchlafen und die Eltern 
allein unter dem Baum ſtehen und dem Geſchick danken, das 
ihnen Mittel gegeben hat. ſovniel Freude zu ſchaffen 

Der Alte im vierten Stock lauſcht. Noch iſt nicht alles 
vprüber. Jetzt wird es nebenan lebendig. Da wohnt eine 
arme Familie. Der Mann iſt Arbeiter. Aber Arbeit iſt 
heute felten. Und die Frau macht Bedienung im Hauſe und 
heute hat es belonders lange gedauert, wo doch alles zum 
Feſtabend fertig werden mußte. Sie iſt von Wohnung zu 
Wohnung geſprungen, hat da abgewaſchen und dort noch 

damit die Mutti nich's merkt. 

ſchnell aufgeräumt und nun kommt ſte, die Hände voll von 
freundlichen Gaben. Denn die Leute wiſfen., daß ſie zu Hauſe 
künf hungrige Mäuler hat, die auch was vom Feſt fpüren 
wollen. Sie tritt mit ſchwerem Schritt in die Stube, in der der 
Vater noch an einem Ständer für den kleinen Baum hobelt. 
Die Kinder ſtürzen mit Geſchrei auf ſie zu, aber ſie erwebri 
ſich ihrer. Erſt muß der Baum brennen. Und nun greifen 
flinke Hände nach den Lichtchen und den armfeligen Silber⸗ 
läden, ſogar eine alte zerbrochene Kriſtallſpitze iſt da. Im 
Nu ſteht der Baum geputzt auf dem Tiſch. die Lichter ver⸗ 
drängen den Schein der kleinen Petroleumlampe und er⸗ 
bellen den Raum der io wenig Glanz kennt, Die Mutter 
ordnet all die kleinen Gaben der Reichen auf dem Tiſch. 
Oh, ſie iſt auch nicht ganz arm, ſie hat jedem noch etwas hin⸗ 
zulegen, das ſie mit ihrer Hände Arbeit ſauer errafft bat! 
Für den Mann eine Wolweſte für die Winterarbeit, für die 
Linder Strümpſe, und das Kleinſte bekommt ſogar ein Paar 
Schuhe! Und Kafſfee und Weihnachtsſtriezel gibt es auch. 
Und ein heller Jubel bricht aus in dem kleinen Stübchen, 
an delien Wänden die Sorge klebt. Hier wird nicht vpiel nach 
Geſchenken gefragt. Nur das alles eſſen, was unten die 
feinen Kinder beute eſſen können, die Pfefferkuchen und Scho⸗ 
koladenberzen, die Haſelnüſſe und den Weihnachtskuchen. 

* 

Drüben aus dem Hinterhaus tönt jetzt eine wunderliche 
altdeutſche Welſe. Sie ſtand in dem Buch aufgeſchrieben, 
das der alte Buchbinder beute noch ſchnell gebunden hatte. 
Und nun ſingen die beiden da drüben, in deren Fenſter er 
ſchauen kann, wenn er nur den Kovf wendet, das alte Lied. 
Sie ſind nur zu zweit und ganz jung noch aber immer frob 
und heiter, wenn ſie auch nicht viel zu beißen haben und in 
ebenſo einer Kammer wohnen, wie er. Die Kammer unter 
dem Dach iſt ihnen gerade recht. Da ſind ſie dem Himmel 
am nächſten. Sie ſpüiren die Sonne und ſchauen abends nach 
dem Mond. und lachen, wenn die Katen über die Dächer 
ſchleichen, und ſingen, wenn ſie nur zu Hauſe find. Lauter 

    

  

ülte Lieder, bald fromm bald ausgelaſſen, bald beitex. bald 
raurig. Alle ihre Freuden und Leiden ſingen ſie zum Feuſter 
hinous. und das ſind gar viele, denn ſie ſind jung und haben 
noch ſo viele Wünſche und entdecken dabei täglich neue Schön⸗ 
heit und Freude. Sie haben keinen Baum. Aber die junge 
Frau hat mit zierlichen Händen einen Adventskranz ge⸗ 
bunden. Bunte Fäden hindurchgezogen und dicke gelbe 
Terzen daraufgeſteckt. Der baumelt fetzt luſtig von der nie⸗ 
drigen Decke. Auf dem Tiſch liegen Winzigkeiten, die nicht 
viel koſten und doch ſchön ſind, ein vaar bunte Bauern⸗ 
teller ein Krug mit ganz verrückten Schnörkeln, ein paar 
Büchlein. Auch Pfeſfferkuchen und Nüſſe ſind da und ein 

J Weibnachtsſtriezel. Aber die beiden ſtehen Hand in Hand 

  

ander, über ſein faltiges Geſicht   

am Fenſter, ſchauen in die Welt, die heut im Lichterglanz 
erſtraͤhlt und ſingen ſich alle Freude von Herzen. 

* 

Und die Hinterhausfenſter alle erſtrahlen in einem rüh⸗ 
rend belcheidenen Glanze. Nirgends iſt die Not ſo groß, daß 
nicht ein guter Geiſt doch füc ein paar Stunden die Freude 
in die trübſeligen Stuben gekragen hätte. Ueberall ſchallen 
binter gefrorenen Fenſterſcheiben frohe Kinderſtimmen, die 
die Not übertönen und den Eltern den Gram aus dem Ge⸗ 
ſicht ſtreichen. Weihnachten überall! Hiex üppig, dort 
protzig, hier aber wieder iunig und ſchön. Ueberall ein klein 
wenig Freude, ein klein wenig Hoffuung! Das Licht er⸗ 
ſtrahlt! Vielleicht bringt es Wärme, vielleicht ein wenig 
Segen! Zeder iſt ja ſo beicheiden geworden, jeder will ja 

  

nicht mehr, als er notwendig braucht, um ein wenig Freude 
im Herzen zu haben. 
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Vielleicht gibt es wieder Arbeit, vielleicht wird boc) noch 

alles billiger, vielleicht haben die großen Herren doch noch 
ein Einſehen und ſtecken ihre Machtgelüſte ein wenig zurück, 
damit auch das arme Volk einmal aufatkmen kann, damit es 
auch einmal einen kleinen Hauch des Glückes und der Frei⸗ 
heit ſpürt! Das Leid, das die Welt regiert, iſt für einen 
Augenblick untergetaucht in den Glanz der Lichter, in die 
Freude der Herzen, in den Jubel der Kinder. Einmal nur 
leicht und froh ſein, einmal nur ganz abſpannen können, 
dann geht man gerne wieder in das alte Joch, dann iſt das 
Schwere leicht zu tragen. Einmal im Jahre Lichterglanz! 
Wenn er nicht wäre, wenn er uns nicht aus dem Alltag 
herausriiſe was wäre uns das Leben. wenn nicht ein einziges 
Mal Freude in unſere Herzen zöge, wie ſollten wir die Not 
ertragen. 

8 * 

Der alte Mann iſt auf dem Stuhle vor dem Ofen ein⸗ 
genickt. Seine verarbeiteten Hände krampfen ſich in ein⸗ 

laufen die Lichter des 
Feuers und ſpielen Haſchen. Ein ſtilles Lächeln ſteht auf 
jeinen Lippen. Im Traum feiert auch er Weihnachten, ſteht 
er vor einem großen Baum mit vielen herrlichen Lichtern. 
Um ihn iſt ein Glanz, wie von einer anderen Welt, und 
tauſend herrliche Stimmen ſingen Lieder. K. M. 

  

Die Weihnachts-Parole fi 
Am 25., 26. und 27. Dezember von 1—-11 Uhr nur- zum 

i Groß-Danzigl 

Danziger Weihnachts-Dominik, Messehalle Technik 
Der 100 000. Besucher ist in diesen Tagen zu erwarten und erhält eine goldene Uhr. — Täglich 5 Uhr: Knecht Ruprecht auf dem 
Drahtseil. — Doret Favorit, der weibliche Breitbart. — 

Weltkugel. — Diele. — Die schwebende 
Großer Auftrieb im Kuhstall. 

Flieger- und Etagen-Karussell. — Schießbuden. 
— Tanz in der Rosen- und in der Shimmy- 

— Würkelbuüuden. — Glücksräder. 

Montag, den 28. Deꝛember: GroBes Bockbler- und Kappenfest Kappen in der Halle in großher Auswabl erhältlich.) 
Dienstae, den 29. Dezember. abends 9 Uhr: 

Prämlierung der schönsten Bubiköpfe 
1. Preis: Eine silberne Damenarmband-Uhr. — Weitere wertvolle Preise. 

Die Anmeldung der Bewerberinnen muß bis zum 29. Dezember, abends 8 Uhr, schriftlich an der Kasse der Halle erfolgen, 

Mittwoeh, den 30. Dezember: Letztes Großes KInderfest   
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Die „Vernenſchlihmg“ der Nur. 
wecſetzung und Siunlegung in Natur und Leben. Der 

ſenſch als Maß aller Dinge. — Wahre und falſche Tter⸗ 
pfychologle. 

ſeinen früheſten Anſängen das Be⸗ 

gehabt, und hat es noch immer, den Erſcheinungen, die 

hn im Natur⸗ und Tierreich umgeben, einen men, ſchlichen Sinn 

jen und ſie ſo zu betrachten, als ob ſie Zweckſetzungen 

die nach menſchlicher Auſfaſſung logiſch und 
Menſch zum Maß aller Dinge, 

das heißt, er projigzierte ſich ſelbſt in die Natur und hielt die 

ſo entſtandenen Projettionsbilder ſeinex ſelbſt für das getreue 

Spiegelbilv der ganz anders gearteten CrſcheiMibeſe ringsum. 

Dieſem Gedanlen gab bereits der griechiſche Phi oloph Keno⸗ 

phancs Ausdruck, der lehrte: „Es wähnen die Sterblichen, die 

Götter würden geboren und hätten iewand und Stimme, und 

Geſtalt wie ſie. Doch wenn die Ochſen und Roſſe und Löwer. 

Hände hätten oder malen lönnien mit ihren Händen und Werle 

bilden wie die Menſchen, ſo würden die Roſſe roßähnliche, die 

Ochſen bole ipu Wr Göttergeſtalten malen, und lolche Körper 

bilden, wie jede Art gerade ſelbſt vas Ausſehen hätte. Die 

Aethiopier pehaupten, ihre Götter ſeien ſchwarz und ſtumpjf⸗ 

naſig, die Thrakier, blauäugig und rothaarig.“ Mit anderen 

Worten: Gott ſchuf den Menſchen, nach ſeinem Ebenbilde, aber 

in ſeinen Göttern matt ſich der Menſch. 

Kein Wunder, daß der Menſch, der jelbſt. ſeine Vorſtellungen 

vom Hochſien in die Formen goß, die er in ſeiner eigenen Bruſt 

ſand, anch alles andere in ſeiner Weiſe, ſeinem Dentvild ein⸗ 

zufügen trachtete. Seibſt die Wiſſenſchaft verfiet lange genug 

in dieſen Fehler und beainnt erſt jetzt, ſich ſyſtematiſch von ihm 

ſreizumachen. Ein gutes Beiſpiel hierfür liejern die Verſuche 

der Erklärung für die Bedeutung der Farben von Tieren und 

Pflanzen. Dr. Felix Arnheim ſagt hierüber in ſeinen „Geſetzen 

des Lebens“ lerſchienen in der Ullſteinſchen Sammlung „Wege 

zum Wiſſen“): Die Vuntſärbung der Tiere bedeutete früher, 

daß die Zeit gelommen war, wo das ſtärtere Geichlecht in der 

Tierwelt den Freuden des Junggeſellentums zu entſagen ent⸗ 

ſchloſſen war, vie Pflanzen aber lodten durch ihre Farbenpracht 

Inſetten herbei, die durch ihre weitere Pflanzenbeſuche e 

der Geſchlechtsprodulte und damit Vermittter der geichtlechz 

Fortpflanzung ſeien, So einſach und »natürlich“ ſcheinen aber 

die hier waltenden Geſeve nicht zu ſein, wie ſie ſch uns oſſen⸗ 

E Wie Unterſnuchungen ergaven. bat zwar cas Bienen⸗ 

auge geringen, Farbenſinn, doch vermog es die feinen Nuancen 

nicht zu unterſcheiden; es iſt rotblind Und ſieht ſcharlachrot wie 

ſchwarz. Für den Farbeureichtum der Natur, uns Menſchen 

eine Augenweide, iſt die Biene blind; für ſie bildet vie Blumen⸗ 

pracht lein Lockmittel. So bleibt die Frage offen: Welches mag 

die wahre Bedentung der Farbenpracht bei Pflanzen und 

Tieren ſein? 
In vem Fehler, daß der Menſch ſeine Gevanten und Ueber⸗ 

legungen für abſolut richtig hält, liegt auch der Hochmut be⸗ 

gründet, mit dem er auf das „unvernünftige- Tier berabblickt. 

Unſer klafſiſcher Tierpſychologe, Dr. Theodor Zell, iſt nicht müde 

geworden, hicrauf immer wieder hinzuweiſen, und weiſt nach, 

daß alle uns unvernünftig erſcheinenden Handlungen der Tiere 

vollkommen verſtändlich und vernünftig ſind, wenn man den 

Bau und das Leben der Tiere kennt, Hier ſei nur das auf⸗ 

fallendſte Beiſpiel, das Scheuen der Pjerde erwähnt, das der 

Menſch, beſonders der Großſtädter, oft gar nicht jaſſen kann 

und daher für dic treffendſte Beleuchtung der Pferdedummheit 

anſieht. In Wirklichteit iſt das Scheuen der Pferde die Folge 

ſeines ſchlechten Schvermögens, da das Tier bei Erſcheinen 

eines Gegenſtandes wirklicher Gefahr von ſcheinbarer nichi 

unterſcheiden kann, wenn nicht deſſen Witterung ihm zu Hiljfe 

kommt. Das Pferd hat eben ein ſchlechtes Auge, aber ein vor⸗ 

züglich entwickeltes Geruchsvermügen. Wie hier aber die 

Kenntis der anatomiſch⸗phnſiplogiſchen Beſchaffenheit der 

Tiere erſt überhaupt die Möglichleit zur Beurteilung ihrer 

Handlungen gibt, weiß Zell erſchöpfend darzulegen. Und nicht 

am wenigſten ſpiel: bei den Haustieren eine Rolle das Leven 

ihrer Vorfahren in ungebändigter Freiheit, deren Erinnerung 

dem in Gefangenſchaft. zu unſerem Nutzen oder Vergnügen 

lebenden Enteltind ſo cingeprägt iſt und im Blute liegt, daß 

die wahre Natur ſtets und überall wieder durchbricht und dem 

wiſſenden Blick ſich oſſenvart. Wenn der, Hund auf der ſtein⸗ 

gepflaſterten Straße ſeine ſoeben ennlehrien Exkremente durch 

Scharren mit den Hinterpfoten mit Sand zu bedecken, ſie au ver⸗ 

graben B pei hie ſo erſcheint dieſe Bewegung dem nicht unver⸗ 

ſtändlich, der hier das Bemühen des Tieres erlennt, ſeine Spur 

der Naſe der Verfolger zu verwiſchen, wie es ſeine Vorfahren 

in der Wildnis zur Erhaltung ihres Lebens zu tun gezwungen 

waren. 
Wie dumm müßte die ganze Welt ſein, wenn erſt der Menſch 

als Träger ſeeliſcher und geiſtiger Fähigkeiten in das Leben der 

——tttt—ß7.v— 

Der Menſch hat ſeit 

unterzule 
verwirklichten. 

rationell wären. So wurde der 
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Eine Kapelle in Reer. 

VWeit draußen im Meer vor Benedig geßt eine eigenartiar 
Lapelle, vor der die Sondeliere ihre Gebete verrichten und 
baupffärhlich zur Deihnachtszeit Lichtlein anzünden uns 

Vlugen miederlegen. 

  

  

Natur getreten wäte, und nur er allein. Schon Tätigteit nd 
Huadlungen der Riederſten einzekigen Lebeweten verräten micis 
b — (areilIKExliche Ledeiber ſir g jvndenn auch Ab⸗ 
Richten⸗ Stoiſe verleiben ſie iich ein, andere laſfen 

iie wabehrel. vbmehn wueh Merje wri Urer Baßn, Die ie uch 
die Sewelfer zieben, liegen. Sibertände 2 
E Purch peitſchende Geidelichoge verichencht: wo es nicht 

  

  
anf ig1em Weg wer⸗ 

ů 

möglich iſt, ſchlängelt ſich das kleine Leveweſen durch die Wiber-⸗ 

ſünde noſchl t hunduich, wie ein Loiſe das Schiff durch Klip⸗ 

hier, im kleinſten, ſfeyhen wir das Leben 
chts Maſchinenmäßiges 

bei er⸗ 
leiſten 

der 

ßeinem geſetzmäßigen Gang gehen, ver nit 

at, wenn wir Menſchen Uns nur bemühen wollen, dies 

fennen im Bewußtſein, daß jedes Lebeweſen das zu 

imſtande iſt, was ihm ſein Körper und ſeine Stellung in 

Natur zuläßt und zuweiſt. Nicht alles iſt unvernünſtu und 

unverftändlich, was der M enſch nicht verſteht, weil er nicht ver⸗ 

ſteht, lich in deſſen durch die Natur bedingte Lage zu verſetzen.“ 

—2——Ä—vk—ͤ———⅛—, 
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Ous Ende einer barbariſchen Tradition. 

Dic Fußverkrüpplung in China verboten. 

General Lin⸗Tſchi, der neue Gouverneur des hauytſtädti⸗ 

ſchen Bezirkes, hat einen Befebl erlaſien, wonach den chineſi⸗ 

ſchen Frauen das Fußbinden verboten wird, da es eine 

Kulturnation ablehnen müſie, ihreu Frauen das Ertragen 

der mit dieſer Operation verbundenen Schmerzen zuzu⸗ 

muͤten. Dem Beisbl des Geuerals Liu⸗Tſchi zuiolge. müſſen 

alle alten und erwachſeuen Franen die Feſſeln ihrer Füße 

löfen. Alle Mädchen uuter 15 Jahren dürfen ihre Füßbe nicht 

mehr binden. Wird eine Ueberirciung des Beiehls zur 

Kenntnis der Behörden gebracht. ſo wird der geſamte 

Magiſtrat ſowie die Vertreter des Beſises und Alters ſtrena 

Veſehl will Geueral Lin-Tſchi da⸗ 

große ioziale Ulebel der Fußvertrüpplung bei den chineſt 
ſchen Frauen ein für alle mal ausrotten. Unier Bild zeigt 

eine chineſiſche Frau mit den tuviſchen verkrüppelten Füßen. 

ä———ꝛ—ͤ—.——t 

Eine Flucht über Dächer. 
Wie die Brandenburger Sträflinge entkamen. 

Dienstag nachmittag lind. wie wir bereits mi ilten, aus 
der Strafantalt Brandenburg, zwei Srälſlinge ausgebrochen, 

die nach einer äutzern waghaliigen Flucht über Dächer, wie 

ſie kaum die verwegenſte Kinoromantik kennt, in der Rich⸗ 

iung nach Magdeburg entiamen. 

Es bandelt ſßch um zwei gefährliche Diebe, die wegen 
ichweren Einbruchsdiebitahls im Rückiall Strafen bis zum 
Jahbre 1930 bäw. 1933 zu verbüßen hatten: einen Schiifbauer 

namens Dallny aus Bura und einen Schneider Panske aus 

Magdeburg. Dafun. der den Spitznamen, „Der Flieger“ 

führt. und ein gewandter Akrobat in. war bereit 

viermal aus anderen Straſanſtalten ebenfalls nuter 
Einietzung ſeines Lebens entflohen. 

Die beiden Sträflinge hatten uun ihre Flucht von langer 

Hand vorbereitet. In der Schneiderei. wu ſie tätia waren, 

hatten ſie nach und nach feſtes Gurtoand entwender und zu⸗ 

jammengenäht. ſo daß nie im Laufe der Zeit ein zuverläiſiges 

Seil von etwa 20 Meter Länge erhielten. b 

Dienstag nachmittaa gegen 4˙4 Uhr entjeruten ſich die 

beiden aus dem Aürd⸗ 'al, der im dritten Stockwerk liegt. 
und begaben ſich aus die Tuilette. Beide àwangten ſich dort 

durch ein euges Feuüerchen. Dafiun wari Jeinen Leibriemen 
vom Seuher aus nam einem etwa 2 Meter entfernten 

Haken. gewann ſo eincn Halt und ſchwanga ſich dann aui den 

Haltedraht einer Bogenlampe. der äwiſchen swei Gebäuden 
eiwa 18 Merer üter dem Erdvoden angebracht i. Auf 
dieſem dünnen Seil bielt der ⸗Flieger“ ſich fen und ver⸗ 
mochte ſogar noch feinen weniger gewandten Kameraden 

durch die Luit zu ſich auf den höchir unſicheren Hali zu aiehen. 
Dann ichob ſich Daßßun an einem gans immalen Geüms an 
der Hanptwand meiter. erreichte ein flaches Dach und zog 

nun mit Hilie des miigertommenen. Seils aus Gurtband 

auch den zweiten Gejänrten nach. Die beiden Flüchtlinge 
kletterten dann weiter über die Tächer. nern der der Havel 
zugemandten Seiie des Zuchthauics, marteten, bis der 
Soiten, der von einem jcharien Hund vealeitet war, die 
Fluchtitelle paſnier: batie Und ließen lich dann an dem Seil 

bis in den Garten des Direttors hinab. VSon dort gelang 

es ihnen leicht, die Straße äan gewinnen. 

Als man die Flucht der Sträflinge bemerkte. wurde jofort 

die Alarmglocke gezogen und innerdalb weniger Minuten 

war 

die gejſamte Bathmannichai: zur Beriolgana anigeboten. 

Mehrere Hunde naßmen joforxi Witrerung und Kriminal⸗ 

bramte beßiegen die Dacher, um die eventnel dort ver⸗ 

borgenen Serbrecher ahfzhitöbern. Die Polizeihreifen. die 

durch das Extonen der Alarmalocke von der Tincht in Kennt⸗ 
nis geiest waren. bemerkten in der Dunkelbeit die lich auf 

beſtraſt. Durch dieſen    

   

      

   

  

  

dem Dach dewegenden Kriminalbeamien und giaubten die 

Straflinge vor ſich zu haben. Sie gaben mehrere ſcharfe 

Schüſſe ab die zum Glück niemanden kaien. Eis Znrui 
der Beamten ließ fe Sen Irrium bald ertennen Die Be⸗ 
anen der alaufalt trüfft kein Vericzulden, da lediglich 
Die veralieien, weiläntigen Bauten den Hafilingen die 

  

iucht erleithtert 

35 BꝰES Stambul 395 
Erfache Fackenr 

Eafür ausgereichnete Guahtäs, 

Die Grüſin Borhmer wieder frei. 
Der Haftbefehl wieder aufosefahn — Keine Verdunkelungs⸗ 

gefahr. 

die Gräfin Boihmer nach ver 
its meldeten, iſt 

Küieß win bes Urtellspp ů (der die Auſhebung ves Haft⸗ 
Verkündung des ürteilsſpruches di de⸗ 

befehls verfügte) ſofort wieder verhaftet worden. Die, Ver⸗ 

teidiger und die Gräfin proteſtierten gegen dieſen unbegreif⸗ 

lichen Akt des Staatsanwalta vergebens, Die Grain, wurde 

ſofort wieder in das Unterſuchungsgefängnis eingelieſeri. Sie 

vermutet hinter dem neuen Haſtbejehl eine Schilan des 

Staagtsanwalts Gerlach und ves Polizeipräſidenten v. Zitzewitz 

und gab dieſer Vermutung auch lauten Ausdrucl. Nur mit 

Mühe konnte ſie abgeführt werden. Ihr Benehmen war derarz 

aufgeregt, 
lgeregn, ſie drohte immer wleder mit Selbſtmord, 

daß die Gefängisverwaltung gezwungen war, ihr eine Mit⸗ 

veſangene zh geben. Dieſer gelang es denn auch, die Gräfin 

wenigſtens bis zum Morgen zu beruhigen. Eine evenmuelle 

Selbſtmordabſicht hatte man dadurch zu vereiteln verſucht, daß 

man alle jſcharfen Inſtrumente aus der Zelle entſernte und die 

Gräſin durch eine Wärterin viſitieren ließz. 

Rittwoch morgen um9 Uhr erijchien der Juitizrai Dofeph⸗ 

ſohn bei der Gräjin. Er brachte ſojort in Uebereinſtimmung 

mit ſeinem Mitverteidiger eine Haſtpeichwerde bei dem zu⸗ 

ſtändigen Amtsrichter ein. Nach dem Geſetz muß ein Verhafte⸗ 

ler ſpäteſtens 24 Stunden nach ſeiner Inhaftnahme durch den 

Amtsrichter vernommen werden. ů 

Die Nachtausgabe bringt ferner, jolgende Nachricht: In 

breiteſten Kreiſen hat die auj Veranlaſſung des Erſten Staaks⸗ 

anwalts Gerlach erſolgte Verhaſtung der Gräßin Bothmer im 

Anſchluß an ihre Entlaſſung in dem Diebſtahlsprozeß das 

großte Aufſehen erregt. Dieſe Lie Sretin J⸗ Maßnahme iſt in⸗ 

um Uhr eoben worden. Die Gräfin hat Mittwoch mittag 

um 1 Uhr 
vas Gefängnis verlaſſen 

und ſich in Begleitung ihres einen Verteidigers, Dr. Brandt, 

in ein Penſionat begeben. 

Die Dinge habel ſich ſolgendermaßen avgeipielt: Tros⸗ 

dem ſich der Verteidiger, Juſtizrat Joſephſohn, heute vom 

frühen Morgen ab um die Haftentlaſſung bemuühbt hatte, war 

dieſe zunächſt abgelehnt worden. Wie uns Zuſtiszrat Joſeph⸗ 

ſohn hierzu mitteilt, wurde dieſe Weigerung nicht mehr mit 

Verdunkelungsgefahr, ſondern leßt mit Fluchtverdacht be⸗ 

gründet, da die Gräfin aute Beziehungen zum Ausland 

unterhalte. Gemeint war hiorbei der Bekaunte⸗ der Gräfin 

in Schweden, Baron Lindſtröm, der ihr früher wiederholt 

größere Summen hatte zukommen laiſen. Herr Lindſtröm 

aber, der verheiratet iſt, käme nach Anſicht der Verteidiaung 

bei einer Flucht der Gräfin ebenſowenig in Frage wie 

irgendjemand anders. Juſtizrat Joſephſohn hatte ſich darauf 

zu dem amtierenden Amtsrichter, Aſſefſor von Lorck, begeben. 

der zu entſcheiden hatte, ob die vorläufige Feſtnahme der 

  

Gräſin in einen Haſtbejehl umgewandelt, oder ob deren 

Entlaſſung erſolgen ſollte. Darauſhin wurde der Haftbeſehl 

aufgehoben. 
Inzwiſchen geben die 

Vorbereitungen zur Scheidnna 

des Bothmerſchen Ehepaares tbren Gang⸗ Das Potsdamer 

Amtsgericht hat an den Graſen Bothmer eine Zuſtellung 

gelangen laſien, in der er zur Stellung einer Kautivn aufge⸗ 

fordert wird. Erſolat keine Zahluna, ſo iſt mit einer ent⸗ 

ſprechenden Pfändung des Gehalts zu rechnen. Dieſer iit 

zunächſt noch kommiffariſch bei der Potsdamer Regierung 

in der Spandauer Straße als Regierungsrat beſchäftigt und 

hat dort das Dezernat für Domänen und Forſten, woſelbſt 

er ſeinen Nachſolger in die Geſchäfte einführt. 

Philoſoph und Dieb. 
Dir Verhaftung des Dr. Prieur. 

Ein merlwürdiger Spezialiſt im Diebesfach iſt Sonntag in 

Paris verhaftet worden. Sebaſtian Prieur, 26 Jahre alt, Doktor 

der Philoſophie und Dieb, hat nur die Wagen beſtohlen, die einige 

Minuten auf der Straße blieben und dabei bemerkenswerie Geſchäfte 

gemacht. Eines Tages ſtahl Prieur aus einem Automobil, das 

vor dem Geſchäft eines Optikers wartete, 15 000 Brillengläſer, die 

er zwei Stunden ſpäter bereits an den Mann gebracht hatte. 

Am 17. Dezember aber ſchlug Dr. Prieur jeden Rekord. Er 

ſtahl aus einem Wagen ein Konverſationslexikon mit allen Supli⸗ 

mentbünden. Er lud Band für Band auf ein anderes Automobil 

um und fuhr ſofort zum nächſten Antiquar. Hier wartete aber das 

Schickſal. Es war der gleiche Antiquar, bei dem eine Stunde vor⸗ 

her das Lerxikon gelauft war. 

—9.————Äp———p—ͤͤ—ß—ß—ꝛ—— 

  

  

  
  

  

Radio in Dienſte zur Retiumg verunglückter Vergtonriſten 

Unſere Aufnabme zeigt einen mit Radio⸗Sende⸗ und, Auf⸗ 

nabme⸗Siation aunsgerüſteten Sanitäter auf Schueeſchuhen 

bei einem Patroillenaang nach Verunglückten Umſchau 

kaltend. Im Falle eines Ünglücks ruft der Mann dann mit 

Silfe ſeiner Sendeſtation weitere Helker von einer der 

Bauden berbei, die mit Aufnahmeſtationen verieben ſind. 

Maskierte Mörder. Auf dem Schloſſe in Naklu in 

Schlenen, das dem Füriten Donnersmarck gehört, erſchofen 

zwei maskierte Rauber den Schloßwächter und entkamen. 

      
  

ohne eine Spur zu hinterlafen.
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Der 
Menſchheit 

Erlöſung. 
BVon 

Pfarrer 
Emil 

Felben, 
Bremen. 

Winterſonnenwede! 
Weihnachten! 

Wieder 
ſind 

wir 
gepackt 

vom 
Zauber 

dieſes 
Feltes, 

der 
uns 

Ghebnct 
Stunden 

unſeres 
Dafein3z 

und 
llebe 

Meuſchen 
ins 

Gedächtnis 
zurückruft 

und 
in 

uus 
unendliches 

Sehnen 
nach 

Glück 
erwachen 

läzt. 
Wir 

hören 
an 

dieſem 
Tage 

reden 
und 

ſingen 
von 

Liebe 
und 

Frieden 
und 

Erlöſung. 
Und 

eder 
ſucht 

jedem 
den 

er 
liebt, 

Lebes 
zu 

erweiſen. 
Iu 

nicht 
ie 

arüne, 
Tanne 

der 
Liebe 

und 
der 

Hoffnung 
Sinnbild? 

Und 
die 

Lichter 
das 

Sinnbild 
des 

Himmelslichtes, 
des 

neu⸗ 
gebyreneu, 

das 
dem 

Menſchen 
einlt 

Erlöſer 
aus 

Wintersnot 
war? 

Denn 
Wlnter 

bedeutete 
den 

Ultoordern 
Elend 

und 
Grauen, 

Nacht 
und 

srälte, 
Not 

und 
Tod. 

Aber 
die 

Winter⸗ 
ſ
o
n
n
e
n
w
e
n
d
e
,
 

die 
frendig 

geſciert 
w
u
r
d
e
,
 

w
a
r
 

ihnen 
der 

Be⸗ 
ginn 

der 
Erlölung 

aus 
der 

Macht 
finſterer 

Mächte, 
die 

Ge⸗ 
walt 

uber 
die 

Menſchen 
ertaugt 

hatten 
und 

nun 
langſam 

ührer 
Herrſchaft 

beraubt 
wurden. 

Sie 
war 

ihnen 
die 

Geburt 
des 

Erlöſers. 
des 

Sonnenhelden, 
der 

ibnen 
als 

die 
Ver⸗ 

körperung 
der 

ſich 
ſelbſt 

Mateldtlenn 
und 

opiernden 
Liebe 

erſchien. 
Nicht 

etwa 
nur 

ſfinnbildlich, 
ie 

uns 
Spätgeborenen, 

in 
einem 

neuen 
Weltblide 

Lebenden; 
nein, 

das 
Leben 

auf 
Erden 

und 
allet, 

was 
ſich 

hier 
unten 

abſpielle, 
erſchien 

ibnen 
lediglich 

als 
Abklatſch 

deffen, 
was 

ſich 
im 

Gimmel 
— 

der 
Weli. 

der 
Ewigteit 

nach 
ibrem 

Glauben 
— 

und 
am 

Himmel 
vollzog. 

Unt 
bort 

ſahen 
fie 

ja 
zur 

Winterszeit 
allläbrlich 

den 
Crloſergott, 

die 
S
o
n
n
e
 

von 
n
e
u
e
m
 

geboren, 
u
m
 

den 
Klegeslaui 

anzutreten 
und 

den 
Menſchen 

Liebe 
zu 

erweiſen, 
logar 

durch 
den 

Tod. 
Weibnachten 

— 
das 

Feſt 
der 

Liebe! 
Ach, 

man 
möchte 

auflachen 
in 

ſchmerzbaltem 
Hohn, 

wenn 
man 

diesß 
v
e
r
n
i
m
m
t
.
 

Liebe? 
Seben 

wir 
nicht 

überall 
Lleb⸗ 

loflakeit? 
Denkt 

nur 
an 

die 
Hunderttauſende 

von 
Arbeits⸗ 

loſen, 
an 

die 
Hungernden, 

die 
Fricrendeu, 

die 
E
n
t
e
r
b
t
e
n
 

alles 
Kinder 

des 
knechtenden, 

klaffenzüchtenden, 
ausſaugen⸗ 

den 
Kapitalismus, 

der 
nichts 

von 
Viebe 

weih, 
jondern 

nur 
Liebloſinkeit 

mit 
Naturnotwendialeit 

gebiert. 
Dim 

Menſchen 
lebt, 

wle 
in 

ledem 
Weſen, 

der 
Selbſi⸗ 

erhaltungstrieb. 
Er 

kann 
lich 

verengen 
zur 

88•2 
ſucht, 

lo 
jebr 

verengen, 
daß 

der 
Menſch 

ein 
graufames 

Tier 
wird. 

Er 
kann 

ſich 
aber 

auch 
erweitern 

zum 
ſozialen 

Trieb; 
im 

geſund 
empſindenden 

Menſchen 
int 

dies 
der 

Fall. 
Im 

höher 
entwickelten 

Meuſchen 
veredelt 

er 
ſich 

zur 
Menſcheullebe. 

Bwiſchen 
Selbätſucht 

und 
ſoziatem 

Trieb 
ſchwanken 

wir 
hen 

und 
her, 

denn 
wir 

leben 
alle 

im 
Zeitalter 

des 
Kapitalismus, 

Ner 
die 

Selbſeſucht 
züchtet 

und 
den 

ſozialen 
Trieb 

ver⸗ 
k
ü
m
m
e
r
n
 

lätzt 
— 

mit 
Naturnotwendiakeit. 

Als 
die 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

noch 
in 

H
o
r
d
e
n
 

a
u
ſ
a
m
m
e
n
l
e
b
t
e
n
,
 

war 
ihr 

Selvfterhaltungstrieb 
ibentiſch 

mit 
dem 

ſozlalen 
Trieb. 

Rur 
ſo 

konnte 
ſich 

der 
Menſch 

der 
Tierheit 

entwinden, 
nur 

ſo 
konnten 

Sprache 
und 

Geſittung 
entttehen. 

Trene, 
Auj⸗ 

opferung 
und 

alle 
Tugenden 

eines 
ſozlalen 

Gebildes 
ſind 

nicht, 
Geſchente 

der 
Götter. 

ſind 
auch 

nicht 
auf 

Ratſchläge 
oder 

Beſeble 
einek 

Gottes 
hin 

entſtanden, 
ſondern 

natürlich 
ge⸗ 

wordene 
Früchte 

des 
ſazialen 

Triebes, 
gezüchtet 

im 
Treib⸗ 

baus 
der 

geſellſcheirichen 
Entwicklung. 

W
o
 

dieſe 
ſo 

geſialtet 
war, 

daß 
G
e
w
a
l
t
t
ä
t
i
g
e
 

und 
S
c
h
i
a
u
e
 

ſich 
v
o
m
 
ſ
p
z
t
a
l
e
n
 

Trieb 
e
m
a
n
z
i
p
i
e
r
e
n
 

konnten, 
da 

ſtießen 
lie 

die 
betrogenen 

und 
geknechteten 

M
i
t
m
e
u
ſ
c
h
e
n
 

ins 
Elend, 

da 
ſanken 

ſie 
ſelbit 

aber 
auf 

eine 
tiefere 

ſittliche 
Stufe 

hinab, 
bis 

ins 
U
n
t
e
r
 

chliche 
zurück: 

trotz 
e
r
r
u
u
g
e
n
e
n
 

G
o
l
d
e
s
 

und 
erlauater 

Macht. 
So 

ſehr 
iit 

die 
Menſchheit 

durch 
die 

heurige 
Kultur 

— 
die 

gröntenteits 
eine 

Frase 
echter 

Kultur 
iſt 

— 
dem 

ſozialen 
Trieb 

entwöhnt., 
daß 

auch 
heute 

noch 
weite 

Kreiſe 
der 

Völker 
irotz 

des 
Elends 

des 
Weltkrienes 

und 
trotz 

Vocarno 
den 

Krieg 
für 

notwendig., 
gottergeben, 

ja 
heilſam 

und 
aut 

halten! 
Aunch 

h
e
u
t
e
 

noch 
iſt 

die 
in 

den 
S
c
h
u
l
e
n
 

ngelehrte 
Geſchichte 

Kvieasgeſchichte, 
aber 

nicht 
Kulkurgeſchichte. 

Als 
Helden 

gelten 
die 

Verwüſter, 
nicht 

die 
A
u
f
b
a
u
e
r
 

mit 
ſchwiellger 

D
a
n
d
 

und 
geiſtdurchfurchter 

Stirn, 
D
a
s
 

Ziel 
des 

Strebens 
lit 

nicht 
das 

Glück 
und 

Wohl 
der 

Allgemeinheit, 
fandern 

der 
verſönliche 

Beſitz, 
der 

R
e
i
c
h
t
u
m
,
 

der 
Zinſen 

und 
G
r
u
n
d
⸗
 

rechte, 
alio 

arbeltstoſes 
E
i
n
k
o
m
m
e
n
 

bringt, 
um 

das 
man 

den 
Ärbeitenden 

beraubt. 
Dürjen 

wir 
da 

von 
Erlöſung 

ſprechen 
und 

ſingen? 
Das 

dort 
kliunt 

wie 
Hohn. 

Die 
Menſchheit 

ſchmachtet 
noch 

unertöſt 
in 

deu 
Banden 

kraſſester 
Selbſtſucht. 

D
a
u
n
 

wiſſen 
wir 

aber 
anch: 

die 
Erlöſung 

iſt 
kein 

h
i
m
m
⸗
 

liiches» 
Drama, 

bei 
dem 

die 
Engelein 

mitſingen. 
Sie 

iſt 
kein 

überirdiſcher 
V
o
r
g
a
n
g
.
 

Sie 
i. 

vielmehr 
lehr 

irdiich 
und 

vollzieyt 
ſich 

lannſam 
in 

langem, 
l
a
u
g
e
m
 

Zeitraum. 
Der 

Kuſſtjen 
der 

Menſchhelt 
ans 

kieriſchem 
Sein 

in 
das 

Meſchen⸗ 
tum 

hinein, 
ilt 

dieſe 
langſame 

Exlöſung, 
Richt 

heiſcht 
ſie 

das, 
Bln( 

ciues 
Goikesſobnes, 

ſondern 
das 

Herzblut 
vieler, 

vieler 
Menſcherkinder, 

Nicht 
einer 

vollzicht 
ie 

fellver⸗ 
kreiuutgsweiſe. 

nein, 
die 

Meulchbeit 
ertöſt 

ſich 
ſeibſt. 

Dleſe 
Ertöſung 

iſt 
die 

Folge 
des 

Juſammenarbeitentz 
aller 

ge⸗ 
junden 

Elemente 
der 

Menſchheit, 
aller 

derer, 
die 

bewuß: 
uoder, 

unbewuge 
dem 

ſoßlalen 
Krich 

in 
ſich 

selbn 
ſolgen, 

der 
„ecleſchlichen 

F
o
r
m
 

des 
Seldtterhaltungstriebs. 

Sie 
iſt 

dit 
l
a
n
g
l
a
m
e
 

B
e
k
r
e
i
n
n
g
 

aus 
den 

Feſfeln 
des 

R
i
c
h
t
w
i
f
f
e
n
s
 

und 

  
       

  

    

  

 
 
 

 
 

    

 
 

  

  

 
 

Aberalaubens. 
Denn 

Richtwiſſen 
erzeugt 

Haß, 
und 

dieſer 
iſt 

der 
Bater 

des 
Todes. 

wie 
die 

Liebe 
die 

Mutter 
des 

Lebens 
iſt. 

Llebe 
zur 

M
e
n
ſ
c
h
w
e
r
d
u
n
g
 

bei 
ſich 

und 
anderen, 

das 
ſit 

die 
E
E
 

Die 
Liebe 

aller 
gegen 

alle 
— 

das 
iſt 

ihr 
Ziel. 

Und 
ihr 

Mittel: 
die 

ſich 
ſelbſt 

ſchenkende 
Liebe. 

Der 
Kapitaltsmus 

it 
auſ 

dem 
Wege 

der 
Menſchheits⸗ 

erlöſung 
der 

Winter. 
Auch 

er 
muß 

durchgemacht 
werden! 

Auch 
er 

wird 
vorübergehen 

Er 
entwürdigt 

den 
Menſchen 

Lenn 
Werkzeug, 

weitß 
nichts 

von 
Hingebung 

und 
Viebe. 

er 
ennt 

nur 
den 

Proſit. 
Das 

Gold 
iſt 

ſein 
Gott 

und 
Heilaud. 

Der 
Sozialismus, 

der 
Frühling 

der 
Menſchheit, 

dem 
wir 

E
r
m
w
i
t
 

betrachtet 
dagegen 

den 
Menſchen 

als 
Selbſtzweck. 

r. 
will 

den 
Menſchen 

zum 
Menſchen 

werden 
laffen 

Was 
beißt: 

in 
ſich 

entſtehen 
laſien, 

hegen 
und 

pflegen 
den 

3 
E 

Wii 
w
a
b
r
e
n
 

Leben, 
wie 

es 
dem 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

z
u
k
o
m
m
 

E 
llen 

zu 
Taten 

der 
Befreiuna, 

zum 
Menſchentum 

it 
einem 

Worte: 
das 

aufrichtige, 
opferbereite, 

ſoziale 
W
o
l
,
 u. 

W
i
n
t
e
r
ſ
o
n
n
e
n
w
e
n
d
e
,
 

w
e
r
d
e
 

Wirklichkeit 
in 

u
n
ſ
e
r
e
n
 

Reihen! 
Laß 

in 
uns 

den 
Erlöſerwillen 

geboren 
werden—. 

Laß 
groß 

w
e
r
d
e
n
 

in 
uns 

den 
opferbereiten, 

tatfrohen 
G
l
a
u
b
e
n
 

an 
den 

Frühllug, 
den 

herrlichen 
F
r
ü
h
l
i
n
a
 

unſeres 
Volkes, 

nein, 
der 

ganzen 
Menſchheit! 

Ein 
Antomatenmännccu. 

Ein 
Märchen 

von 
A
l
f
r
e
d
 

A
u
e
r
b
a
c
h
.
 

Die 
Kinder 

wollten 
ein 

Mürchen 
hören, 

aber 
kein 

alt⸗ 
modiſches 

mit 
romantiſcher 

Sentimentalität. 
Moralinelfekten 

und 
Salbaderretklame. 

Herr 
Eckehardt 

crzäblie: 
Einſt 

war 
der 

Schöpfer 
üpler 

Launc, 
da 

zürnte 
er 

den 
Menſchen, 

de 
ſich 

gar 
nicht 

in 
ſeinem 

Sinn 
entwickeli 

hatten. 
Er 

nahm 
alſo 

ein 
Gebäuſe, 

das 
änßerlich 

das 
Ausfehen 

eines 
Menſchen 

batte 
Es 

konnte 
gehen 

uud 
ſtehen, 

eſſen 
und 

verdauen, 
plappern 

und 
kreiſchen, 

ſchlafen 
und 

wachen. 
Das 

Dino 
Übergab 

er 
einem 

Menſchenpärchen. 
Das 

ſing 
ſofort 

mit 
der 

Bearbeitung 
des 

Geſchenkes 
an. 

Es 
ſolte 

eine 
droße 

Lauſbahn 
erleben. 

Alſo 
-erzogen“ 

die 
beiden 

tlichtigen 
Leute 

das 
Nuto⸗ 

matenmännchen. 
⸗Halte 

dich 
gerade.“ 

— 
Darauſbin 

kam 
das 

Ding 
in 

eine 
Schule. 

Dort 
legte 

man 
Normalregelin 

in 
eine 

Gebirnſpule 
und 

zog 
ſie 

auf. 
Wenn 

die 
Feder 

ſchön 
auf⸗ 

gedreht 
war, 

ſchnurrte 
das 

Ding 
ab 

und 
ſagte 

brav 
auf. 

was 
man 

in 
ſeiner 

Kopfſchale 
untergebracht 

hatte. 
Da 

be⸗ 
glückwiinſchten 

alle 
braven 

Bekannten 
die 

Pflegeeltern 
und 

Pruphezeiten 
dem 

Ding 
eine 

große 
Zukunft. 

Die 
alten 

Leute 
wurden 

hochmütig 
und 

ſandten 
es 

auf 
die 

boße 
Schule, 

Akademie 
oder 

tntverſikät 
genannt. 

ů 
Dort 

mandelten 
ſebr 

ernite 
Herren 

mit 
ſeierlichen 

Mienen 
nnd 

gryßen 
Bärten 

und 
erſetzten 

die 
Spruchbänder, 

die 
in 

der 
Gehirnſpule 

des 
Dinges 

lieſen, 
durch 

viel 
längere 

und 
viel 

verwickeltere. 
Daranf 

ſtanden 
Sachen, 

dle 
ſie 

ſelbſt 
nicht 

mehr 
enträtſeln 

konnten, 
ſo 

tiej 
war 

der 
Gehalt, 

den 
ſie 

als 
die 

Blüte 
des 

Wiſſens 
prieſen. 

Nachdem 
dab 

Ding 
durch 

eine 
operatloye 

Erweiterung 
der 

Gehiruſchale 
im 

Stande 
war, 

die 
Maſchinerte 

um 
viele 

Spulen 
zu 

erweitern, 
fodaß 

kein 
Platz 

mehr 
für 

einen 
eigenen 

Gedanken 
war. 

wurde 
der 

Automat 
zum 

Doktor 
ernannt. 

Gleichzeitig 
wurde 

er 
auf 

dem 
Exerzlerplatz 

gedrillt 
und 

durfte 
nach 

kurzer 
tt 

ähnliche 
S
p
l
e
l
z
e
n
g
m
ü
n
n
c
h
e
n
 

befehligen, 
ach 

lurzer 
Zeit 

kam 
ein 

großer 
Brief 

ins 
us 

und 
ertlärte, 

daß 
der 

Staat 
in 

Anerkeuunng 
der 

Verdtenſte, 
Begabung 

und 
Fortſchritte 

des 
giehkindes 

ſeine 
Dieuſte 

in 
der 

Beioldungsklaſſe 
1. 

Stufe 
heiſche. 

Weun 
es 

ſo 
weiter 

mache. 
werde 

es 
auth 

die 
höchſte 

Klafe 
erreichen. 

Da 
gingen 

dſe 
alten 

Leute 
beten 

und 
ſie 

w
u
r
d
e
n
 

erhört. 
D
e
n
n
 

das 
A
u
t
y
m
a
t
e
n
m
ä
n
n
c
h
e
n
 

beglng 
keinen 

Fehler 
und 

ſtieg 
gauz 

von 
ſelbſt 

ſo 
hoch, 

bis 
es 

am 
Himmelstur 

au⸗ 
kam 

und 
dort 

mit 
Ordeu 

und 
allen 

erdeuklichen 
Aus 

eſch⸗ 
unngen 

geſchmückt, 
einziehen 

wollte, 
Aber 

der 
alte 

Petrus 
ſchlug 

die 
Bücher 

nach 
und 

fand 
ſeinen 

N
a
m
e
n
 

nicht. 
Er 

ſprach: 
„Du 

kannſt 
hler 

nicht 
u
n
t
e
r
k
o
m
m
e
n
,
 

du 
warſt 

ſa 
kein 

Menſch.“ 
Der 

A
n
t
o
m
a
t
 

ſagte: 
„Oho, 

ich 
bin 

der 
G
e
h
e
i
m
e
 

Rat 
Prof. 

Dr. 
M
ö
n
r
.
“
 

„Gansz 
aut“, 

ſagte 
Petrus, 

„dies 
kann 

ſchon 
ſein, 

aber 
du 

warſt 
ein 

Automat, 
du 

baſt 
dich 

in 
der 

Eingangstür 
geirrt.“ 

Da 
fiel 

das 
A
u
t
o
m
a
t
e
n
m
ä
n
n
c
h
e
n
,
 

das 
ſy 

hoch 
hinauf⸗ 

geſtiegen 
war, 

aus 
allen 

Wolken 
und 

zerplatzte. 
Es 

entſtand 
eine 

Pauſe. 
Dann 

ſagte 
ein 

vorwitzſger 
kleiner 

Junge, 
der 

in 
der 

Schule 
ſehr 

ſchlecht 
war: 

„Aber 
das 

iſt 
doch 

kein 
Märchen, 

das 
iſt 

doch 
der 

Vorkriegsmenſch.“ 
— 

— 
Die 

Leute 
wunderten 

ſich, 
wie 

ſo 
ein 

kleines 
Kerlchen 

zu 
etner 

ſolchen 
Bemerkung 

komme. 
Ein 

ſehr 
gebildeter 

und 
würdiger 

Herr 
ſtand 

auf 
und 

lagte 
entrüßet: 

„Da 
haben 

wir 
wieder 

einmal 
eine 

Probe 
vom 

Zeitgein, 
er 

in 
bermaßen 

vergiſtet, 
daß 

die 
Ingend 

vor 
nichts 

mehr 
Reſpekt 

kennt. 
Die 

älteren 
Herrſchaften 

nickten 
bedeutſam. 

Ein 
aanz 

kleines 
Mädchen 

aber 
ſtreckte 

den 
Zeigefinger 

vach 
dem 

würdigen 
Derrn 

und 
rlej. 

„uch 
Papa, 

der 
M
a
n
s
 

ans 
39 

Mürchen, 
wo 

hernmerpeſanen 
M, 

ber 
in 

ja 
Da 

v
o
r
n
e
 

 
 

  
  

  

    

     

    

Der 
Mürchenwalb. 

Von 
H
e
r
m
a
n
n
 

vöns. 

Loch 
weiß 

einen 
Wald, 

den 
niemand 

kennt. 
Gar 

nicht 
welt 

von 
dem 

breiten 
Bruchwege 

iſt 
er 

gelegen; 
viele 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

l
o
m
m
e
n
 

an 
ihm 

vorbel, 
doth 

keluer 
betritt 

ihn. 
D
o
r
n
 

und 
Diclicht 

hegen 
ihn 

ein, 
M
o
d
e
r
 

und 
Moraſt 

10 
adigen 

ihn 
an 

brei 
Seiten. 

und 
an 

der 
vierten 

ein 
tieſes 

V. 

iuch 
beute 

bin 
ich 

in 
meinen 

Wald 
einnekehrt, 

als 
ich 

vom 
Hähneverhören 

aus 
dem 

Mvore 
kam, 

und 
habe 

mich 
im 

WD 
laug 

gemacht. 
Auf 

der 
Heide 

aing 
ein 

tühler 
Wind; 

aber 
hler 

iſt 
es 

warm 
und 

ſtill. 
Das 

Sonnenlicht 
lällt 

durch 
di 

Wipfel 
der 

Fichten, 
zerſpringt 

auf 
dem 

dunklen 
Efeu⸗ 

lauve, 
das 

die 
grauen 

E
i
c
h
e
n
ſ
t
ä
m
m
e
 

umſponunen 
hält 

und 
prallt 

in 
tauſend 

ſilbernen 
Blitzen 

von 
den 

zackigen 
Stech⸗ 

palmenblättern 
durtick, 

ehe 
es 

den 
Boden 

erreicht 
und 

die 
lreundlichen 

Oſterblumen 
ſtreichelt, 

die 
wie 

Sterne 
im 

alten 
Mooſe 

ſtehen. 
Die 

Quelle 
zu 

meinen 
Füßen 

gluckſt; 
der 

Tiuber 
lüiber 

meinem 
Haupte 

ruckſt: 
im 

ſchneeweiß 
blühenden 

Schleheybuſch 
fingt 

das 
Rotkehlchen 

ganz 
leiſe 

ſem 
ver⸗ 

tränmtes 
Lied. 

Kund 
um 

mich 
her 

tönt 
ein 

verworrenes 
Rleſeln 

und 
Manſchen, 

klingt 
ein 

Sprudeln 
und 

Strudeln. 
Dle 

vielen, 
vielen 

Quellen 
ſind 

es, 
die 

zwiſchen 
den 

knorrigen 
Wurzeln 

aus 
dem 

Boden 
ſypringen, 

und 
deren 

klare 
Wellen 

ſich 
hler 

perelnen 
und 

dort 
trennen, 

wenn 
ein 

Baum 
ſle 

dazu 
zwingt, 

ſich 
wleder 

zufſammenfinden 
und 

abermals 
auseinanderlaufen, 

in 
engen 

Schluchten 
dahſnvoltern 

oder 
in 

breiten 
Becken 

ſich 
babuen, 

in 
denen 

der 
weiße 

Sand 
aulrkt 

und 
wirbelt. 

etemals 
kommt 

er 
zur 

Ruhe, 
nicht 

bel 
Tane 

und 
auch 

uicht 
bel 

Nacht; 
weder 

wenn 
ringtumher 

alle 
Eümpel 

irocken 
Ulegen, 

darf 
er 

raſten 
noch 

zur, 
Winterszeit, 

wenn 
der 

Groſt 
auch 

die 
ſchuellſten 

Gräben 
bändigt, 

I
m
m
e
r
 

lauſen 
dle 

Ouellen 
lim 

Holze 
und 

treiben 
mit 

ſüm 
daß 

Eylel, 
Darum 

üſ 
es 

ein 
geſäbrlichs 

Geben 
bler; 

biß 
an 

bie 
Düſten 

ſaugt 
der 

Schleminſand 
den 

Menſchen 
eln 

und 
hält 

ihn 
ſolange 

leſt, 
bis 

er 
matt 

und 
müde 

und 
Hche 

tot 
vor 

Augſt 
ſich 

her⸗ 
ausgearbeltet 

und 
gelobt, 

nie 
wieder 

einen 
Schritt 

in 
den 

tückiſchen 
Mald 

zu 
lun, 

Es 
blllhen 

ſchöne 
Piumen 

in 
ſhm 

und 
ſüße 

Beeren, 
wathten 

bler; 
aber 

keln 
Mäöchen 

gelüſtet 
X6, 

Die 
elnen 

zu 
brechen, 

und 
lein 

Kind 
pllückt 

bie 
anderen, 

der 
Quellbexc 

wegen, 
die 

unter 
den 

W 
oſſenes 

lauert, 
wle 

es 
Aaßtt 

hanmüller 
des 

abends 
bei 

der 
offenen 

Flamme 
er⸗ 

duühlt 
ha 

Den 
Tleren 

des 
Waldes 

tut 
die 

Tilcefrau 
nichts 

und 
beshalb, 

find 
ie 

hler, 
viel 

zutraulicher 
als 

anderswo, 
Elne 

hanze 
Zeitlaug 

trat 
der 

glie, 
helmliche 

Bock 
bei 

mir 
herum, 

jabte 
ſich 

an 
den 

jungen 
Gimbeerſchollen 

und 
an 

dem 
friſchen 

Hraſe, 
äugte 

mich 
groß 

au, 
als 

bie 
Lußt 

mich 
ihm 

verrſel, 
ampfte 

miſ 
den 

Vorbericufen 
und 

zog 
dann 

dem 
Mäblen⸗ 

kolle 
zu. 

Mach 
elner 

Heile 
kam 

ein 
Haafe 

an, 
huppelle, 

dle 
Naſe 

om 
Boden, 

unruhla 
hin 

und 
ber, 

bis 
er 

an 
meine 

Stlefel 
gerict, 

die 
er 

verduittt 
beſchmüffette, 

ohne 
ſich 

zu 
er⸗ 

ſchrecken 
und 

juchte 
darauf 

welter 
hinter 

der 
Häſtn 

her, 
auf 

beren 
Spux 

er 
war, 

Eine 
Siugdroffel 

tſeß 
ſich 

auf 
dem 

Steine 
nieder, 

der 
keme 

drel 
Fuß 

weit 
non 

mir 
in 

dem 
blüthenden 

Sauerklee 
liegt, 

zerſchmetterte 
die 

Schuecke, 
ble 

lle 
im 

Schnabel 
Hlelſ, 

fraß 
ſie 

auſ, 
bkleb 

ein 
Wellchen 

foen 
und 

lah 
ürber 

mich 
hinweg, 

als 
ſeſ 

ſch 
ein 

Baumſtumyf. 
Es 

Ilt wirklich 
ein 

Märchenwald, 
dleſes 

Holz:, 
tanſend 

Wunder 
ſind 

um 
mich. 

Auf 
den 

Aweigen 
der 

Ebereſche 
brennen 

ſilberne 
Lichter, 

au 
der 

Birte 
funkeln 

grüne 
Klümm⸗ 

cbey, 
die 

Ginſterblſche 
ſind 

rote 
Nackeln, 

Sind 
das 

wirklich 
Drei 

geibe 
Zitronenfalter, 

die 
bort 

üher'deim 
reichblülhenden 

Dotterblumenſtocke 
umhertolleu, 

oder 
Sonnenelſen, 

die 
Schmetterlinasgeſtalt 

aunabmen! 
Der 

Machaugel 
da, 

oer 
mit 

ſo 
böfem 

Geſicht 
hinter 

der 
alten 

Eiche 
bervorſchant, 

iſt 
ein 

Geſpenſt, 
das 

dem 
ſpäten 

Wanderer 
mit 

rauhen 
Fingern 

Uber 
den 

Nacken 
ſtreicht, 

Aub 
der 

unheimlich 
gekrümmlen 

Wurzel, 
nuter 

der 
die 

Quelle 
hervorhuipft, 

wirb, 
wenn 

die 
alte 

Kirchuhr 
im 

Dorſe 
die 

Milternacht 
anſagt, 

eine 
‚eurlae 

Schlange, 
die 

ſiüh 
über 

inem 
vergrabenen 

Gchatze 
ringelt 

Mn 
Doch 

auh 
der 

hellichte 
Tag 

bat 
. 

60 
och 

auch 
der 

he 
e 

Tag 
bat 

hier 
ſeine 

Gebeimulſſe, 
Wunder 

und 
Kaubereſen. 

Wäre 
es 

ſonſt 
zu 

glauben, 
baß 

das 
Blaukehlchen, 

dieles 
beſcheſdene 

Vögelchen, 
das 

feine 
korn⸗ 

blumenfarbine 
Bruſt 

ni⸗mals 
dem 

Menſchen 
zeigen 

mag, 
yls, 

damit 
prahlt, 

dieweil 
es 

zwiſchen 
den 

leuchtenden 
(üten 

des 
Mſlökrautes 

nach 
ö
h
r
m
e
r
n
 

höberi) 
Nun 

Hüpß) 
26, 

logar 
auf 

einen 
alten 

Sinmpf, 
der 

ganz 
von 

glünzendem 
Moos 

verankt 
üit, 

macht 
einen 

Diener 
nach 

dem 
andern 

und 
träat 

mir 
feln 

ſchnurriges 
Viebchen 

vor, 
Die 

Qnellen 
rauſchen 

und 
die 

Bäche 
ſchwatzen, 

die 
Aiuken 

lagen 
und, 

das 
Rolkehichen 

ſingt; 
Schatten 

und 
Lichter 

anfen 
ber 

Blumen 
und 

Gras, 
und 

Uberall 
ſm 

Mooſe 
rührt 

ſie 
das 

junge, 
Leben, 

Ein 
beller 

Schmetterling, 
ber 

dle 
Soltzen 

ſeiner 
Schwingen 

in 
das 

MRorgenrot 
tauchie, 

Ppiell 
—
 

Dte, 
erten 

Lihaumtrautbtüten, 
die 

ſich 
in 

dem 
tiaren 

aſlerbecken 
beſeöen;; 

die 
jungen 

Xriebe 
des 

Konigsjarrus, 
wie 

Biſchofstaͤbe 
gerollt, 

wickeln 
ſich 

langfam 
audeinnder;⸗ 

  

 
 

  

 
 

   

  
  

eine 
Blindſchleiche, 

ſtolz 
auf 

ihpr 
neues, 

veuwenvian 
as⸗ 

ſprenteltes 
e
b
.
 

ehnt 
0
 

15 
ben 

Iub 
won 

den 
w 
Ueß 

Wol: 
mert 

d
e
r
 

Spech, 
Pummeln 

fäuten, 
und 

vo 
w
e
 

A 
len 

am 
Hlanten 

Himmel 
kommt 

der 
Lenzruf 

des 
Hablchth 

berab⸗ 
Die 

Augeullder 
werden 

mir 
ſchwer 

und 
warm. 

Vlele 
goldene 

Schmetterlinge 
ſchweben 

dahin, 
die 

Quellen 
reden 

mit 
Hungen 

und 
die 

Bäche 
plaudern 

ſo 
deutlich, 

ich 
füht 

was 
dle 

Zweige 
der 

ßichten 
melnen, 

und 
welß, 

was 
die 

Oſterblumen 
wollen, 

wenn 
ſie 

mir 
zunicken. 

Und 
dle 

Augen 
werden 

mir 
immer 

mitder., 
Mein 

Mär⸗ 
chenwald 

will 
mir 

ſein 
ſchönſtes 

Märchen 
ſchenken, 

den 
Traum 

von 
dem, 

was 
nicht 

werden 
wird. 

(Das 
Lönsbuch, 

Frlebr. 
Gersbach 

Verlag, 
Hannover.) 

 
 

Nit 
dem 

Grammophon 
fing 

es 
an. 

Eln 
Welhuachtsmärchen 

von 
Vrund 

Schönlank. 

röbliche“ 
aelblell, 

und 
war 

iüber 
ſich 

banß 
ſerührt., 

Bi 
eichter 

des 
Taunenbaums 

braunten 
Hell 

und 
züngelten 

na⸗ 
den 

Tannenhadeln, 
die 

unwillig 
ziſchten, 

wenn 
ibnen 

dié 
Flammen 

zu 
nahe 

kamen. 
„Gs 

iſt 
nur 

wegen 
der 

Silis⸗ 
mung“ 

laglen 
die 

Lichter, 
und 

verſuchten 
es 

immer 
wieder. 

Die 
Kinder 

bewunderten 
V
ä
i
u
e
'
 

ür 
le 

keibed 
und 

Le⸗ 
Hinatrn 

den 
Puppen 

ihre 
Bälge 

ſo, 
baß 

ſie 
kreidebleich 

ver 
ugſt 

wurden. 
Die 

Eltern 
waren 

vollerx 
Rübrung, 

und 
tey 

Bater 
kurbelte 

bereits 
das 

pierte 
Mal 

die 
Meihna 

hueeis⸗ 
au. 

Kurz, 
es 

war 
die 

L
M
c
h
i
 

b0s 
Cran 

Welbnackts⸗ 
ſülmmung., 

Doch 
auf 

einmal 
machte 

daß 
Grammophalt, 

Keun, 
Enarrr, 

die 
Feder 

gerplaöte 
lihoch⸗ 

und 
gus 

war 
blallrs 

Muftk., 
„Und 

ich 
Valcr, 

dlx, 
doch 

noch 
die 

neuen 
Wlatten 

bielen“, 
agle 

dex 
Water, 

„En 
geht 

eh 
imimer, 

wenn 
es 

GOhniten 
iſt z. 

SPI 
die 

Wrütter, 
„Ich werbe 

„ 
Du 

ric 
geben, 

(aate 
her 

kleine 
Vie 

„ber 
verſſeht 

el 
avon. 

eſt“ 
Machten 

und, 
ie 

Jaunennabeln. 
,% 

Subringllchkeit 
ist 

eimmobrend, 
wix 

dulden 
Das 

nicht 
er, 

üind 
ſie,ioberten 

lichterlvpb 
vor 

Zorn, 
„Mutter, 

der 
Waun 

brenntl“ 
kreiſchten 

Marig 
und 

Pretel. 
„Kein 

Wünder, 
Wenn 

das 
Grammophon 

kaputt 
geht“, 

brummte 
dex 

Bater, 
Die 

äudringllchen,Lichter 
wurden 

ausgeblalen., 
„Man 

fleht, 
Em⸗ 

Porung 
bllkt“, 

trinmphierte 
der 

Taut 
lenbaum, 

uid 
10 

ſ. 
Büi 

ater. 
„Ich 

gebe 
hu 

Ou 
. 

nimm 
den 

Kaſten 
üiu, 

komm 
aber 

l
 

wieber,“ 
Eo 

ſina 
Iie 

Geſchichte 
an, 

Sas 
eln 

 
 

   

  

  
Hans 

ſauſte 
die 

Treppen 
hinuntex, 

rutſthte 
aus, 

u. 
Grammophen, 

baßt 
du 

nicht 
gelehen, 

Lle 
wie 

auf 
Awel 

davun. 
L
a
 

10 
wild, 

Ahſet 
jer, 

Das 
ſeiltte 

Aeradg 
nu 

0 
eilſe 

Vemelulbelt, 
„Gieblt 

öit 
i0Höl, 

a. 
Müumt 

er“, 

woher 
er 

guf 
einmai 

Hlalte 
nb 

Heder 
balle, 

„Glei⸗ 
ich,Hich“, 

ſchyie, 
Haus 

uud 
flel 

habel 
der 

Länſe, 
no 

„Huflekuchen“, 
fagte 

daß 
Gralmmonbon. 

Endlich 
Ließ 

eß 
aber 

[angen 
und 

meinſe: 
r
i
n
 

neht 
ber 

Gpaß 
erſt 

xich 

Wüsttsie 
e 

e
 

und 
ruſe; 

„Herantz, 
beran 

ů 
bäume, 

eint, 
Awei, 

dret, 
1ör 

Onſtrumente 
L
o
n
m
 

berbel 
n
 

baßn 
alleß 

Splelheuh.“ 
ö 

Du 
lieber 

Himmel, 
da 

macht 
ſich 

kein 
Menſch 

einen 
i
 

ff, 
wiebtel 

Gramniophone 
eß 

in, 
einer 

Jo 
1
0
1
 

lalt 
kies 

Uub 
nun 

kamen 
auch 

noch 
die 

Kiavlere, 
die, 

&. 
‚ 

ie 
Mofannen, 

In, 
felbſt 

dte 
Orgeln 

trgten 
mit 

ſeſerlicher“ 
Schrſtt 

gus 
deu 

Kirchen 
und 

gſngem 
im 

Zune 
mit. 

Daß 
War 

eine 
rſchliſe 

Pemonſtraſlon, 
und 

die 
Taunenbänme 

fiax, 
Dir 

arohen 
und 

kleinen, 
die 

ärmlich 
und 

Kirt 
epnsten, 

ſtlese 
alle 

bie, 
Treppen 

binunter. 
Es 

war 
Hevriie 

G
b
e
 

jen, 
Wie 

ſte 
mit 

ihreu 
Lichtern 

uud 
dem 

hailieiſhr 
Püurch 

die 
Strabhen 

pgen, 
Die 

Leute, 
ſprangen 

marſiriich 
überall 

auch 
iwil 

eraus, 
um 

ihre 
Welbuachtbänme 

wieder 
Iu 

bekommell 
le 

warch 
eyrſt 

ſehr 
ärgerlich, 

deun, 
wie 

ſie 
auch 

ültten 

  

  

    

  

  

mochten, 
die 

Mäunte 
lteßen 

fie 
U
 

uaberkonimen. 
Doih 

hei 
der 

ſchünen 
Muiſit 

vergallen 
bald 

ören 
Aerger 

und 
kineen 

an, 
8•8 

unb 
aus 

allen 
den 

armen 
Straſſen 

nyb 
Gaſſen, 

wy 
5' 

Linder 
kaum 

ein 
ürmliches 

Bünmlein 
ſehen, 

römien 
Die 

Menſchen 
beraus 

und 
ſinden 

an, 
vor 

rende 
zu 

ſauchzen. 
Nun 

kam 
auch 

noch 
das 

Eplelgzeua, 
ja 

ſogar 
aud 

anen 
Truhen, 

wo 
es 

ſchon 
lanage 

uuclos 
Vebahte 

e
n
 

00 
erant, 

um 
hen 

Jun 
mithumächen, 

Und 
die 

Mabenbiſche 
tolßlerten 

auch 
mil. 

jenloten 
bie 

Das 
gebt 

eniſchleben 
gegen 

bie 
Morgl“, 

Weibſchrhute, 
„In, 

es 
find 

eutpeyliche 
Vuſhhbe 

Bheten 
ole 

Geldſcheine. 
Doch 

die 
Sonnchnbäymie 

ſenchtelen 
ſchhner 

als 
Hben 

8 
und 

als 
vom 

Oimmel 
ein 

ſeiuer 
Echuee 

Auevs 
lilbrigen 
*
 

niebexriefelte, 
waren 

ſie 
gerabe 

an 
eſuen 

rſeſengroben 
Plaß 

angelangt, 
Wie 

von 
ſeibt 

Bauten 
a
4
 

an 
ben 

Sohm 
uu, 

unb 
uns 

Dir 
Dyehſthen 

ve. 
ben 

Win 
570 

Wöben 
Saal 

zuſ, 
und 

pül 
die 

E 
‚ 

D„ 
war 

ein 
wünderſchöner 

Unblick, 
wie 

die 
Bän 

i
t
 

  Oichterſchein 
aliderten 

und 
alle 

Kißberaugen 
vor 

M
e
t
e
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Herzen 
nach, 

wenn 
unſere 

Jugend 
den 

Reigen 
ums 

Feuer 
tanzt, 

wenn 
Lichterbaum 

and 
Lſchlertranz 

die 
vunkle 

Nacht 
erhellen. 

Es 
iſt 

das 
uralte 

und 
doch 

ewig 
junge 

Feſt 
der 

Winterſonnen⸗ 
wende, 

die 
Freude 

über 
die 

Wiederkehr 
der 

Allmutter 
Sonne. 

Ob 
Abendland, 

ob 
Morgenland, 

alle 
Völker 

haben 
einſt 

auſ 
ciner 

gewiſſen 
Stufe 

ſhrer 
Entwicklung 

das 
alles 

belebende 
Geſtirn 

als 
heilig 

und 
göttlich 

verehrt, 
da 

ihrem 
primitivem 

E
m
p
ſ
i
n
d
e
n
 

die 
Greuzeu 

zwiſchen 
gegenſtändlicher 

Außenwelt 
und 

ſeeliſcher 
Inneuwelt 

noch 
ohne 

ſcharfe 
Scheidung 

inein⸗ 
aunperfloſſen. 

Sie 
haben 

ihm 
ihren 

Tribut 
gezollt 

und 
geopſert, 

vor 
allem 

zur 
Zeit 

ſeiner 
Winter⸗ 

und 
S
o
m
m
e
r
w
e
n
d
e
.
 

In⸗ 
diſche 

B
u
d
d
h
a
m
p
t
h
e
n
,
 

äayptiſcher 
Iſiskult, 

perſiſcher 
Mithras⸗ 

dienſt, 
altgermauiſcher 

F
e
u
e
r
z
a
u
b
e
r
 

zu 
M
i
t
t
w
i
n
t
e
r
 

ſind 
im 

Grunde 
alle 

nichts 
weiter 

als 
Symbol 

und 
Erinnerung 

an 
D
e
g
g
u
u
t
e
 

V
e
r
e
h
r
u
n
g
 

der 
leuchtenden 

und 
w
ä
r
m
e
n
d
e
n
 

S
o
n
n
e
,
 

ſes 
f
r
e
u
d
e
b
r
i
n
g
e
n
d
e
n
,
 

böſe 
Geiſter 

und 
n⸗ 

ichtlichen 
S
p
u
k
 

ban⸗ 
neuden 

Lichtis. 
Dieſe 

allen 
Völkern 

der 
Erde 

g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
e
,
 

ſo 
ſtark 

gefühlsbetonte 
E
r
i
n
n
e
r
u
n
g
 

an 
U
r
v
ä
t
e
r
b
r
a
u
c
h
 

iſt 
ja 

der 
tiefere 

G
r
u
n
d
 

für 
ſeine 

Unausrottbarkeit, 
ift 

auch 
die 

Veran⸗ 
lalfung 

g
e
w
o
r
d
e
n
,
 

daß 
die 

chriſtliche 
Kirche 

die 
G
e
b
u
r
t
s
t
a
g
s
⸗
 

ſeier 
ihres 

Gottos 
gerade 

auf 
M
i
t
t
w
i
n
t
e
r
 

verlegte, 
weil 

ſie 
ſo 

nur 
einige 

Ausſicht 
hatte, 

die 
alten, 

tiefeingewurzelten, 
heid⸗ 

niſchen 
Gebräuche 

mit 
der 

Zeit 
ihrer 

urſprünglichen, 
ihr 

feind⸗ 
lichen 

Bedeutuig 
zu 

entlleiden 
und 

ſie 
für 

lhre 
eigenen 

Zwecke 
nutzbar 

zu 
machen. 

So 
zehrt 

ſie 
noch 

beute 
von 

fremdem 
Kapital. 

Und 
ſo 

wenig 
die 

Kirche 
ein 

hiſtoriſches 
Recht 

auſ 
die 

Feier 
des 

2. 
Dizember 

hat, 
ſo 

wenig 
ſind 

auch 
die 

von 
gebrauch⸗ 

ten 
Symbole 

ihhr 
geiſtiges 

Eigentum. 
Schon 

der 
Weihuachts⸗ 

b
a
u
m
 

in 
ſeinm 

Lichterglanze, 
mit 

dem 
das 

Kinverherz 
am 

innigſten 
verwachſen 

iſt, 
geht 

in 
ſeinen 

erſten 
A
n
ſ
ä
n
g
e
n
 

auf 
die 

Wunſch⸗ 
und 

Lichterbäume 
des 

alten 
W
u
n
d
e
r
l
a
n
d
e
s
 

Indien 
zurilck, 

iſt 
weit 

über 
2000 

Jahre 
alt 

und 
in 

Dentſchland 
erſt 

im 
16. 

Jahrhundert, 
und 

zwar 
im 

Elſaß, 
beimiſch 

geworden. 
Ja 

ſelbſt 
ver 

der 
Kirche 

ſcheinbar 
doch 

ureigentümlich 
zugehörige 

chriſtliche 
Sapenkreis 

— 
von 

der 
Jungſrauſchaft 

der 
Mutter 

Marla, 
der 

ärmlichen 
Geburt 

des 
Vrloſers 

im 
Stalle 

bis 
zur 

Erſchelnnng 
der 

himmliſchen 
Heerſcharen 

und 
zu 

Ochs 
und 

wüeher 
au 

der 
Krippe, 

iſt 
— 

und 
das 

überraſcht 
uns 

imnier 
wieder 

von 
neuem 

— 
nichts 

als 
Lehnsgut 

orlentaliſchen, 
vor⸗ 

wiegend 
indiſch⸗buddhiſtiſchen 

Mythenreichtums. 
Unfer 

das 
Feſt 

des 
Lichts! 

Laßt 
es 

uns 
feiern 

min 
Tannen⸗ 

b
a
u
m
 

und 
Lichterkranz! 

M
ö
g
e
 

der 
bunte 

Widerſchein 
der 

F
l
a
m
m
e
n
 

aus 
allen 

Kuigen 
leuchten 

und 
die 

Herzen, 
die 

um⸗ 
diiſterten, 

alltagsmüden, 
froh 

und 
hell 

machen! 
Noch 

ſind 
wir 

uicht 
reich 

genng, 
u
m
 

folche 
Felitaasfreude 

entbehren 
zu 

kön⸗ 
nen. 

G
r
ü
ß
e
n
 

wir 
jubeind 

bei 
Spiel 

und 
T
a
n
z
 

u
m
 

die 
S
o
n
n
⸗
 

w
e
n
d
ſ
e
u
e
r
 

das 
junge, 

ſtarle 
Licht, 

das 
ſiegreich 

Nacht 
und 

Eis 
durchbricht, 

begiückendes 
S
i
u
n
b
i
l
d
 

unſerer 
eigenen 

lichtvollen 
Zulunſt 

nach 
bartem 

K
a
m
p
f
 

mit 
den 

Mächten 
der 

Finſternis! 
T
u
m
m
e
l
n
 

wir 
uns 

in 
freien 

Spiel 
der 

Glieder 
auf 

ſonnen⸗ 
beglänzter 

Bergesböbe, 
trinken 

wir 
in 

vollen 
Zügen 

neue 
Lebensiuſt 

und 
ſriſche 

Kraft 
auf 

beflügelter 
Fahrt 

dirrch 
winterliche 

Sonnenpracht! 
N
o
c
h
 

ſind 
wir 

je 
arm an 

ſeſtlichen 
S
u
m
b
o
l
e
n
 

für 
die 

neue 
Welt, 

die 
wir 

in 
uns 

tragen 
und 

die 
voch, 

werdefroh, 
mächtig 

zum 
Lichte 

drängt. 
Jahrhundertelange, 

alle 
Kräfte 

auſzehrende 
 
 

Fron 
Im 

Dienſte 
des 

Kapitals 
und 

eine 
gleich 

brutale, 
kräfte⸗ 

zerſtörende 
Erziehung 

haben 
die 

Welt 
zu 

einem 
Zuchthaus 

der 
Arbelt 

geſchaflen, 
in 

der 
für 

das 
frele 

Spiet 
der 

Kräfte, 
die 

un⸗ 
erläßliche 

V
o
r
b
e
d
i
n
g
u
n
g
 

künſtleriſchen 
Ausdrucks, 

kein 
R
a
u
m
 

iſt. 
Aber 

wir 
zweiſeln 

nicht 
daran, 

daß 
mit 

dem 
Kampf 

der 
uUnterdrückten 

. 
Aie 

um 
lichtere, 

freudvollere 
Daſeinsbedin⸗ 

gungen 
und 

um 
eine 

freiere, 
kräfteerweckende 

Erziehung 
neue 

Ausdruclsmöglichteiten, 
neue 

Anſätze 
zu 

ſinnvoller, 
künſtleriſcher 

Geſtaltung 
gefunden 

werden, 
auch 

für unfer 
Weihnachten, 

unſer 
Feſt 

der 
Liebe 

und 
des 

Lichts. 
G
e
r
t
r
u
d
 

Block. 

  

 
 

Vom 
Feiern 

und 
Schenten. 

Von 
Schweſter 

Lydia 
R
u
e
h
l
a
n
d
.
 

Schenken 
iſt 

eine 
Sache 

des 
Herzens, 

und 
Herzensangelegen⸗ 

Mofh. 
erledigt 

man 
am 

beſten 
von 

Menſch 
zu 

Meuſch, 
nicht' 

im 
Lreije 

der 
breiten 

Oeffentlichteit. 
Nun 

ſind 
aber 

ſeit 
tä 

igerem 
die 

Weihnachtsbeſcherungen 
für 

Vedürftig' 
und 

Arme 
immer 

mehr 
eine 

Augelegenheit 
der 

Veffentlichteit 
geworden, 

ein 
Verein 

über⸗ 
trumpft 

den 
auderen, 

oft 
ſieht 

man, 
daß 

die 
Soele 

der 
Scheuteu⸗ 

den 
jern 

war 
beim 

Anuſbau 
des 

Weihnachtstiſches 
fſür 

die 
Armen 

in 
Stadt 

und 
Land. 

Hinzu 
komntt, 

daß 
der 

liebe 
Neid 

eine 
un⸗ 

erfreuliche, 
aber 

ſelten 
ausbleibende 

Begleiterſcheinung 
öffentlicher 

Weihnachtsbeſcherungen 
iſt. 

Die 
den 

Gabentiſch 
auſbauten, 

die 
Ve⸗ 

ſcherung 
aufg 

en 
brachten, 

die 
viel 

Mühe 
und 

Arbeit 
aufwendeten. 

werden 
aufs 

empfindlichſie 
und 

unverdienteſte 
gekränkt 

über 
die 

„Undankbarkeit“ 
der 

Veſchenkten, 
die 

ohne 
Scheu 

zutage 
tritt, 

wo 
0isic 

des 
anderen 

Geſchenke 
mil 

ſcheelen 
Blicken 

anßeht 
und 

ver⸗ 
gleicht. 

Wer 
Opſer 

bringt, 
ſoll 

nicht 
die 

Hroße 
Glocke 

läuten! 
Muß 

deun 
immer 

öffentlich 
Heſchenlt 

werden? 
Läßt 

ſich 
die 

Frende 
nicht 

in 
aller 

Stille 
geben? 

Vielen 
ſonſt 

frendigen 
Gebern 

wird 
die 

wuſt 
genommen, 

zu 
öffentlichen' 

Beſcherungen 
beizuſteuern, 

weil 
ihnen 

das 
T
a
m
t
a
m
 

eine 
unerfreuliche 

Boigabe 
dünkt, 

die 
alle 

Weihnachtsſtimmung 
verſcheucht, 

Viel 
ſtuͤrler 

als 
bisher 

muß 
h
 

die 
Jugond 

auer 
Krelje 

on 
den 

weihnachtlichen 
Vorarbeiten 

beieiligen. 
Aber 

man 
muß 

ihr 
dann 

auch 
Freude 

am 
Schenley 

des 
Selbſtgeferligten 

gönnen. 
Es 

muß 
nach 

ganz 
beſtimmten 

Pläuen 
gearbeiter 

werden, 
fſe 

zwei 
oder 

mehr 
Burſchen 

und 
Mädel 

müſſen 
die 

Arbeit 
für 

gänz' 
be⸗ 

ſtimmte 
Familien 

zugeteilt 
erhalten, 

und 
wenn 

es 
dann 

am 
Vor⸗ 

abend 
des 

Chriſttages 
dunkelt, 

verſtreuen 
ſie 

ſich 
in 

alle 
W
i
n
d
e
 

und 
tragen 

ihre 
Gaben 

in 
die 

Häuſer 
der 

zu 
Beſchenkenden, 

eiwas 
Feuernnig 

den 
Allerärmſten 

und 
ein 

paar 
Lichter 

extra 
gegoben, 

ein, 
Liod 

geſungen 
und 

d
a
m
 

wieder 
davongehen, 

die 
Art 

erzougi 
mehr 

W
ä
r
m
e
 

im 
Hauſe 

und 
im 

Herzen 
der 

Gebonden 
und 

der 
ſo 

Beſcheukten, 
als 

eine 
noch 

ſo 
glänzend 

nufgemachte 
öffentliche 

Bo⸗ 
ſchenkung, 

Und 
wenn 

die 
freudigen 

Geber 
Dann 

z
u
f
a
m
m
e
n
k
o
m
m
e
n
 

au 
einer 

kleiuen 
Weihuachtsſeier 

im 
engon 

Kreiſe 
und 

ihre 
oft 

Hanz 
wunderlamen 

Erlebniſſe 
austauſchen, 

ſo 
wird 

der 
ſozlale 

Sinn 
ge⸗ 

wect 
und 

geſtärlt 
auch 

bei 
deuen, 

die 
anfangs 

nur 
widerwillig 

mititen. 
Ihre 

Freude 
wird 

hganz 
gewiß 

eine 
reinere 

ſein, 
als 

wenn 
arme 

Leute 
zuſammengetrommelt 

und 
ihuen 

vor 
aller 

Oeſſentlichleit 
Nützlichleitsſachen 

hingelegt 
werden. 

Es 
iſt 

doch 
etwas 

furchtbar 
hartes 

um 
unverſchuſdete 

Armut! 
Und 

gar 
bitter 

  

 
 

  

 
 

Das 
Vallkleid. 

Eine 
W
e
i
h
n
a
c
h
t
s
j
l
i
z
z
e
 

von 
Anna 

W
o
ſ
e
g
a
a
r
d
—
 

„Gnädiges 
Fräulein, 

der 
Laufbnriche 

der 
chemiſchen 

brik 
iſt 

öraußen, 
er 

bringt 
das 

Balkleid“, 
meldete 

Anguſte, 
trofeſſors 

a
n
b
e
r
e
s
 

D
i
e
n
ſ
t
m
ä
d
c
h
e
n
.
 

D
a
s
 

F
r
a
n
l
e
i
n
,
 

das 
einen 

Zola'ſchen 
N
o
m
a
n
 

leſend 
auf 

dem 
D
i
v
a
n
 

ruht, 
legt 

mit 
läfftger 

G
e
b
ä
r
d
e
 

da 
Buch 

zur 
Scite. 

„Wieniel 
iit 

die 
Uür, 

Augunſte 
„Sieben, 

anädiges 
Fränt 

„O 
Göott, 

da 
muß 

ich 
inich 

ia 
wirllich 

ein 
bißchen 

ſputen.“ 
Heute 

iſt 
ja 

der 
6ꝛoße 

Tag, 
an 

dem 
ſie 

bei 
einer 

Wohi⸗ 
tätigkeitsvorſtellung 

als 
gütige 

W
e
i
h
n
a
c
h
t
s
ſ
e
e
 

m
i
t
w
i
r
k
e
n
 

ſull. 
F
ü
r
 

die 
K
i
n
d
e
r
 

der 
A
r
m
e
n
 

iſt 
der 

E
r
l
ö
s
 

beſtimmt. 
D
a
 

durfte 
man 

ſchon 
nicht 

zurücktreteu. 
Und 

allzuviel 
hatte 

ſie 
es 

ſich 
in 

der 
G
a
r
d
e
r
o
v
e
n
i
r
e
g
e
 

auch 
nicht 

koſten 
laßjen. 

Es 
ninßte 

ja 
hentzulage 

feder 
ſparen. 

U
n
d
 

das 
hellblane 

Ball⸗ 
kleid 

aus 
der 

letzten 
Saiſon, 

in 
dem 

ſie 
ſo 

viele 
Eroberungen 

veznacht 
hatte, 

es 
ginge 

ſchon 
an, 

w
e
n
n
 

es 
uUmgearbeitet 

und 
wien 

g
e
r
e
m
i
g
t
 

würde. 
U
m
 

L 
Uhr 

wülrde 
ſie 

der 
W
a
g
e
n
 

lolen, 
da 

fir 
ja 

erit 
iin 

zwerten 
Akt 

zu 
tun 

hatte, 
kam 

ſie 
kyeh 

rechtzeitig 
genug. 

Dis 
Kleid 

itt 
da. 

und 
nun 

iſi 
ſa 

alles 
in 

ſchönſter 
Ordnung. 

Bejriedigt 
erheb: 

ſich 
das 

Frünleln, 
um 

vns 
gereinigte 

Aleid 
einer 

Beſichtigung 
zu 

unierwerjen. 
Beſcheiden 

ſteht 
mil, 

dex-⸗ 
Kleine 

Lauſburſche, 
wariend 

im 
Koridor. 

M
i
t
 

ſpiczen 
F
i
n
d
e
r
n
 

hbebt 
das 

gnädige 
F
r
ä
u
l
e
i
n
 

das 
duftige, 

feine 
Gewebe 

prütfend 
an 

das 
Licht. 

Eine 
Wolke 

des 
W
ü
u
n
 

lient 
u
n
h
e
i
l
v
e
r
k
ü
n
d
e
n
d
 

auf 
der 

hohen 
M
ä
d
c
h
e
n
⸗
 

rn. 
— 

Des 
Fräuleins 

ſcharſe 
A
u
g
e
n
 

haben 
ein 

vaar 
Fältchen 

und 
Kniffe 

barin 
enideckt. 

Vom 
unrichtigen 

Bulammenleben 
wird 

das 
gekommen 

fein.  
 

 
 

  

 
    

  

 
 

  

 
 

    

 
 

  

  

 
 

      

—
—
 

—
 

So 
ctwas 

darf 
aber 

nicht 
vorkommen. 

Emil 
muß 

das 
Kleid 

wieder 
mitnehmen, 

mit 
dem 

Befehl, 
es 

ſpäteſtens 
in 

einer 
Stunde 

wiederzubringen. 
Friſch 

gebügelt 
und 

in 
„nen 

paſſenden 
Karton 

gelegt, 
damit 

keine 
Knicke 

mehr 
darin 

ſind. 
Verlegen 

ſteigt 
Emil 

dle 
teppichbelegten 

Stuſen 
hiuab. 

In 
der 

Chemiſchen 
herrſcht 

groſſe 
Aufregung. 

Die 
Arbeit 

zurück! 
Noch 

dazu 
von 

K
o
m
m
e
r
z
t
e
n
r
a
t
s
,
 

die 
m
a
n
 

zu 
den 

beſten 
Kunden 

zählt. 
Miatürlich 

muß 
der 

Schaden 
ſofort 

rt 
werden. 

Die 
Plätterin 

bügelt, 
duß 

ihr 
der 

Schweiß 
von 

der 
Stirn 

rinnt. 
Emil 

durchſucht 
indeſſen 

das 
ganze 

LKartonlager 
nach 

einem 
paſſenden 

Karton. 
So, 

wie 
ihn 

das 
Fräulein 

haben 
will. 

Mindeſtens 
75 

Zeutſmeter 
lang 

und 
35 

Zentimeter 
breit 

ſoll 
er 

ſein. 
Gleich 

iſt 
die 

Uhr 
acht 

und 
er 

hat 
noch 

immer 
nicht 

den 
richtigen 

gefunden. 
Emil, 

ſpute 
dichl 

Sieh 
zu, 

wo 
du 

einen 
Karxton 

auf⸗ 
treibſt, 

ehe 
die 

Geſchäfte 
geſchloſſen 

werden“, 
beſiehlt 

der 
Chek 

in 
höchſteigener 

Perſon. 
Emil 

reunt 
davon, 

Au’ 
der 

Straße 
liegt 

ſchmieriger 
Waſſerichnee. 

Der 
Kuabe 

rutſcht. 
fällt 

und 
ſteht 

wieder 
auf. 

Er 
achtet 

es 
nicht, 

Eint 
ſeine 

blangefrorenen, 
vom 

Froſt 
geſchwollenen 

Hände 
L
l
n
t
e
n
,
 

Prächtia 
dekorierte 

Schaufenſter 
locken. 

Emil 
hat 

keine 
Zeit 

zum 
Anſehen. 

In 
drei 

Geſchäſten 
hat 

er 
ſchon 

ſein 
Anliegen 

vorge⸗ 
Vracht. 

Ueberall 
muß 

er 
warten, 

berall 
wird 

er 
unßreund⸗ 

lich 
abgefertigt! 

Der 
M
a
g
e
n
 

kuurrt 
ihm, 

das 
Schneewaſſer 

dringt 
u
n
b
a
r
m
⸗
 

berzis 
durch 

die 
zerriſſenen 

Stiefel. 
Ewil 

friert 
von 

innen 
wnd 

autzen 
Ein 

bellender 
H
u
f
t
e
n
 

zwingt 
(hn 

hin 
und 

wleder 
zit 

verſchnaufen. 
N
u
n
,
 

zu 
W
e
l
h
n
a
c
h
t
e
n
 

darſ 
er 

ja 
aus⸗ 

ruhen. 
U
n
d
 

zu 
W
e
i
h
n
a
c
h
t
e
n
 

gibt 
es 

auch 
w
o
h
l
 

ein 
Paar 

nene 
Stieſel. 

Daß 
hot 

die 
M
u
n
e
r
 

ſhm 
verſprochen. 

Aber 

  
  

 
 

  

i 
es, 

ſich 
öffentlich 

irgendein 
notwendiges 

Kleidungsſtück 
ſchenlen 

laſſen 
zu 

müſſen, 
weil 

man 
arm, 

i
ſ
t
l
 

ů‚ 
Etwas 

anderes 
iſt 

es 
mit 

Weihnachtsfeiern. 
Hierzu 

töimen 
alle 

die 
Stillbeſchenkten 

o
i
g
h
d
e
n
 

werden 
und 

einige 
Stunden 

reinſter, 
nicht 

durch 
Neid 

und 
Mihgunſt 

getrübte 
Stunden 

genieſen. 
Wir 

viel 
Stiminung 

kann 
in 

fſolche 
Friern 

geloht 
werden! 

Schun 
daß 

W W V W U ü W N. GN. V.   Winter 
i‚,%t 

Dezember 
Wächle 

Strenen 
Eis 

und 
Schnee 

Kurze 
Tage, 

lauge 
Miichte 

Mriugen 
Not 

und 
Weh. 

Gllicklich, 
wer 

ein 
warmetz 

Almmer 
Seine, 

Auflucht 
neunt, 

Wur 
beim 

trauten 
Lampeuſchlmmer 

Keine 
Sorgen 

kennt. 

  

Von 
den 

vielen, 

2
—
2
2
2
—
2
—
—
-
 

bis 
dahln 

muß 
er 

warten. 
Miutter 

iſt 
ja 

Witwe. 
und 

1 
froh 

war 
ſle, 

als 
er 

elnes 
Tages 

nach 
Hauſe 

kam 
und 

(br 
berſchttete, 

daß 
er, 

eine 
Slellung 

als 
Lauſburſche 

bekommen 
habe, 

Ulnd 
ſo 

ſtolz 
war 

er, 
auf 

ſeinen 
ſelbſluerdlenken 

Lohn 
beweſen! 

Und 
darum 

will 
er 

auch 
nicht 

verzagen. 
Wenn 

er 
nach 

Hauſe 
kommt, 

hat 
dle 

Mutter 
ſchönen, 

beißen 
Kaffee 

fülrſihn, 
und 

troclne 
warme 

Etrümpfe. 

Auſ 
ncun 

gelat 
die 

alte 
Wandnuhr. 

In 
Emtlos 

Helim 
wer⸗ 

den 
die 

Kleinen 
zu 

Bett 
gebracht. 

Max, 
der 

ſethsjährihe, 
weint, 

nud 
ſchluchzt. 

Er 
welnt 

um 
eine 

betrogene 
Holfuung, 

Der 
bleine 

Mann, 
er 

hatte 
ſich 

ſo 
efreut 

auf 
den 

hennigen 
Abend. 

„Deun 
Emill, 

der 
große 

Vruder, 
an 

dem 
er 

mit 
inuiger 

Llebe 
hängt, 

hatte 
es 

ſhm 
verſprochen, 

daßf 
er 

heule 
Abend, 

wenn 
er 

aus 
der 

„Chomiſchen“ 
beimkäme, 

ihm 
ſeine 

Enterne 
fertigmachen 

wolle. 
Emil 

kaufte 
la 

von 
jeillen 

U
 

Heſchthn 
Trinkgeld, 

die 
er 

hin 
muß 

wieder 
erhlelt, 

ſeluen 
Veſchwiſtern 

gern 
elne 

Kleſulgteit, 
uum 

ſie 
zu 

erſeruen. 
So 

hatte 
er 

lecztuu 
Mar 

einen 
Modellterbogen 

geſchenkt. 
Eiſie 

prächtige 
Burg 

iſt 
darquf. 

Menn 
dſe 

gusgeſchnitten 
und 

gellebt 
iſt, 

wird 
das 

eine 
feine 

Weihnachtslaterne 
Len 

Nun 
ſitzen 

bie 
Geſchwiſter 

an 
jedem 

Abend 
um 

den 
runden 

Tſch. 
Sle 

ſchuelben 
und 

kleben, 
daß 

es 
eine 

Luſt 
ſſt, 

Sogar 
Fenſter 

werden 
gemacht, 

mit 
Scheiben 

aus 
rolein 

Seidenpapler. 
Dle 

leuchten, 
Dann 

ſo 
wunderbar, 

weunn 
eine 

Kerze 
h luetugeltellt 

wisd, 
und 

cerade 
hente 

abend 
hatte 

malt 
das 

Wunderwerk 
vollenden 

wollen. 
Nur 

elmas 
G
O
ü
t
ß
e
ů
 

mud 
etwas 

rotes 
Papier 

ſehlte 
noch, 

Das 
halte 

Emil 
ja 

mitbringen 
wollen. 

Wie 
oft 

hat 
Mar 

hinausgehorcht 
auf 

den 
Flur, 

Und 
wie 

oft 
bat 

er 
die 

Mutter 
gefragt: 

„Kommt 
Emil 

balb?“ 
Aber 

Em'n 
kant 

nicht. 
Seitſzend 

Jat 
bie 

Mutter 
Emlls 

Abendeſſen, 
wieder 

lnansgetragen. 
Pas 

benützt 
der 

kleine 
Max, 

um, 
ſchon 

im 
Hemd, 

noch 
elywal 

binonszuhnſchen 
aus 

der 
Kammer. 

Mit 
detrübtem 

Geſſcht 
florrteer 

bie 
hhr 

on, 

 
 

 
 

 
 

lige 
Nach 

dem 
Gemälde 

von 
Iritz 

von 
Ubde., 

Die 
der 

Gram 
verzehrt. 

—. 
Bon 

deu, 
Glüick, 

und 
Frenbeloſen, 

S
a
m
m
t
 

der 
blanke, 

Wenn 
bie 

kallen 
Winde 

lolen, 

ble 
da 

frleren 
Und 

erwerbsloß 
ſind, 

Die 
den 

Lebenszmut, 
verlleren. 

Weunn 
Frau 

Sorge 
ſyinnt. 

— 
»
N
e
i
n
e
 

Sorgen 
keunl. 

— 
. 

—, 

  

dabel 
das 

Nützllchkeitsprinzip 
gänzlich 

ausgeſchallet 
wird 

und 
nur 

mohe 
Feſlſtimmung, 

die 
bei 

Kauß 
und 

Aülin 
verſammelten 

eilnehmer 
beherrſcht, 

nimmt 
der 

Feier 
ſede 

Bitterteit 
und 

ſeden 
Siachel. 

Wer 
horſt 

ſchenkt, 
ohne 

daß 
ſein 

Nahte, 
ſeine 

G
e
n
 

dabei 
in 

den 
Vorderhrund 

p
M
 

trägt 
ja 

a0, 
ple 

frohs 
Genüg⸗ 

tnung 
in 

ſich: 
auch 

ich 
gab 

hier! 
Und 

das 
muft 

genühen! 

  
  

Die 
ſich 

mit 
dem 

Schiclal 
meßen, 

„ 
D
i
 

Im 
Möügrund 

M„, 
„ 

perfloſfen 
und 

vergoſſen, 
Schüldlos 

n
u
t
e
r
h
e
h
n
.
 

Othicklich, 
wer 

eln, 
warmec 

Klummer 
Selue 

ſhfincht 
neunt, 

Wer 
velm 

tranten 
Lampenſchlmmer 

urd, 

   

Mietor 
malinowſtl. 

—
—
—
—
 

—
—
 

—
—
—
—
 

alb 
könne 

die 
ihm 

Autwort 
Aren 

über 
mtis 

Ferybleiben, 
Dle 

aber 
ſoht, 

unbarmherzig 
ibxen 

Gaua 
kort, 

„ 
, 

Max 
dihiſkt 

eß, 
als 

Kog 
We 

in 
einem 

ſortt 
„Emil 

kommt 
Uicht, 

omimt 
nichi, 

köomin 
uicht 

— 
— 

— 
— 

Mach 
launem 

Umherirren 
bat 

Emil 
enplich 

elnen 
leldlich 

paſſenden 
Kayton 

getunden, 
Per 

Ghef 
ſchimpft, 

Uber 
feln 

janges 
Ausbleſben., 

Daß 
Perſonal 

reunt 
vor 

Ianter 
Ge⸗ 

Itbäftselfer 
den 

kleinen, 
Lauſhüngen 

UU 
um. 

Mit 
eihen 

giemlichen 
Verſpätung 

(tefert' 
ey, 

endlich 
das, 

Mallkleid 
bet 

Kommérfßicurats 
ab. 

Altguſte 
ffuct 

ihin 
die 

Tür, 
Ste 

hat 
verweiute 

Augen, 
Stie 

reiſt 
ihm 

den 
Karton 

aus 
der 

Vand 
und 

AMesg 
en 

a
d
i
g
e
 
e
ü
ü
c
t
e
n
 
V
W
e
i
ß
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Die Wahrheit über die polniſchen 
Anleiheausſichten. 

Amerika „iniereſſiert“ ſich. — Ausländiſche Finanzkontrolle. — 
Zdziechowſtis „Eröffnungen“. 

Die Frage einer Auslandsanleihe bewegt heute in Polen 
vor allem anderen die Gemüter. In jedem ölonomiſchen Ar⸗ 
tikel, in jeder Enguete über die Lage irgendeines der Wirt⸗ 
ſchaftszweige des Landes wird ſie aufgeworfen oder zuminde⸗ 
ſtens geſtreift. Manches vorlaute polniſche Blatt, vor allem die 
Warſchauer Straßenblätter, die ſogenannte gelbe Preſſe, glaubt 
ichon mit der Antwort aufwarten zu können und erzählt ihren 
gutgläubigen und naiven Leſern von dieſem und jenem eug⸗ 
liſchen oder amerikaniſchen Banktruſt, der ſeine Kaſſen endlich 
dem polniſchen Geldbedürfnis geöffnet hat. 

Die einzige Wirkung dieſer merkwürdigerweiſe immer dann 

auftretenden Gerüchte, wenn gerade der Bollarturs im raſchen 
Steigen begriffen iſt, iſt vorübergehende Unruhe und Unſicher⸗ 
heit auf der ſogenannten ſchwarzen Börſe, die dann regelmäßig 

von der Bank Polſki zu größeren Valutakäufen und Rückläufen 
zu billigeren Kurſen benutzt wird. Die ſtattliche Anzahl be⸗ 
rujener und unberufener polniſcher und nichtpolniſcher Agenten 
und Mittelsmänner, die in den finanziellen Hauptſtädten der 

Welt in Hoffnung auf eine fette Proviſion für eine polniſche 
Staatsanleihe werben, trägt natürlich auch zur Entſtehung 
ſolcher Gerüchte weſentlich bei. 

So war man denn im ganzen Lande ſehr geſpannt, als 
Finanzmmiſter Zoziechowſti vor einigen Tagen einen Preſſe⸗ 
vortrag ankündigte, in dem er über die zutünftige polniſche 
Auslandsanleihe ſprechen wollte. Die Ergebniſſe haben aller⸗ 
Mproch in keiner Weiſe den hochgeſpannten Erwartungen ent⸗ 

ſprochen. 
Was wußte Herr Suebehend ſeinem Volke mitzuteilen? — 

„Von der Annahme ausgehend, daß der Zufluß ausländiſcher 
Kapitalien der einzige Weg iſt, der uns geſtatten wird, den Geld⸗ 

umlauf den Bedürſniſſen des Wirtſchaftslebens anzupaſſen und 
den Zinsfuß, dieſe Haupturſache unſerer hohen Preiſc, herab⸗ 
zuſetzen, hielt ich es für nötig, die vorbercitenden Schritte zu 

unternehmen, die uns die Gewährung einer Auslaudsanleihe 

ſichert. Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine Kapitalsver⸗ 
mehrung der Bank Polſti der erſte Schritt auf dieſem Wege 
ſein muß. Ueberdies kann ich Ihnen von jenen Schritten Mit⸗ 
teilung machen, die in den Vereinigten Stagaten im Zuſammen⸗ 
hang mit einer allbegehrten Verpachtung des Tabakmonopols 
unternommen worden ſind. Die letzte Inſtanz in dieſer An⸗ 

gelegenheit wird die Entſcheidung der geſetzgebenden Körper⸗ 

ſchaften ſein, doch zuerſt gilt es, feſtzuſtellen, unter welchen Be⸗ 

dingungen die Verpachtung des Tabakmonopols Grundlage für 

Kreditoperationen ſein kann. Vor einigen Tagen wurde von 

Mlynarſti im Namen des Finanzminiſters ein Abkommen mit 

der Firma Bankers Truſt in Neuport abgeſchloſſen, worin uns 

das Intereſſe dieſer angeſehenen Firma der Vereinigten 

Staaten an der Verpachtung des Tabakmonopols zugeſichert 

wird. Dieſe Firma wirv in nächſter Zeit mit uns in Verhand⸗ 
lungen über dieſe Angelegenheit eintreten. Der Abſchluß 
dieſes Abtommens wird ſchon mit Rückſicht auf die Ausnahme⸗ 

ſtellung der Firma, mit der die Verhandlungen geführt worden 
ſind, zu einer Stärkung unſeres Kredits auf dem Boden der 

Vereinigten Staaten beitragen.“ 
Entkleiden wir dieſe wörtlich ins Deutſche übertragenen 

miniſteriellen Worte ihres verbrämten Putzes, ſo bleibt nur 

ein'großes Minus zurück. Trotz der monatelangen An⸗ 

ſtrengungen zweier Regierungen, die mit der ſchon legendären 

„Fahrt Slrzynſtis nach dem goldenen Vließ⸗ ihren Anfang 

nahmen, hat man es kaum ſo weit gebracht, daß ſich eine, aller⸗ 

dings ſehr angeſehene, Firma fand, die ſich überhaupt für die 

Pachtung eines Staatsmonopols ziintereſſieren“ wilt. 

Dagegen konnte weder eine langfriſtige Staatsanleihe noch die 

ſehnlichſt erwünſchte kurzfriſtige Interventionsanleihe zwecks 

Unterſtützung des Zlotykurſes gelandet werden. 

Dies iſt das einzige wirklich Intereſſante an dieſen „Ex⸗ 

öffnungen“ Zdziechowſtis. Gegenüber dieſem klaren Mißerfolg 

der Anleihebemühungen erſcheint jener ſo gerühmte von Ban⸗ 

kers Truſt unterzeichnete Bogen Papier, von Zdziechowſti 
euphemiftiſch „Abkommen“ genannt, ein mehr als ichwacher 

Troſt, der alle Merkmale tragitomiſcher Hililoſigkeit trägt. Der 

wirkliche Sinn der Aeußerungen Zdziechowjtis ift nur einer: 

Polen ſteht allein und muß ſich mit eigenen Mitteln heljen, 

wenn es ſich nicht einer ſtrengen leitenden Kontrolle des Aus⸗ 
landes unterziehen würde. 

Hoſfentlich wird die Ankunft des Profeſſors Kemmerer, der 

als „Finanzberater“ fungieren ſoll der erſte Schritt auf dem 

Wege der rückſichtsloſen Sparſamkeit ſein, der, wie wir bereits 

wiederholt betonten, letzten Endes doch beſchritten werden muß. 
—f. 

  

Polens Butterausfuhr nach Deutſchland und Danzig. Seit dem 
Niedergange des Zloty hat die Butterausfuhr uus Polen eine er⸗ 

hebliche Zunahme erfahren. Während Danzig vorwiegend durch 

Pommerellen verſorgt wird, gehen die Buttertransporte aus dem 

Poſenſchen und aus Kongreßpolen in erſter Linie nach Deutſchland. 
Die polniſchen Buttererporteure ſollen gegenwärtig in Anbetracht 

des hohen Wertunterſchiedes zwiſchen Zlotg und Reichsmark in 
Deutſchland recht gute Preiſe erzielen. Die ſtarke Butterausfuhr 
beginnt ſogar, wie polniſche Blätter berichten, den polniſchen 
Binnenmarkt zu entblößen. 

Die ruiſiſchen Wirtſchaftspläue für 1926. Der Wirt⸗ 
jchaftsplan der Sowjetunion ſieht für das Jahr 1926 eine 

weſentliche Steigerung von Produktion und Handel vor. 

Die dazu notwendigen finanziellen Mittel ſollen teils von 

Rußland ſelber, teils durch Auslandskredite beſchafft wer⸗ 
den. Die zur Steigerung des Handels und zur Erhöhung 

des Betriebskapitals erforderliche Summe von sirka 

75 Millionen Rubel ſoll ſich aus Staatsgeldern, Ueber⸗ 
ſchüſfſen des Wirtſchaftsjahres 1925 und Vorwegnahme aus 

dem Tilgungsfonds von 1026 zuſammenjetzen. In dem 
Wirtſchaftsplan für 1926 iſt ein Warenexport für 680 Mil⸗ 

lionen Rubel angeſetzt; demgegenüber ſteht die Summe von 

280 Millionen Rubel zur Steigerung der Produktion und 
Erhöbung des Zetriebskapitals. Es würde ſich alſo ein 
Defizit von zirka 100 Millionen Rubel in der Haudelsbilanz 
bemerkbar machen. Zur Deckung dieſes Deftzits braucht 

Rußland langfriſtige ausländiſche Kredite. Man glaubt in 

     

ruſſiſchen Wirtſchaftskreiſen, daß die Gewährung ſolchen 
Kredits infolge der ſich relatin günſtig entwickeluden 
Handelsvertragsverhandlungen, mit den— verſchiedenen 
Ländern (Amerika, Deutſchlaund, Frankreich und England! 
heute nicht mehr mit denſelben Schmierigkeiten zu kämpfen 
hat, wie vor einigen Jahren, wo Rußland noch außerhalb 
des allgemeinen Weltwirtſchaftsſyſtems ſtand. 

Die kataſtrophale Lage der polniſchen Textil⸗ 
induſtrie. x 

Lodz und Bialyſtok ſchwinden hin. — Bielitz hält ſich 
ʒziemlich ant. 

Die letzten aus den beiden poluiſchen Textilzeutren, Lodz 
und Bialyſtok, einlauſenden Nachrichten lauten überaus eryſt 
und ſprechen vollkommen übereinſtimmend von der faſt un⸗ 
vermeidlichen Kataſtrophe, die die Textilinduſtrie des Laudes 
vielleicht ür immer lahmlegen müßte. Die letzten Sprünge 
auf dem polniſchen Valutamarkt ſcheinen ihr den Reſt geben 
an wollen. Die ſowieſo ſchon recht mäßigen Umſätze haben 

völlig aufgehört, da ſich die Großhändlex angeſichts der un⸗ 

klaren Lage auf dem Valntamarkt jeglicher Eink e eul⸗ 

halten. So wird denn die Textilproduktion Pol ſchritt⸗ 

weiſe aber ſicher eingeſchränkt uud liquidiert. Eine Zahl 

genüge für viele: In Bialyſtok waren vor dem Kriege 

150 000 Spindeln im Betrieb, im Jahre 1923 trotz der durch 
die Markinflation in Polen geſchaffenen Scheinkonjunktur 
70 000 und im September 1925, alſoD vor etwa drei Monaten, 

wo die Kriſe ſich noch lange nicht in ihrer ganzen Schärfe 
ausgewirkt hat, nur noch 12 000 Spindeln. 

Es ſind dies geradezu erſchreckende Zahlen, die den ganzen 
Verfall der auf den ruſſiſchen Markt geſtellten kongreß⸗ 

polniſchen Induſtrie grell beleuchtet. Mangelnder Abſatz im 

Lande, Hinſchwinden des Umſatzkapitals und Verminderung 

der Kredite durch die polniſcheu Banken haben neben dem 
Verluſt des ausländiſchen Abſatzgebietes das ihrige beige⸗ 

tragen. So ſtehen denn auch heute in Bialyſtok die meiſten Tae! v 
Fabriken. 

In Lodz das gleiche Bild. Vollkommene Betriebsein⸗ 

ſtellung kleiner und mittlerer Fabriken, Dahinvegetieren 

der großen Betriebe mit den einſt klingenden Namen wie⸗ 
Scheibler, Grohmann, Wiener, Poznanſti, Widze u. ſ. f. S. 

haͤt beiſpielsweiſe Scheibler allen Meiſtern aufgelündigt, die 

bei ihm beſchäftigt ſiund, eine Maßregel, die in der ganzen 

Stadt die größte Erreanng hervorgerufen hat. Auch ſein 

großer Konkurrent Poznuanfki ſah ſich gezwungen. ab 16. De⸗ 

zember 3200 Arbeitern aufzukündigen, ſo daß er unn nur 

noch 2300 Arbeiter beſchäftigen wird. Dieſer ſcheinbar nu⸗ 

auſhaltjſame Lianidierunasprozeß der volniſchen Text 

induſtrie findet ſelbſtverſtändlich in der Zabl der, Arb⸗ 
loſen ſeinen erſchreckenden Ausdruck. In Vodz allein zählt 

man nach den letzten amtlichen Auſſtellungen über 80 000 

regiſtrierte Erwerbsloſe, eine Zahl, die ſich immer noch täg⸗ 

lich vermehrt. 

Die einzige im Rahmen des polniſchen Staate⸗ beſtehende 

Textilinduſtrie, die ſich von dieſer Exiſtenzkriſe bis jetzt hat 

nnabhängig halten können, iſt die Tuchinduſtrie der deutſchen 

Stadt Bielitz in Weſtgalizien. Modern,⸗ Kusgeſtattet und gut 

geleitet beſist ſie gegenüber Lodz und Bialyſtok deun großen 

Vorteil durch die ehemalige Zugehöriakeit zu dem Wirt⸗ 

ſchaftsgebiet Oeſterreich⸗Ungarns, ihren Abſatzmarkt nicht 

vollkommen verloren zu haben, Hierin kommt noch die 

günſtige Lage in der unmittelbaren Nähe des ſchleſiſchen 

Kohlenbeckens. 

Trotzdem hat ſich auch Bielitz angeſichts der ungünſtigen 

Weltwirtſchaftslage gezwungen geſehen, ſeine Produktion 

gegenüber dem Vorjahre um ungefähr 25 Prozent einzu⸗ 

ſchränken, zumal noch vom verfloſſenen⸗ Winter bedentende 

Borräte unverkauft geblieben ſind. Doch wußte Bielitz 

immerhin ſeine früheren Märkte zu behaupten und der 

Export Bielitzer Tuche nach den öſterreichiſchen Nachfolge⸗ 

ſtaaten und nach den ehemaligen Exportländern des früheren 

Oeſterreich (Valkan und naher Orientp'iſt immer noch ziemlich 

rege. Es iſt bezeichnend, datz man in Bielitz trotz der ſchwie⸗ 

rigen Lage nur 1000 Arbeitsloſe zählt und daß bis jetzt noch 

kein einziger der dortigen Betriebe ſich genötigt geſehen hat, 

ſeine Werkſtätten vollkommen zu ſperren, wie es in Lodz 

und Bialyſtok faſt ſchon zur traurigen Regel geworden iſt. 

  

  

   

  

  

Um bie Auslandshilfe für die Banh Polſni. 

Reulich meldeten wir über eine ſtattgefundene Tagung 

der Leitung der Bank, welche einenBeſchluß faßte, daß aus⸗ 

ländiſche Kapital mit 45 Prozent an der Bank zu beteiligen. 

Hierauf tauchten in der polniſchen Preſſe Meldungen auf, die 

bereits die Namen der ausländiſchen Finanziers zu nennen 

wußten, die ſich darum reißen, das Geſchäft mit der; Bank 

Polſki ſo raſch wie möglich abzuſchließen. Man wußte auch 

bereits die Bedingungen mitzuteilen. unter welchen ſich die 

Ausländer an der Bank beteiligen wollen. Es begann des⸗ 

wegen auch eine heiße Polemik darüber, ob 19 Prozent nicht 

etwa zu viel, oder vielleicht gar zu wenig wäre. 

Nun ſtellte ſich heraus, daß — ſo erklärte der Präſident 

der Bank Polſki, Karpinſki, dem Bertreter des Korfanty⸗ 

Organs „Röcezpoſpolita“ — die Leitung der Bank ſich im 

ihrer letzten Tagung nur bere iterklärte, ausländiſches 

Kapital an der Bank zu beteiligen für den Fall, wenn dieſes 

Kapital auf eine ſolche Beteiligung eingehen würde. Natür⸗ 

lich, angeſichts des Fehlens jedes konkreten Vorſchlages 

feitens der Kapitaliſten, konnte von irgendwelchen Bedingun⸗ 

gen überhaupt nicht die Rede ſein. Herr Karpinſki hofft, daß 

der heute in Warſchau erwartete Pror. Dr. Kemmerer aus 

Amerika auch die Geſchäftslage der. Bank Poliki prüfen und 

hierüber ſeinen Vollmachtgebern Bericht erſtatten werd 

daß die Angelegenheit dann erit vielleicht ein konkretes 

dium annehmen werde. 

Die Sache iſt alſo gar nicht is einfach und mit einer Reali⸗ 

ſierung iſt, mindeſtens von heute auf morgen- kaum zu 

rechnen. öů 

    

   

        

Die Hinderniſſe der deutſch⸗-polniſchen Wirtſchafts⸗ 
perſtündigung. 

Die dentſch-poluiſchen Wirtſchaftsverhandlungen, wurden 
geſtern wegen der Weihnachtsferien unterbrochen d ſperden 
erſt nach Nenjahr wieder aufgenommen werden. Haupt⸗ 
ichwierigkeiten, welche den Abjchluß eines Vertrages bäw. 
eines Proviſoriums noch ve; gern, liegen in den hohen 
Sätzen des polniſchen Zolltarifes, weiche trotz dem niedrigen 
Zlotykurſe das Jutereiſe Deutſchlands am polniſchen Abſatz⸗ 
gebiete auf ein Minimum herabſetzen. 

hrend der Pauſe in den Unterhandtungen wird ſich die 
polniſche Regierung uun zu entſchließen haben, ob ſie ge⸗ 

neigt wäre, den Zull auf verſchiedene deutſche Ausfuhrwaren 
entſprechend herabzuſetzen, ſunſt wäre die Wiederaufnahme 

der Verhandlungen, nach Aeußerungen der intereſſierten 
deutſchen Snitzenorgauiſationen, überhaupt zwecklos. 

       

    

      

  

Die Rückzohlung von Zöllen. 
Bekauntlich hat das polniſche Finauzminiſterium ſeiner⸗ 

»eit die Rüclzahlung derjenigen Zölle augeordnet, welche 

für Robſtoffe erhoben wurden, die verarbeitet und wieder 
ausgeführt we .Die Verordnung wurde jetzt im Organe 

Winanzmin in bezug auf landwirtſchaftliche 
Maſchinen genau prö ert. Bei der Ausfihr landwirt⸗ 

ichaſtlicher Maſchinen muß außer Zollquittung über die für 
die ſeinerzeit eingeführten Rohmaterialien bezaͤhlten Zölle 

auch eine Beſcheiniaung der zuſtändigen Handelskammer 

vorgelegt werden, daß die fraglichen. Rohmaterialien zur 

Fabrikakion der auszuſühreuden Maſchinen verwendet wur⸗ 

den. Sodann wird der Zoll in der Höhe von 10 Zloty pro 
400 Kilogramm Gewicht der auszuführenden Maſchinen 

zurückgezahlt. 

   

  

         

   

    

  

  

Aenderungen im Auslandspoſtverkehr. Der Meiſtbetraa 

ſür Poſtanweiſuugen und Nachnalmeſendungen im Verkehr 
mit Eſtlaund iſt ſeit dem 15. Dezember wieder in beiden 
Richtunden auf id Pfund Sterling feſtgeſetzt. — Bom 
1 Jaunar 1026 ab ſind im Verkehr mit der Tſchechu⸗ 

ſloywakei auch telegraphiſche Roſtanweiſungen aunelaſſe 

Vom gleichen Tage ab wird der Poſtanweiſungsverfehr zw 

ſcheu der J Siadt Danzig und Bulgarien aufge⸗ 

nommen. ſtanweifnugen ſind in beiden Richtungen 

in enaliſche rung umzuſtellen (Höchſtbetraa 20 Piund 

Slerlina]. zuſtelluna von Pojſtanweiſungen ſowie tele⸗ 
graphiſche Poſtanweiſungen ſind nicht zugelaſſen, wohl abt 

Poſtanweiſungsautszahlungsſcheine. — Am Verlehr mit der 

Freien Stadt Danzig und Griechenland ſind vom 
1. Jnnuar 1020 ab Brieſe mit Wertangabe Fuge⸗ 

taſſen. Der Meiitbetrag der Wertangabe iſt auf 1000 Gold⸗ 

ſranten = iühh Danziger Wulden) feſtneſetzt. Wer e 

üünd nicht zugelaſſen. 
Mehr als eine Milliarde amerikaniſcher Kredite an 

Deutſchland. Ans Amerika wird gemeldet, daß von allen 

Krediten der amerikaniſchen Banken Deutſchland im Jahre 

1025 allein ein Viertel erhalten hat. Es handelt ſich um 

einen Geſamtbetrag von 23750 000 Dollar, alio mehr als 

eine Milliarde Goldmark. Unter den Kredituehmern be⸗ 

finden ſich vier dentſche Länderregierungen. und 23 deutſche 

Städte. 
Polniſche Emaillewarenausfuhr nach Rußland. Die Vieliter 

Emaillewarer 5. beeudet zur Zeit die Ausführung eines ruſ. 

ſiſchen Auſftrages auf Emaillewaren im Werte von etwa 15 00%0 

Dollar. Bekanutlich haben die Emaillcwarenfabriken Vulkan“, War⸗ 

ſchan, und Oltusz“ unlängſt ruſſiſche Lieferungsaufträge in Höhe 

von 10 000 bzw. 230 000 Dollar erhalten. 

Der amerikaniſche Feldzug gegen die Gummipreiſe. Hoover und 

Verkreter der wichtigſten gummiverbrauchenden Handels⸗ und In⸗ 

duſtriezweige haben eine Bewegung ins Leben gerufen, um den 

amerilaniſchen Gummiverbrauch zu verringern. Hoover richtete 

an alle Automobilbeſizer die Bitte, durch eine größere Ausnutzunn 

der Pueumatiks iind durch häufigere Benutzung auch der reparierten 

Schläuche dabei mitzuwirken. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am Dt. Dezember: Engliſcher D. „Baltriger“ 

(658) von London mit Paſſagicren und Gütern für U. B.C, Viſtula; 

deutſcher D. „Finyland, (216) von Riga, leer für Ganswindt, 

Haſenkanal; engüſcher D. „Paddington“ (992) von London, leer 

für Shaw, Lovell & Sons, Holmhafen; deutſcher D. „Hertha“ (4387) 

von Pillau mit Paſſagicren für Norddeutſchen Llond, Hafenkanak; 

deutſcher D. „Urſula“ (561) von Antwerpen mit Gütern für Behnte 

& Sieg, Freibezirk; Danziger D. „Echo“ (555) von Antwerpen mit 

Güfern für Bebnke & Sieg Haſenkanal; deutſcher D. „Otto 

Fiſcher“ (Aas) von Lervit mil Heringen für⸗ Reinhold, Kielgraben. 

Ausgang. Am 23. Dezember: Deutſcher D. „Kurland“ nach 

Aarhus mit Gelreide; deutſcher, Schl. „Max Behrendt mit den Seel. 

„Arensfelde“ und „Hohenfelde“ nach Rotterdam mit Holz; deutſcher 

D. „Amazone“ nach Limrich mit Getreide; deutſcher Schl. „Heury 

Peters“ nach Hamburg, leer; deutſcher D. „Hertha, nach Swine⸗ 

münde mit Paſſagieren; engliſcher D. „Coralſtone“ nach Kopen⸗ 

hugen mit Kohlen; engliſcher D. „Baltriger“ nach Libau mit Paſſa⸗ 

gieren und Gütern; däntſcher D. „Sophie Maersk“ (2184) nach 

Weſt Hartlepool mit Schwellen; däniſcher D. „Danelag“ nach Hol⸗ 

bäl mit Zucker und: Superphosphat. 

Antliche Börſen⸗Notierungen. 
Vanzig, 23. 12. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,59 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Scheck London 25,18 Danziger Gulden 

Danziger Prod örje vom 23. ber. (Amtlich.) 

aihen, ror Le b. Weizen, Leiß Pe.-1360 G. 
n, Futtergerſte 8,0—850 Gulden, Gerſte 

8,75 G., kl. Erbſen 10,00—11,00 G., 

grüne Erbſen 14,00 G., Roggen⸗ 

5 G., Weiszenkleie 65 7½½5 G. (Großhandels⸗ 

preiſe für 50 Kilogramm waggonirei Danzig.) 

    

  

    
   

      

   
   

    

  

  

  

  

       

  

  

       
  

  

Möbel-Fabrik 
  

    

       Fernruf 614 und 5762     

H. Scheffler 
Gegr. 1876 

Prelswerte Wohnungs-Einrichtungen 
Gesr 1876 DANZIG 

in groper Auswahl 

Fabrik und Ausstellungsräume: Am Helzraum 3— 

Kunsttischlerei 

Fernruf 614 und 5762 
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il Amtlliche Bekanntmachungen. 
Deutſcher Krauenverein vom Roten Kreuz 

Neuer Lehrgang 
zur Ausbildung von Vereins⸗Samariterinnen, 
Beginn Mitte Januar. Teilnahme unentgeltlich 

Unterricht in den Abendnunden. 
Leitung: Herr Dr. Gehrke. 

Anmeldung und Vorbelprechung 
Dienstag. den 5. Januar 1926, nachmittags 6 Uhi 
im Geſundheitsamt Sandgrube 412, Erdgeſch., g 

Fréele religis e Gemeinde 
Sonnabend. den 26. (zweiter Feſertag), 
10 Uhr vorm., Petzischule (Singsaai) 

Sttentiicher Erbauungs- Vorirag 
Johs, Keuchel: „Selig sind die Saniimütigen“ 

Eintritt trel 
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CAAELII 
LangenherktN＋ 

Ab 1. Feiertag 

Ein Triumph des deutschen Films 

   

    

      

   

  

Gegreündet 1851 

—— 

üDeselSCa 
BERLIN 

Kapital und Reserven 135000 000 Reichsmark 
Zahlreiche Niederlassungen in Deutschland 

Filiale Danzig 
Fnnahme von Denositengeldern zur bestmönllichen Verzinsung 

Vermielung von Stahltächern (Sales) zu mähigen Iahresmleten 
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Neugarien 21. 

Ausbildung von Damen und Herren 
jür den Kontorberui 

ſcdew erilassesen an,deisanecste Iien sollt. Sriagend daran 

begen Lemn. dall er i„ Ger ZCeil samer Beschöt-izungslMsigit 
relne Kem ten a Cevie der Kot lor- neine Kenrinisse und Fert. æe 

spondenz, 

vm Morla2 Millxochend Fret 

nau des aich jeder r-bedingt 

Tases · und 
Lahrplan Koile los. 

Kautmnnische Privaschule 

otto Slede, Danzig 

erdeit nicht vergib, Londern im L,e. 
und vertiel 

lch gebe jedem bleiro die Pesle (seleccnheit nd halte a 
aüsten Liesck, Einzeliurse s Buchiünruaz: 
Kkaufm. Rechnen, Deutsch, Handels-Korre- 

Stenographie und 

schteiben an edem Vormiilag o! Abendkurse 

Es wird bierbel 1. emend in Kinsse- nterric ;te,. Vat muneham 
Errschsenen nicht ang-nchw zen würde., Londe v. jeder wurd 
veiben & ickrilen entzprecvend einze n bischältist und inm 

vorit Celegenneil legeben. canz seinen K.Blen und Fähiz- 
kelten enteprernend au arbeiten 

Maschinenschreibern und Stenographen e-b⸗ 
ieh Celegenbelt dured Ueben aui der sebins und durch 
Dikiatslue den ebenfail- ihre Ferligkrlnen zu eronlten und zu 

erweitern Die Ub.r Kuz O ler lang vu Slcherhert 2u ervarter,e 

winischsfillehe Ebawvnz »nd die amb datn wieder neu, 
Letzende Leigken in züler, Borame vurs darn virder viel 
Mdontig. Krilien neue autzorli Ceode Arbeilsvelegenheit brinsen. 

55„ intrilt jederra 

iröher Holzmarkt 

  

nieil Cisseves etve.tert 

Maschinen- 

e in det Ten ven bis dUhr an. 

    

rechlxeitig vorbereiten 

Abendku se. 

  

  

Ki 
Köpernick, promenad 
çer Art ertigt billigſt an 

belftickerei 
e Nr. 2. hoqwarlerre rechts. 

  

b l 
WAAWe Aeisrne Baut-A
 

EEErtttrte 
Em vaterländisches Volksstück in 8 Akien 
von deutschen Schiſten und blauen Jungen 

Oleses berrliche Filmwerk läfft fedes 
denische Herz hõöher schlagen 

    

    

  

   

   
Ab Freitag, den 25. Dezember 

Uraufführung des Grosstilms 
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(Dis Tochter der Frau Larsao) 

Ein Frauenschicksal in 7 Akten 

Im Beiprogramm:    

  

            
    

garant. rein 
gekachielt 

2 22 2 ů Go6s G FefunDfiuasbü 
Leberali erhältlich. Fubrik. Jnlius Gosaiq, Hakerg. 

    
Hell 

  

      Lanp Semon als Theaterüiener“ 
  

        
   

  

     

Große amerikanische Grote-ke 

Wochenschau Haturaufnaumen 
Anlang Sonn- und Feiertags 3 Uhr —. 

   

  

Kauft man am besten und 
billigsten in der 

Kasino-Weinhandlung 
Melzetgasse. EMe vorstatd, Grav. 

12 Ichr m Phlre 

  

  

„örbhßte und besteingeiichte e Preris Danzigs 

224 Operationaimmer. Eig Laboratorium 22 
——— —¼— 28 fer Zahversag urd Rönigenauinahmen 22 

Sterbekaſſe Beſtändigkeit. 
Gegründet 1707. 

Beſtfundierte Sierbekaſſe durch Anſchluß an die 
Lebersverſicherurgsanſtalt Weſiprenßen. 
Mähige Beiträge, höchite Leiſtungen. 

Ehelente, ſchützt euch vor Not 

bei Eintritt eines Sterbefalles in der Familie. 
Kaffentag den 27. Dezember 192 

von 1—5 Uhr, Rammbau 41, bei Prengel. Ent 
gegennahme der Beiträge und Aum ahme neuer 
Müglieder von der Geburt bis zum 65. Lebensjahre 

auch in der Zahiſtelle Hohe Seigen 27. 
Zahlt pünkilie) damit im Todesfalle das 

gezahlt werden kann. 

Spexisliit P sttenloser Zknersahr. Bis 

  

mit den moderasten 

  

   

   
       
   

  

    

    
    

      

Sprerba. durchg 8—7. Sonnt. 9— 12 Uhr & 
in aller Symlerner. uivr- Zahnersatz auene Coig W4 Krtgeicl-e e. 

Oiier. ( rantie 
Reparaturen u. Umarbeitungen in einem Iase 
Plombleren et enegd uae gcses-ban 

ten auα eführt 
—— e es eten Hersb, en 

iE Preise ZrsSi pre 
Parbes ven 2 Uld. an 

Auswärhige Patienten w. mõgi. an i Iage behendelt 

     

  

  

Schnupftabak 
SCHNUTAFA 

ů Ueberall erhäftlich 

Libr. vanzra-, Iliͤ. Srece J2 

    

Dunłel 
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Kinder der Straſſe 

Jeder Band 8.75 Golden 

ů 
ů Mein Minjon 

ü 
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2 45 G. zu verk. (18 315a 
Breitgaſſe Nr. 65, 1 Tr. 

E. Schwarzberg. 

Jugendbücher 
und andere, z um Feſte 

fabelhaft billig! 
Altit. Graben bů, Laden. 

Korbmöbel   

Fir Ihre Hugen 
mie nassende Brille 
das passende Glas 

in Prazisionsauskührung 

Schilling & Co. G. M. b. H. 
vorm.: Victor Lietza 

Langgasse Mr. 38 2⁰³⁵ 

— — —————————————— 

Tertiihaus Walter Lawrenz 

   

  

   

       

   

  

   

   
    

    
      

  

Das Schönste und nraklischste 
Weihnachtsgeschenk 

Veiitag-Mähmaschine 
Alleinverkauf;: 

Max WIIIE:, Danælg, I. Damm i⸗ 
TeEE . 2/ 

EKis Heulahr eszene Zanirng.beütsgenges. 

ſorne Spielzeug, auch 
Art⸗ und Zierkörbe zum 

Feſte billigſt. 
Altädt. Graben 63. 

Spielzeng 
aus Holz. Handarbeit, 
ratend FPil., Sgf., Hanpt⸗ 
ſtruße 83, Ecke Ulmen⸗ 

——AeEE (——88 
Grammoobon 
Trichter, 12 Platten. 

zu rerkaufen 
Goldichmiedegaſſe 31, 1. 

Sleiberſchrank, Bertika, 

Teiſch, Skähle, Waſchitiſch, 
Kamttiſch, Spiegei 

Is verk. Vorſt. Sraß. 24, 2. 
  Lenggarten 22 

  

   
Bilägste ———————— GSassner“s 
—— Liköressenzen 
     

   

Arheiterkonfektion, Serutskleldung 

Mchtungl Zeugen gesuchtl 
Ale Personen, die àber ngehörige Behandlung 

v²n Gasten CTafé Gostz, LeDe Alee, Beknn- 
dungen machen Können, nad namentlich Sieleniger 

welche den Vortæll 2m 22. Dramber beobachte! 
kErbaun, Werdes érngend fübalee. Are Adrere an 
Eerrds Frare RHewakowakl., An Stein 16. 22 
Aerwittehn. Enkoslen Herder ererklel. SS= 

D 

W 21 Se siDerL 1CE iE Hanskah, ca. 
2 S verschedlene SOtren. Fiasche für 

AA-LGE Wkz 2 Liier LIiEer 1.50 Culden. 
t AMen zu haber 
EER-PDogeris, A- Ser 11 

Drogerie Maæ Brærn, Gr. Wolkze⸗ 
vrogerie Cærl Sey- 
Drogetie Bxruno Sch— 
Drogexie, PORAEn „ 2 
Mücke 10. LEAinhr- Vikior Fichtser, fans 
82 11. Drogeni« Panl Scà Hat „* 

  
  

    

    

  

    

   

      

        

— . Wie2. C 

  

     

Flügel 
ſen: erhalt. bei 100 G. 

der Wettken Xr.   

    

   
     

        

   

     
       

     
          

           

     

  

   

      

     

    

    

    

Buchaandiung „Volksstimme?“ 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 322 [& 

SSSSSS — 
Eleg. Damenmäüntel Bandonium, faſt neu, 

Schörig, erſtklaſſig. Ton, 
104 Töne, preisw. zu pk. 
Schröder, Altſt. Grb. 83, 2. 

Müllbuäſten 
verzinkt u. unverzinkt. 
in allen Größen au 

verkanſen 
Langgarten 60, 

Hof. Telepbon 1547. 

Gut erhaltene 

Mübchenkleider 
für 10 bis 12lährig., wenig 
Ju vrakau, Arcs Tis 10 15, 
Zzu verkauf. Leege Tor 10—11, 

Piatkowfti- 

Itul. Mandoline 
und andere Spiellachen billig 
zu perkaufen, Miſchtowſti, 
Pkeſferadt , 1 Treppe. 

Thoma 
aus Privatbeſitz geſucht. 
Off. unt. 5054 an d. Exp. 

Achinng! 
Sofort bar Geld 

für Herrenanzüge, 
Damenſachen. Wäſche, 

etten. Schube und Ge⸗ 
genſtände aller Art. 

  

etstklass.ges 4 

Kentuteh-Gespinst 

Auhas Dosſa 
Tabak abrik 

DAN;EZIG 
Hscergasse 

ů 2 pnestergarse 

  

Ferusprecher 2428 

Sürge 
in alen Ausfů en, voi 
10 Guid. Un, Ee, Mübel⸗ 

und Sargtifchierei, 
Maſurel, E 

ht. 

    

Ackerſir⸗ 
23H855 —— 

Möbl. Zimmer 
ürfort zu verm. (18 310a 

Pleſſerſtadt Nr. 16. 
SSSSSSSS 
Zimmer u. Kabinett mit 

Küchenbenutz. bei aͤlleinſt. 
älterer Frau X vermiet. 

  

Altttüdtiſcher Graben 2;, 
1 Treppe. (18 3190 

Schlafftelle, beſond. Eing. 
Hundegaſſe Nr. 90, 3. 

Meeeesses 

Nühmaſchinen 
revarteren billigmh urt? 

Bernsteln & Co. 
G m. b. H., Langaaſſe 50. 

eeeeee 

Damengarderobe 
wird elegant, ſchnell und 
billig angefertigt. Pelz⸗ 
ſuchen werd. modernifiert. 

Koſinſti, 
Schwarzes Meer 25, 1. 

Dichlerarbeuen 
junber und billig. Angeb. 
unter 5055 an die Exped. 

Pelzſachen 
werden moderniſiert. 

F. Schmidt, Breitgaſſe 69. 

Damengarderobe 
wisd elegant u. billig in 
2 bis 3 Tagen angefertigt. 
Schlüiſfeldamm Nr. 10, 2. 

Sanswirte! 

(Schloſſer⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten werd. ausgeführt 
(Stunde 1 Guld.) Offert. 
ünter 5047 an die Exped. 

ttt 

Schwerathleti:⸗Vereini⸗ 
aung 07, Abtlg. Ohra 

trifft ſich am 31. 12. 25, 
abends 7 Uhr, in der 

SV/ Chra. Er⸗ 
ſcheinen ſämtlicher Orts⸗ 

grupven erwünſcht. 
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    Oanxiger Nadirichfen ů 

Heiligabend im Hafen. 
Spurlos, kaum das Wellen hoppelu, leitet ſtill ein 

Dampfer an den Kan. Lichterketten ſpieien aui dem Wooffer. 
und wie weiße Watte treiben Stücke ſeoneebedecktes Eis aui 
dunklem Strom. Der Dampfer wird vertänt. Praſtelnde 
Anker fallen hinah. Der atemloſe Schiffsleib' dampft und 
ſchaut neit lichten Augen in die Flu:. Der Laufgang rollt 
herab und Zollbeamie gehn und ſtehn an Bord und Paſſa⸗ 
gtere kommen und verlieren ſich in frohen Menſchengaruppen. 

Wie kalt und ſtill der Haſen daliegt mit ſeinen Maſten 
und Rahen, die nackt in den eiſigen Abend ſtarren! — — — 

Matroſen haben ein gefrorenes Ende Tau über Bord ge⸗ 
zagen⸗ mit aller Seelenruhe ſcharnn „e ſich um, als wäre 
Weihnacht und als macht es ſich bezahlt. Auf Deck ſpitzt einer 
mit dem Beil den Stamm von einem Taunenbaum und ſetzt 
ihn in den Ständer und verichwindet hinter einer Luke. 

Da fällt mir eine Weihnacht meiner Jugend ein, als ich 
noch eine bunte Mütze trug und vor dem Weihnachtszeugnis 
ausris. Fuhr vom Rhein nach Rotterdam, Amerika war 
mein unerſchütterlicher Weihnachtswunſch. Im hellen Win⸗ 
terſonnenſchein lag Rotterdam, von wo tüglich Schiſſe nach 
drüben gingen. Ein Schiff, ein ſchwarzer, ſchlankgebauter 
Dreimaſter, lichtete die Anker, — die Mannſchaft ſtand hin⸗ 
ten bei der Ankerwinde, arbeitete und ſaug heimatliche Weih⸗ 
nachtslieder, und wo die Fahne überm Heck hinabhing., ſtand 
ein rieſig grober Tannuenbaum. Oben im Tauwerk am Maſt 
ſtand ein Schifisiunge, machte die Segel klar. Da packte 
mich unbändige Luſt, in einen Kahn zu ſpringen, dem Drei⸗ 
maſter nach. Un Bord zu klettern, und hinauf, dem Schiſjs⸗ 
jungen zu helfen, die Segel zu löſen. und dann wieder 
herab aufs Deck an die Ankerwinde, und mitzuarbeiten, bis 
jedes Tau geſtreckt, jede Braſie und ſede Naht vom Deck 
bis Topp ſtraff angezogen war. Und dann alle Wüunſche 
auszukramen, wenn die Briſe den Dreimaſter aus dem 
Kanal hinaus, den Goldküſten entgegenbog. Am Steuerrad 
beim Tannenbaum in ſtiller Nacht . Sterne leuchten 
klarer überm Meer und machen alle Wünſche wahr! — —. — 

Wie lange iſt es her, daß ich mit meinen Weihnachts⸗ 
wünichen von der Polizei nach Haus gebracht? — 

Ich Leß⸗ die Schultern hoch, ſtecke die Häude tief in meine 
leeren Taſchen und lache ſtill in die heilige Nacht. 

Der Strom bewegt ſich kaum, das Eis klirrt hier und da 
wie feines Glas, das vom Lichierbaum des Himmels auf die 
Erde itel. Am lichtbekräuzten. Waſſer wandere ich entlang. 

Was iſt die reißende Flut des mächtigen Stromes gegen 
die Sehuſucht millionenfacher Wünſche? — 

Die Speicher., Lagerhallen, Werften ſind verſtummt. Ein 
Dunſtgebilde, liegt die Stadt im Licht und Flammenwimpel: 
fern die Höhen greifen wie Gigantenfäuſte hiuauf zu den 
Sternen. 

„Fata morgana, — du getürmte Stadt im Lichterglanz! 
Es riecht nach Braten und heißem Wein von den Kohlen⸗ 

kähnen drunten am Waſſer herauf zu mir. Es bellt ein Hund 
. es ſpielt Harmonika ... und Frauen ſind dabeih, „, 
und Kinderwünſchc. „Stille Nacht!“ — — — „Heilige Nacht!“ 

C. P. Hiesgen. 

Ausloſung der Geſchworenen. 
Das Land und die Frauen ſind ſtark vertreten. 

Die nächſte Schwurgerichtszeit beginnt am Montag, den 
7. Januar, unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirettors Dr, Hartwig. 
Die Ausloſung der Geſchrorenen fand geſtern ſtatt. Die Liſte der 

Geſchworenen ſcheint ſich in ihrer Zuſammenſetzung etwas ver⸗ 
ſchoben zu haben, wenn die Austoſung ein richtiges Spiegelbild ge⸗ 
— hat. Die Frauen und das Land ſind ſtark vertreten. Es 
amen folgende Perſonen zur Ausloſung: Landwirt Otto Zoerner 

(Müggenhahl), Frau Emma Brodnitzki (Zoppot), Lehrerin Alice 
Crone (Langfuhr), Hofbeſitzer Guſtav Thiem (Käſemark), Frau Elſe 
Urban (Marienſee), Frau Gertrud Dierfeldt (Langſuhr), Landwirt 
Willy Koppe ſeuhm 9.h, Frau Luiie Bialke (Zoppoti), Arbeiter Karl 
Janßen (Tralau), Rentner Max Schröder (Klempin), Bauarbeiter 
Fritz Reddig (Kälemark), Maichiniſt Heinrich Schaeß (Groß⸗Plehnen⸗ 
dorf), Oſenſetzer Albert Domröſe (Danzig), Schmiedemeiſterfrau 
Auguſte Gutjahr (Schöneberg), Hofbeſiner Joſef Richert (Krampih), 
Lehrer Walter Koerſtein (Neuführ), Werlzeugmacher Kart Amann 

(Joppot), Regierungsinſpektor Hans Czarnebki (Langfuhr), Land⸗ 

wirt Ernſt Frohwerk (Prangenau), Waffenmeiſter Guſtav Demfli 

(Danzig), Hofbeſitzer Peter Regier (Lebtau), Sekretärin Hermine 

van Dahren (Danzig), Lehrerin Katharine Diebalk (Langfuhr), Ar⸗ 

beiter Max Drewing (Danzig), Witwe Helene von Boehm (Zoppot), 
Arbeiter Julius Engler (Kriefkoht), Eiſenbahnſchaffner Franz Doma⸗ 

U (Danzig), Simmermann Rudolf Zube (Ohra), Dipl.⸗Ing. Feo⸗ 

or Döring (Danzig), Frau Anne Marie Bleck (Kriefkohl). 

      

durchgeſühr 

Auf welche Einſläſſe dieke 
ichworen— j 
Tagen ai 
gelegt. 
aus ert ;aber d⸗ 
lichen Beüir zun L. 
Fehiurteiten ſühren. 
gozeigt. 

geuartige Juſammenfetzung der Ge⸗ 
ÿt, haben wir berriis vor einigen 

Auswahl der Schöfſen und Geſchworenen dar⸗ 
der Frauen bei der Rechtspflege iſt durch⸗ 

hrlich ſtarke Heranzieung der tünd⸗ 
barreit muß zu Meißſiänden und 
tgenheit hal das nur allzu deutiich 

    

    

    

     
   

  

   

Die Weihnachtsfeiertage auf dem Weihnachts⸗Dominiß 
werden ſicher einen großen Teil der Danziger Bevölkerung 
in der Rieſenhalle vereinigen. In den Weihnachtsſei 
iſt der ihhuun, Beſucher ſicher zu erwarten. Ihm winkt als 

ämie, wie bereits bekannt, eine goldene Ahr. Kuccht 
MRuprecht wird täglich uachmittags umeß Uhr auf bem Draht⸗ 
ſeil erſcheinen und ſpeziell die Kinder mit ſeinen Darbiemn⸗ 
gen erfreuen. Was ſonſt in der Halle an Volksbeluſtigrngen 
gebyten wi lit hiureichend belannt und dürſte die Gewähr 
dafür bieten, einige Stunden luttiger Kurzweil in der gut 
geheizten Halle zu verbeengen. 

Der Weihnachts⸗Dominik dauert bis Sountug, den 
3. Januar, die von verſchiedenen Seiten gewünſchte Verlän⸗ 
gerung wird unter keinen Unmſtänden eintreten. Auch die 
letzte Woche zwiſchen Weiimachten und Neujahr iſt noch mit 
den mannigfachſten Veranſtal:unnen belegt; ſo findet am 
Montag ein großes Bockbier⸗ und Kappenfeſt ſtatt, und am 
Dienstag ſoll 

cine Prämiierung der ſchönſten Bubiköpfe 

mwerden. Dieſer eigenartige Wettbewerb mird 
ſicher allergrößtes Jutereſſe bei unſerer Damenwelt finden. 
Bubikopf iſt die große Mode. Der Direktion des Weih⸗ 
nachts⸗Dominiks ſteht ein fachliches uünd ſtleriſches Preis⸗ 
richter⸗Kollegium zur Seite. Als erſter Preis iſt eine ſilberne 
Armbanduhr beſtimmt worbden, ferner werden vier weitere 
Preiſe und einige Troſtpreiſe zur Verteilung gelangen. Die 
Bewerberinnen müiſen ſich bis Dienstag abend 8 Uhr ſchrift⸗ 
lich an der Laſſe der Direktion am Elngang der Halle an⸗ 
gemeldet haben. Für den Mittwoch iſt das letzte große 
Kinderfeſt vorgeſehen und am Donuerstag. dem letzten Tage 
im alten Fahr ſteht eine Sylveſterfeier auf dem Programm, 
wie ſie Danzig bishber nicht geſehen hat. Alles in allem iſt 
anzunehmen, daß der Weihnachts⸗Dominik in dieſem Jahre 
der Mittelpunlt für die Danziger Bevölkerung ſein wird. 

  

     

      

   

    

  

Allgemeinverbindlichheitserklärung von Tariſverträgen. 
Auf Antrag des Deutſchen Metallarbeiterverbandes hat der De⸗ 

mobilmachungskommiſſar die Tariſpertrüge der Klempner und 
Inſtaltateure, der eizungsmonteure und der 
Eleltromonteure ſowie die in dieſem Jahre ergangenen 
Schiedsſprüche allgemeinverbindlich erklärt. Dieſe Uebertragung der 
din:CnrO, auf ſogen. „Außenſeiter“ erſtreckt ſich nicht nur auf 

die Stadt Danzig und die Vororte, ſondern auf das ganze Frei⸗ 
ſtaatgebiet. 

Jeder Handwerker und Aubeiter dieſer Gruppen hat deshalb 
Anſspruch auf den tariflichen Lohn. 

Mit dieſer Reglung iſt auf der Unternehmerſeite die ſogen. 
„Schmutzlonkurrenz“, d. h. jene Unterbietung, die nur auf geringere 

Löhne zurückzuführen iſt, ausgeſchaltet. Weiter iſt für dic Arbeit⸗ 
nehmer inſofern ein Vorteil damit verbunden, als ſie in Zeiten 

wirtſchaſtlichen Miederganges eſchützt ſind vor willlürlichen Herav⸗ 

ſetzungen der Löhne und Verſchlechterungen der Arbeitsbedingungen. 

Der beſte Schutz iſt natürlich die Selbſthilfe, es Les aber Zeiten 

und Fälle, wo nicht immer das ſchwere Goſchütz des Streils auff⸗ 

yefahren werden kann, und für dieſe Fälle iſt die Allgemeinverbind⸗ 
ichkeit vom Vorteil. 

  

Die Schornſteinfegergebühren. Der Polizeipräſident weiſt 

in der letzten Nummer des „Staatsanzeigers“ darauf hin, 

daß injolge der durch die Polizei⸗Verordnung vom 1. Oktober 

1925 für den Stadtbezirk Danzig, ſowie Zoppot, Oliva, 

Ohra, Prauſt, Tiegenhof, Neuteich und Kalthof erfolgten 

ANusdehnung der Kehrfriſten von 4 Wochen auf 1½ Monate 

der auf einen monatlich für jede Feuerſtelle zu erhebenden 

Betrag feſtgeſetzte Kehrlohn dementiprechend nur alle 17 

Monate nach jeder erfolsten Reinigung in aleicher Höhe 
fällig wird. ů 

Preislenkung! Das Tuchhaus Arthur Lange teilt in 
einem Inſerat in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung 
mit, daß es den ſeit Anfang Oktober eingeleiteten Preis⸗ 
abbau nnaufhaltſam fortſetzen werde. Die Sonder⸗Ver⸗ 
kaufs⸗Tage vom 28. Dezember d. J. bis 8. Januar 1925 ſollen 

in den Abteilungen Herren⸗Stoffe, Damen⸗Stoffe. Samt⸗ 
und Seidenſtoffe, Wäſche und Wäſcheſtofſe den erneuten Be⸗ 

weis der Leiſtunasfähiakeit der Firma erbringen. 

  

         

  

makelloſer Schönheit hat Mutter Natur ihnen geſchenkt, und 

ſie wiſen dieſes Geſchenk zu achten; pflegen und hüten es 

ſorgfam, denn ſein Verluſt oder ſeine Wertverminderung 

gefährdet die Exiſtenz. 
Als dic Künſtler vom Montmartre hinabſtiegen, zogen ſie 

zum Montvarnaſfe, in dem damals die Studenten hauſten. 
Und heute ſoll durch die Fremden auth ſchon dieſes Viertel 

der Stadt dem Künſtlervolk gelährdet ſein. 
Wer es hier recht ſtubieren und gleichzeitis ſich an dem 

Anblick von lieblichen, kindhaft⸗ſüßen Mädeln erfreuen will. 
muß in den Abend⸗ und Nachtſtunden in die beiden Kneipen 

gehen. Sie liegen ſich gegenüber auf dem „boulevard 
Montparnasse“: das „Café du Döme“ und „La Rotonde“. 

Immerhin gibt es Leute, die die Künſtler des Mont⸗ 

martre allein ernſt nehmen und die des Montparnaſie als 

Spießer anſehen. Doch allen dieſen Malern, ob ſie etwas 
leiſten oder nicht, iſt eins gemeinſam: das Bewußtſein, daß 

ſie an den Quellen der großen Kunſt leben und die Ehrjurch: 

vor dieſer Kunſt. 

  

Knrioles. 

Welch eine kurioſe Stadt.. 
Auf den Bahnhöfen lieſt man die Reklamen von Advo⸗ 

katen, die Eheſcheidungen ſchnellitens, auf Abzahlung und bei 

geringer Anzahlung verſprechen. In den tauſend Besürfnis⸗ 
anſtalten für Männer überbieten ſich die Aerzte mit ihren 

verſchiedenen Syſtemen, „grand prix“, zur Heilung von 
Geſchlechtskrankheiten. Ebenfalls in kürseſter Zeit. 

Ein fehr holdes und junges Mädchen, das mir in der 

Meétro gegenüberſitzt und neben einer ſehr bürgerlichen 

Mama, ſchlägt ihr Röckchen weit öber das ſeidene Knie zurück 
und holt das Schnuy in hernor. das ſie in das Strumpf⸗ 
band eingeklemmt hat. Denn Täſchchen ſind „unschick“ 

In einer Kacht zum Sonutag aber habe 1h doch einen 
luſtigen Schreck erlebt. Von weitem jaß uich vor dem Hauſe, 
in dem ich wohnte., eine grobe Dampf ſteben. ben 
in meinem Koffer lag der kärgliche Reñ Barſchaft und 
mein Paß und ein lieber Bief.] Doch ese ſich noch meine 
Sorge answachſen konnte. erfuhr ich. daß es ſich nicht um 
eine Dampfſpritze, ſondern um eine Dampfpumpe handelte, 
büe 5 der Nacht zum Tage des Herrn die — Abortgrube 
geerte, 

Wahrlich, eine kurioſe Stadt, dieſes Paris. 

    

  

   

      

  

Hlagiat JFacob Waſſerwanns? In der Cbicagoer 
deutſchen Wochenſchriſt „Die neue Zeit“ erhebt der Univer⸗   fitätsdozent Dr A. Steinert gegen den deutiſchen Dichter 
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Jacob Waſſermann die Beſchuldigung, er habe die Novelle 

„Das Gold von Camalck. nicht nur inhaltlich, ſondern 

zu Zweidrittel ſogar in wörtlicher Ueberſetzung dem Buche 

„Die Eroberung von Pern“ des amerikaniſchen Geſchichts⸗ 

ſchreibers Brescott entnommen. Das Buch Brescotts, der 

ſtarb, iſt 1847 engliſch und 1848 deutſch erſchienen. Man 

wird abwarten müſſen, was Jacob Waſſermann dazu zu er⸗ 

klären hat. 

Neles vom Theater. 
„Der arme Vetter“, von Ernſt Barlach. Erſtaufführung 

im Dresner Alberttheater. Als Grübler und Zweifler, der 

mit ſich und Gott hadert, als Verufener, der ſich den Opfer⸗ 

tod gibt, als bevorzugten Gottesſohn, für den einzig und 

allein der Geiſt beſteht, iſt die Geſtalt des „Armen Vet⸗ 

ters“, die im Mittelpunkt von Ernſt Barlachs ſo betitel⸗ 

tem Drama ſteht, zu bezeichnen. Aber ſchwerlich iſt dieſe 

Dichtung allein und ausſchließlich ſo religiös aufzufaſſen. 

Es ſteckt auch etwas von einem Lebensfremden, Weichlich⸗ 

Armen, von einem Mißgeſchickten in dem Vetter, der öwar 

ein feines und zartes Innenleben hat, aber auch gebrechlich 

und ſogar lebensunfähig iſt. Das iſt die typiſche Miſchung 

italten, wie ſie die ruſſiſche Dichtung zahlreich kennt: 

religiöſe BVemwegtheit und menichliche Hilfloſigkeit, zartes 

Weſen und übermäßiges Selbſtbewußtſein. Barlach iſt ſtark 
abhängig von ruſſiſchen Einflüſſen. Das Stück fiel glatt 

durch. Das Publikum gab durch Schweigen und Ablehnung 

ipärlich verſuchten Beifalls ſeine völlige Gleichgültigkeit 

gegenüber dem Verſuch der Direktion zu erkennen. ihrem 

Spielplan ein charakteriſtiſches Stück der eben vergangenen 

Zeitſpanne einsufügen. 

„Die Dohle“ von Leonhard Adelt. Eine Komödie, im 
Druck erſchienen 1920, geſchrieben vermutlich weſentlich 

früher, gemünzt jedenfalls auf Vorkriegsverzältniſſe, auf 

eine zuſtändliche Welt, die nichts ahnt von Revolntionen, 

wurde in Dortmund uraufgeführt. Das Ganze iſt etwas 

müde in der Geſte und ohne Aufruhr, ſarkaſtiſches Be⸗ 

hagen au menſchlicher Schwäche. zu weltüberlegen 

zur Satire. Die Au'nahme war recht freundlich. 

„Die geltebte Kleiniokeit“, ein Schäferipiel in 

einem Akt von Rudolf Borchardt, das am Düſſeldorfer 

  

  

  

  

  

Sch⸗-uſplelhaus bei einer Morgenfſeler ſeine Urauſführung 
erlebte. ißt nur eine belangloie Nichtiateit. Dieſe literar⸗ 

hiſtoriſche Reminiſzend wurde nar durch das lebendige Spie! 

der Darſteller einigermaßen erträglich gemacht. 
  

Weſhnachtsſrende für die Alten. 
Eine Feier der Arbeiterwohlfahrt. 

Uunter der furchtbaren Not der heutigen Zeit leiden wohl 
mit am meiſten untere Alten, die nicht mehr in der Lage ſind, 
ſich durch ihrer Hünde Arbeit das largliche Brot zu verdienen. 
Die neulige Geſellictaſtsorvnung iit unbetümmett um das Lps 
verienigen, die ihre Kräſte bis an den Lebensabend in täg⸗ 
lichem Schaſſen verbrauchten. Dieſen alten Leuten, die ſich nach 
ichwerer Lei eusarbeit in bilterer Not beſinden, einige ſonnige 
Stunden zum Weihnachtsſejt zu verſchafſen, betrachtet die Ar- 
beiterwohlſahrt Tanzig als eine ihrer Hauptaufgaben. Der 
Landesa huß für Arbeiterwohlſahrt hatte deshalb am Mon⸗ 
tagnachmittag int Saale des Meſſehauſes, Wallgaſſe, über 100 
alte Frauen und Männer zuſauimengerufen. Unter ſtrahlen⸗ 
dem Lichterbaum bei weißgedeckten Tiſchen wurden die alten 
Partei⸗ und Gewerkſchaftsmiiglieder junächſt mit Kaffce und 
muchen reich vewirtet. Jugendliche Parteigenoſſen und eine 
Kapelle von Berujsmuſitern gaben ein ſchönes Weihnachts⸗ 
Muchtgli das Quartett des Danziger Volkschors ſang Weih⸗ 
nachtslieder. 

Die Vorſitzende des Landesausſchuſfſes für Arbeiterwohl⸗ 
fahrt, Aba. Frau Malikowfſti, begrüßte die Anweſenden 
im Namen des Ausichuſſes und wies auf die Bedeutung der 
Arbeiterwohlſahrt hin, die ihre groſſen Hilſsaltionen bei der 
wirtſchaſtlichen Kriſje nur deshald ausſühren kann, weil die 
Arbeiterſchaft zur gegenſeitigen Hilfe an ihren Mit⸗ 
käͤmpfern verpflichtet fühlt. Durch dieſe Solidarität der Ar⸗ 
beiterklaſſe in Danzig allein wäre es möglich geweſen, eine Be⸗ 
ſcherung zum Weihnacltsfeſte zu verauſtalten. Außerdem war 
es die Produktivgenoſſenſchaft der Väcker und Konditoren, 
welche die Arbeiterwohlfahrt durch die unentgeltliche Herſtellung 
der Badwaren unterſtützte. 

Emſig waren die' Frauen des Wohlfahrtsausſf⸗ es im 

Vorraum des Saales damit beſchäftigt, Biskuits und Kuchen 
auſ Tellern für den Kafſeeliſch zu ſervieren, oder für den 
Heimweg in Tüten au verpaclen, als Leckere ſür den Weg. 
Dann begann die Veſcherung: die Frauen überreichten den 
Alten wollene Hemden und Lebeusmittel, Schmalz, Mehl, 

Zucker, Kaffee und Wurſt, ſowie Gebrauchsgegenſtände, Unſere 

Alten fühlten ſich geborgen. Die Freude areſ den alten Ge 
ſichtern war ein Beweis dafür, daß die Feier gelungen war— 

* 

In Lanhfuhr. 

In der Turnhalle Neuſchottland beging aeſtern die Sozial⸗ 

demolratiſche Partei ihre diesſährige Weihnachtsfeier, die mit 

Aufführungen und Beſchenlung der Kinder verbunden war. 

Milulieder der Arveiteringend und tei hatten die Halle 

ſeſtlich geichmückt und abwechſtungsreiche Darbietungen, Ge⸗ 

ſangsvorträge, Rezitationen, Elſenreigen, Weihnachtsſpiel 

füllten den Abend „ 
Eine beſondere Bedeutung erhielt die Feier durch die bei⸗ 

fällig aufgenommenen Worte der Genoſſin Falk, die üver, den 

Sinn unſerer Weihnachtsſeier ſprach: Was uns die kapi. 

taliſliſche Welt verſagt, wollen wir uns in unſerer ſozialiſtiſchen 

Gemeinſchaft ſchaſſen, Friede, Freude, Wohlergehen! Dic zahl⸗ 

reichen kleinen und Zroßen Veſucher werden noch gern an den 

Abend denken. 

  

     

  

     

  

   

   

Oliva. 

Die Weihnachtsſeier der Ortsgruppe der Sozialdemokrati⸗ 

ſchen Partei am Dienstag galt beſonders den Kindern unſerer 

Mitglieder; die Gabeſreudigleit mancher der Geſchäftsleule und 

die Hilfe einiger Genoſſen machten es möglich, daß die Kinder 

eine ſchöne, große. bunte Tüte erhietten. Nach der Kaſfcetafel 

wurden die Teilnehmer durch Muſik, Gedichtsvorträge und 

Märchen unterhalten, bis der unerbittliche Weihnachtsmann 

Schluß gebot. 
In Schönfeld. 

Eine harmoniſche Weihnachtsfeier beging am vergangenen 

Sonnabend die SPD. Schönield. In feſtlichemZimmer war 

ein ſtrahlenver Lichterbaum aufgeſtellt und reichc Geſcheulc 

harclen einer fröhlichen Kinderſchar— Vorher gabs ein ſeines 

Weihnachtsſpiel, ein Hans⸗Sachs⸗Schwank und luſliges Pup⸗ 

penthatcl. Wohl kaum cinmal gab es für die Schönfelder 

Arbeiterkinder ſo viel zu ſehen und zu hören. Aber auch die 

Alten waren voll ſeſtlicher Freude. 
  

Die Weihnachtsfeier im Stadttheater. 
Freitag, den Dezember (t. Feiertag), nachmittags 

27% Uhr: Kleine. eiſe! „Der Schueemann“. — Aben 

7% Uhr: „Das Chriſt⸗Elflein“. — Sonnabend, den 20. De⸗ 

zember l2. Feierlag), nachmittags 2½ Uhr: Kleine Preiſc: 

„Der Schneemann“. Abends 7%½ Uhr: „Annelieſe von 

Deſſau“. — Sonntag, den 27. Dezember, nachmitlags 2½ Uhr: 

Kleine Preiſel „Der Schneemann“. — Abends 7%½ Uhr: Ein⸗ 

maliges Gaſtſpiel ldegard Bieber⸗Baumann vom. Stadt⸗ 

theater in Hamburg: „Cavalleria ruſticana“. „Der Bajnsöv. 

(Santuzza und Nedda: H. Bieber⸗Baumann, als Gaſt). — 

Montag, den W., abends 712 Uhr: (Serie. I.) „Haus Sonnen 

ſtößers Hölleufahrt“. — Dienstag, den 29.. abends 7½ Uhr: 

Serie II.) „Die ſchöne Meluſine“. —. Mittwoch, den 30., 

bends 7˙3½ Uhr: rie INV.]) „Gianni Schicchi“, hierguf: 

Arlecchinv“. — Donnerstag, abends 774 Uhr: (Serie III.) 

Zum 1. Male! „Mohrenwäſche“, Schwankluſtſpiel in doei 

Akten von Toni Impekoven und Karl Mathern.— Freitas, 

den 1. Januar 1926, abends 7½ Uhr: (Sexie, IV.) „Das 

Chriſtelflein“. — Sonnabend, den 2., abends 7%4 Uhr: „Der 

Kreidekreis“. — Sonntag, den 3. abends 7½ Uhr: „Annelieſe 

von Deſſan“. — Monkag, den 4., abends 77% Uhr: (Serie I.. 

„Viel Lärmen um Nichts“. — Außerdem jeden Nachmittag 

3%½ Uhr zu kleinen Preiſen das Weihnachtsmärchen „Der 

Schneemann“. 

Sternwarte der Naturforſchenden Geſellſchaft, Frauen⸗ 

gaſſe 26. Wegen der Feſttage fallen die öffentlichen Bepbach⸗ 

tungsabende am 24. und 31. Dezember aus. Vom 7. Ja⸗ 

nuar ab werden ſie wieder an jedem Donnerstag von 8 bis 

9 Uhr abends ſtattfinden, wenn ſichtiges Wetter iſt. 

       

  

  

   
  

   

  

   
  

  

  

  

  

     
trom-Weichſei 23. l2. 22. l2.] Graudenz ＋2.32 ＋2,12 

Siuhm 2½23 2.45 Kurgebrac. 2.5 .05 
23. 12. 22.1. Moniauerſpitze ＋1 30 3560 

i- . .. 1½27 Sl. Pieckel VlI. 

Sanichoh 23. L. 2. 12. Dirſchn.... Pi.54 ＋1.00 
Warſchau 136 Einlage...2.38 2.24 

24. 2. Det.Walle K. ＋2,70 ＋2,50 

. . 1.49 Noaat⸗Waſler 

oss 24.12. Schönau D. P.. 40,52 .6,50 

Thorn.... —0.58 - Galgenberg O. P. 14 l ＋4.62 

Fordon... =506 ＋I.85 Neuhorſterbuſch . 2,00 2, 00 

„ —S Thenl Anwachs ＋ —＋ · 

Eisbericht vom 21. Deßember 1925 is ai 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kiloe 

meter 28 KAlkt⸗Thornj Eistreiben in Strombreile mit 

Unterbrechung durch kleinere Eisverſetzungen, von hier bis 

Schönbaum (Kilometer 215 oberbald der Fährel Gisſtand 

mit Blänken. Unterhalb Schönbaum Strom und Mündung 

isfrei. 
‚ 

isEfsbrechdampier „Oiſa“ im Hafen Schiewenbortt, die 

übrigen Eisbrechdampfer in Einlaae. 

Verantworilich für die Redaktton Früs Deder. für 

Inierate Anton Kooken. jämtlich in Tanzig⸗ 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co. Danzig. 

Cuium 
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Verzogen 
· nach 

Hansaplatz 1, 2 Tr. 

Dr. Hans Bing 
Sprechst. wie bisher .. Fernspr. 3787 

E 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Donnerstag, den 24. Deabr., nachm. 4 Uhr: 

Dauerkarten Serie III. Zum 1. Male. Kleine Preiſe. 

Der Schneemann 
Ein Weihnachtskinderſpiel mit Geſang und Tanz 

in 5 Bildern von Alexander Schetiler. 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 
Muſikaliſche Leltung: Kapellmeiſter Fritz Eigl. 

Tänze: Tanzmeiſterin Gunna Elfgreen. 
1. Bild: Im Dorf 
2. Bild: Im Schlaraffenland 
3. Bild: Der Spielzeugberg 
4. Bild: Schneekönigins Eisſchlot 
5. Bild: Wieder daheim 

GuclI. 
WAHAHE, Käilk 

ID RAHMHEN DER 

12.DEUTSCMHEN 
SLINESSE 
NMIGSEERG Pn. 

  

  

  

     

   
   

Nähere Auskünſte erteilt: 

Telephon 6428 

   

SONDEFR-AUSSTELLUNG 

Geschättsstelle Danzlg, Vorstädt. Graben 58 

   
Wilhelm-Theater 

Die gröllten humoristischen Programme im Freistast 

an den Ferttagen. Die von Publikum und Frease ein· 

Sstizazzig als ganz hervorragend ene:kennte 

„Tenerns ger Bauembllhne“ bringt an allen 3 Feiertagen 
ihre größten Zugstücke und Lachechlager 

1. Welhnachtsfelertag, nacm. 4 Uhrt: 

lrolle Familienvorstellung 
wozu jeder Erwachsene ein Kind trei eintahren kann. 

„Der Amerikeseppl“, Bauernposse mit Gesang und Schun- 
plattler in 3 Akten von Rauchenegger v. Dreher 

Abends 8 Uhr, der große Lachschlager in 3 Akten 
„Die Keuschheltskankurrenz“, ein kectes Stüc mit Schuh- 

plattler 7on R. Manz 

2. Welhnachtsfelertag, nachm. 4 Uhr: 
Großes Welhnachtskonzert der Kapeile der Schutzpolizei onter 
Leitung des Herrn Obermusixmeisters E. Siijeberiiz. Eintriit 75 P. 

Abends 8 Uhr: Die urkomische Beverr posse in 3 Akten „Dle 
Welliahrt- von Schulz und Manz. 

3. Welhnachtstelerteg, nechm. 4 Uuhrrt. „ 
Grohes Weihnachtskonzert der Kapelle der Schutzpolizei Leitung 

Ernst Siieberitz. Einiritt 75 P. 
»Abends 8 Uhr: Die zwerchfellerschüiternde Bauernposse in 

3 Akten „Der slebte Bua“ von Neal ond Perner. 

KMontad, den 28. Dezember, abends 8 Uhr: 
„Mutterschatt“, ein wertrolles dramatiaches Sittengem- ide aus 

der-Bers welt in 3 Akien von Hankele und Gottschakk. 
Vorverkeut Paßbender u. Odeon, an den Peiertagen 11— Uhr 

       

  

   
   

       

  

   

    
   

      

         

    

     

  

   
   

  

     

    

   

  

       
   

    

   

  

   

   
      
      
      
      
   

    

   

    

    

    
   

  

      

  

     
      

Apotheoſe 
Vorkommende Tänze und Ballette: 

I. Bild: Schneeflockentanz 
2. Bild: Tanz der Sarottimohren — Ballett der 

Leckerbiſſen 
3. Bild: Puppen- und Spielzeugballett 
4. Bild: Tanz der Winde — Eiskriſtall- und Schnee⸗ 

bolleit 
ausgeführt vom geſamten Ballett und den Aindern 

der Balletiſchule. 

In den Pauſen: 
Beſcherung durch den Knecht Ruprecht. 

Ende 7 Uhr. 
Freltag, 25. Dezember (I. Weihnachtsfeieriag), nachm. 

2½ Uhr. Kleine Preiſe! „Der Schneemann“. 

Freitag, 25. Dezember, abends 7½˙ Uihr. Dauer⸗ 
karten haben keine Gültigkeit. „Das Chriſt⸗ 
Eijlein“. Spieloper. 

Sonnabend, 26. Dezember (2. Weihnachtsfeieriag), 
nachm. 2½ Uhr. Kleine Preiſe! „Der Schnee⸗ 
mann“. — 

Sonnabend, 26. Dezember, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
karten-haben eine Gülligkert. „Annelleſe von 
Deſſau“. Operette. 

Sonntag, 27. Dezember, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
karten haben keine Gültigkeit. Gewöhnliche 
Opernpreiſe. Einmaliges Gaſtipiel Hildegard 
Bieber⸗Baumann vom Staditheater in Hamburg. 
Cavaileris rusticana. Melodram. Hierauf: 
Der Bajazzo. Drama. 

Die nächſte Vorſtellung für die Inhaber von Dauer⸗ 
katien für Serie IV findet nicht am Freitag, 
dem 25. Dezember, ſondern ausnahmsweiſe erſi 
am MNitiwoch. dem 30. Dezember, ſtatt. 

  

   

   

    

  Der Schuß im Pavillon 

  

  

  

  Summpf und Moral    

  In den Hauptrollen 
werden dillig repariert 

Drümmoohons —— 

Freie Volksbühne 
Im Stadttheater — Spielwplan für Jannar 

Sonntag, den 3. Januar, vorm. 11 Uhr, Serie A 
(Ausloſung für Serie A ausnahmsweiſe am 29. und 

0. Dezember, von 9 bis 1 und 3½ bis 7 Uhr) 
Sonntag, den 10. Jannar, vorm. 11 Uhr, Serie E 
Sonntag, den 17. Januar, vorm. 17 Uhr, Serie C 
Sonntag, den 24. Jammar, vorm. 11 Uhr, Serie 0 

  

   
  

das Sie sehen mũsser 

    

   

  

    

  

   

x Unseren werten Besuckern wünsdten wir é 

ein rectit frohes Weihnachtsfest 
....222222t..——.—————————kßt———ß7—7F—ß——ßF.fñ⅛ñ— 

Ab morgen. 1. Felertag, nachmittags 3 Uhr 

Das bestgewählte neue Festprogramm 
Zwei UDraufführungen für banzig 

1. Der große neue Stuart-Webbs-Film der Saison 

Spannender Detektiv-Film in 6 Akten 
In der Hauptrolle: Ernst Reicher als Detektiv Stuart Webbs 

Sullart Webbs exmordet! 
Diese Nachricht bringen eines Morgens die Zeitungen mit großen 
letten Leitern aui der ersten Seite. In der Folge spannender 
Szenen rollt sich ein Drama ab. das mit einem aufregenden 

Kampf im Flugzeug seinea Gipfel erreicht 

2. Das grone Berllner Sgison-Ereignis 

  
  

  

Ein Sitten- und Seelenbiid der Gegenwart 
in 6 Akien nach einer vahren Begebenheit 

NMary Kidd — Walter Slezak — Sigrid Kara 
Wilhelm Diegelmann — Wilhelm Bieterle 

En Programm, welches unbedingt Beachiung verdient und 
Waßlauſche⸗ Cebi Nr. 54. 

    
„Eiſerne und hölzerne 

Puppenmagen. 
Karl Brauer, 

Faulgraben Nr. 18. 

    

    

  

   

       
   
      

     
   

  

    

Theaterkasse 
Kassenöffnung: Abends 6½ Uhr, nachmittags 3 Unr 

Preise der Plätze 1—4 Gulden 2⁰⁵6 

      

  

Kabarett Libelle— 
Das grople Weihnachisfestprogramm und humoristische 

Doppelkonzerte bei ireiem Eintriit⸗ 

    

   
  

         
Heell u. billig 

kaufen Sie 

Mnzüge: Paletots 
Hosen una 

heren· Hriikel 
bei 

Max Hirsc & Co. 
1. Damm Ur. 2. 

  

   
       

    
   

  

    

    
    

       

    

  

  

    
      

    
  
  

       

    

  

    

    

      
          

          

eingeitoiten 

Speicher, Honteng. 43 
Telenhon 1769. 5765 

Zum Weihnacht 
offeriere ich 

Prüſentkiſtchen v. 2 G. an, 
Zigaretten, Tabale, 

— Wauch ulv billigſt. 

  

        
      

    
    

    

   
      

   
     

    

   

  

2⁵55 

Pint.⸗Alſter, Cxtaway 
und 2 geſtreifte Hoſen 

Der Ausſtoß 
— Zum Weihnachtsſeſt hat in vollem Umfang begonnen! Tafeiobſt 

kleine Packungen, billigſt 
Zusmann, Malergaſſe 

  

  

     

  

   Kautabak 
Fradivoll würzig im Geschmac. 
Anhaltende Ergiebigkeit. Angenehm 
bekömmlick. Kenner eines guten 
Kautabaks haben ihre wahre Frende 

diesem Prien 

Fthenstädt & Büchrunt “ 
Nordhausen 
Engros-Lager: 

Max Schultz, Danzig 
Lange Brücke 34, am Hakertor- 

Fermr 2113. 290/296 

Das Apostelspiel 
Von Marx Mell ů 

Ausloſungen für 8, C und D wie immer Freitag; 
und Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung 

Opern-Sonderveranstaltungen- ů 
Sonnabend, den L. Januar, abends 7 Uhr 

Vavallerla rustisana u. Derfajazz0 
Auslolung Dienstag, den 5. Jannar, von 9 bis 1 Uhr 

und 3½ bis 7 Uhr 
Eingang zum Bürd von der Theatergoſſe 

ů 22 2 
Die Judin 

Tag der Aufführung und der Ausloſung wird noch 
bekanntgegeben 

    

    

    

     

    

    
   

    

    

     

  

   
   
      
   

Kammerkunstabengn 
in der Loge xvr Einigkeit, Danzig, Neugartens 

Montag, den 4. Jannsr, Abends 8 Uhr 

Use Stapff-weimar 
Ringende Menschen 

EKlopslock, Goeche, Bölderlin, Metzsche 

4.10. 3.10., 205 t. — r, Boemnig. 2 ů. „2 CGeorg ũi — 
Bapdkung. KohlenrIE 30 v. an der- Acendkasss 

A 5. Teüte e, EEte Er; — 
Der groge Erfolg des d4ahres1 

Namenlose Hlelden 
Den Müsmen irte des Werdes E 

      

       

  

  

        
  

  

     

     

Ees d 4Er ersches WieSe 

2 Monty als Deiektivl 
* So ein verflixter Hund! — S —8 
Und unser grobes Belprograrum! 
AæeE Se- FEEhε S SL 

EEh DeSchrIAfL 

Iurn- Unt 8Spertverein Freiheit 
Leubade a An-Tam. a SpurDDnGeS) 

Ursere Weihnachtsteler üudet am Schs- 
abend, den 25. Deremb. (2. Weimachtsieiertag). 

achmittavs 4 Uhr 
— in Amhretins Hotel Stant 

Der Verstand 

         
  

    

    

      

Dieser Film erzicit üDereH ngehenrenLacheriolv. Versàumen %b FPreitas: 
Sie nicltt dieses Progratmm., Sæ verden schone und vergnũg:e- wiede; areit, ies 
Stancen erleben. Dæses Frogramm lEuf bis inkl. Moniag. apelie 

AD Dienstag: Ber Koßie Zrkusßim der Weit 1. Feiertag, 3 Uhr: 
Der Mann, der die Ohrieigen bekam Grobe 

leuien sind, Seiangen ænch im --Fümpalast ur Vorführung 

      

  

    

— 7 ODERNE 

DNUNSI 
Aer 

      

    

     

    

     
    
   

      

  

   

    

   

  

      

  

    
     

   
     

  

   
   

   

   

       
    
    

    

    
     

Unser Weihnachts-Frogramm schlägt alles bistier Gebotene 
Der größte Clon der Sanon ist und bleibt die große 

Wiener Film- Operetie ů 

Gräfin Mariza 
mit Harry Liedtke 

Wochen- ænd monstelang Tagesgesprxch von Wien u. Berlin 
Sie wird anch das Tagesgespräch von Langiohr werden. 

Ais 2. Kanone der große Uia-Film 

Charleys Tante 
mi Syd Chaplin 

Mit den Hatia: „Lachen lst Lehen-“ 

Das große Festprogramm 

Der Silberkönig 
Sensa ionshim aus dem Westen 

Die Tragödie zweier Menscken 

Edles Blut 

     
    

    

    

   
   

     

  

     

    

     

      

    
    

     

     

  

     
       

  

       

  

Samtiche arsgesnchten groüden Pilme, die in Danzig ge- 

    

Jugendvorstellung 

      

  

      

     

        

  
 


